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Die Freiheit der evangeliſchen Kirche. 

Der Antrag des Abgeordneten Hammerſtein, welchem ſich etwa 
ein Drittthell der conſervativen Fraction angeſchloſſen hat, betreffs 
der Freiheit und Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche, ſcheint in 
Regierung eit. einen recht unangenehmen Eindruck gemacht zu 
haben. rl en Wortlaut dieſes Antrages kommt wenig an; der 
Sinn 1 en geht dahin: der Staat ſoll dem Generalſynodal⸗ 
nr 10 etdeölide Summe Geldes überweifen und dann von 
— 5 42 ft arüber Abſtand nehmen, wie dieſes Geld verwendet 
chen 8 auf ſein Recht, die Profeſſuren in den evange⸗ 
. kb en zu beſetzen, Abſtand nehmen. Das nennt man 
Freiheit der evangeliſchen Kirche. In anderen Kreiſen würde man 
darunter etwas ganz anderes verfiehen. Da würde man darunter 
gs Zuſtand verſtehen, in welchem jede evangeliſche Kirchengemeinde 
5 Recht hat, ihren Geiſtlichen zu berufen und ihre inneren An⸗ 
= 1 zu ordnen, ohne daß der Staat, ſeine Conſiſtorien und 
fein Oberüirchenrath, feine Synodalvorſtände in Provinz und Staat 
ſich irgendwie einmiſchen. Wenn einmal beſſere Zeiten kommen, faßt 
man die Freiheit der evangeliſchen Kirche vielleicht in dieſem Sinne 
auf und richtet die Agitation darauf. 

In die Breſche, welche die katholische Kirche jüngſt in die Inſti⸗ 
tutionen des Staates nach langem Kampfe ſiegreich gelegt, mochte die 
confeſſionelle Partei gern nachrücken und an den Früchten des Sieges 
teilnehmen. Sie nimmt für ſich das Recht in Anſpruch, eine 
„Schweſterkirche“ der katholiſchen Kirche zu fein, und leitet daraus 
den Anſpruch her, daß alle Privilegien, welcher dieſer eriheilt worden 


ind, nun auch ihr mühelos zufall Analogie unterliegt nun 
freilich der erheblichſten Anfechtung. „ 


Daß der Papſt das Oberhaupt der katholiſchen Kirche iſt, da 
die Biſchöfe die Organe des Papſtes ſind, jan 175 ni Ber. 
faſſung der katholiſchen Kirche mit ihrem innerſten Weſen auf das 
Engſte verflochten iſt und einen Theil ihrer Lehre bildet, iſt eine That⸗ 
ſache, die als ſolche von Jedermann anerkannt werden muß. Wir 
können uns eine katholiſche Kirche ohne Papſt, ohne Biſchöfe und 
Hierarchie einfach nicht denken. Sie hat nie beſtanden und wird 
niemals beſtehen, und es iſt eine unabänderliche Nothwendigkeit, daß 
wenn der Staat der katholiſchen Kirche gewiſſe Rechte und Privilegien 
verleiht, er die Ausübung dieſer Rechte dem Papſte und denen, die 
von ihm ihren Auftrag ableiten, anvertrauen muß. 

155 a der evangeliſchen Kirche iſt das anders; dieſelbe hat bei uns 
W ohne Synode und noch vor 30 Jahren ohne Ober⸗ 
ve Were bote Es gehört auch keine beſondere Anſtrengung 
einmal ohne di azu, um ſich vorzustellen, daß fie in Zukunft wieder 
Hält in ihre die Inſtitutionen beſteht. Die evangeliſche Kirche ent⸗ 

iu den dert oe über die Kirchenverffaſſung kein Wort; fie kann 
= ben Wie in Verfaſſungen beftehen und hat mit denfelben 
beſtan 10 al ef oͤnnen es uns als möglich denken, wenn wir es 
auch als thatſäch > ſehr unwahrſcheinlich betrachten, daß die Zuſammen⸗ 
fegung der ne 45 von der unterſten aufwärts bis zur General⸗ 
ſynode 1 er ud dener Jahre und Jahrzehnte gründlich ver⸗ 
ändert und daß aus den Sonodalvorſtänden dann die confeſſionelle 
Richtung ebenſo gründlich verdrängt if, wie jetzt die freie Richtung 
aus derſelben verdrängt i. Selbſt wenn dieſer Fall eintreten follte, 
würden wir es auf das Entſchiedenſte mißbilligen, wenn die Synode 
nach einer Selbſiſtändigkeit ſtrebt, welche ihr geſtattet, auf das innere 
Archliche Leben der Gemeinden einen Bruck auszuüben, und diejenigen 
Gemeinden, welche der confeſſionellen Richtung anhängen, in der 
Geltendmachung dieſer Richtung beeinträchtigt. 

Die katholiſche Kirche reicht über alle politiihen Grenzen hinaus; 
eine evangeliſche Kirche mit einer feſtſtehenden Verfaſſung kennen wir 
nur als eine Landeskirche. In Preußen haben wir aber nicht einmal 
eine einheitliche Landeskirche. Wir kennen eine Kirchenverfaſſung für 
diejenigen Provinzen, in denen die Synodalordnung beſteht, und 
daneben Kirchenverfaſſungen in den neu erworbenen Provinzen. 
Alles in Allem genommen iſt es ein ſehr anfechtbarer Sprach⸗ 
gebrauch, wenn man überhaupt von einer evangeliſchen Kirche ſpricht. 
he! unſerer Auffaſſung giebt es eine allgemeine chriſtliche Kirche und 
de dale derſelben eine große Anzahl von evangeliſchen Gemeinden, 


man für gewiſſe Zwecke in einen mehr oder weniger engen 
Zuſammenbar, gewiſſe 5 
Die Mace mit einander gebracht hat. 


die der Staat der katholiſchen Kirche eingeräumt 
hat, 05 er ihr nach 35 langen be hartnäckigen Kampfe ein⸗ 
eräum 55 die Auf chtsrechte, auf deren Ausübung er vor einigen 
Wochen e hat, hat er aufgegeben, nachdem er die Einſicht 
We 90 er dieſelben zu behaupten außer Stande ſei. Zum 
Abſchluſſe di Kampf nicht gekommen, das fühlt Jedermann. Cs 
if warfen ch, und wir hoffen es, daß der Staat denſelben nie⸗ 
mals mit f L Mitteln und Zielpunkten wieder in Angriff 
nehmen en e er es gethan, wohl aber iſt es denkbar, daß er 
ſich in der Wa einer Trennung der Kirche vom Staate voll: 
zieh. Dann würde die katholche Kirche immerhin als eine unver: 
änderte Organiſation weiter beſtehen, aber das Princip der „freien 


. 


lauer 


em. 60 Pf. 
Bf. — Inſertion 0 . 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Kirche im freien Staate“ auf die evangeliſche Religionsgenoſſenſchaft 
übertragen, bedeutet unwiderruflich die Auflöfung jeder auf äußerem 
Zwange beruhenden, das Land umſpannenden Kirchenverfaſſung und 
die rückhaltloſe Anerkennung des Princips der Gemeindefreiheit. 

Welcher Anlaß könnte den Staat bewegen, auf ſeine Aufſichtsrechte 
gegenüber der evangeliſchen Kirche zu verzichten, ſo lange er ihr ihre 
Privilegien beläßt! Was konnte ihn bewegen, ihr größere Geldſummen 
zur Verfügung zu ſtellen und dabei auf jede Controle darüber zu 
verzichten, wie dieſe Geldſummen verwandt werden! Durch was 
ſollte er ſich beſtimmen laſſen, ſein Recht, die Profeſſuren nach ſeinem 
Ermeſſen zu beſetzen, ſich ſelbſt zu beſchränken! Die nächſte Conſequenz 
wäre die, daß die Synode dann auch das Recht in Anſpruch nimmt, 
der Religionsunterricht an den höheren Lehranſtalten ſolle nur ſolchen 
Männern übertragen werden, die von ihr eine beſondere Miſſton er⸗ 
halten haben. So lange der Staat es für zweckmäßig hält, die 
evangeliſchen Profeſſuren ſolchen Männern zu übertragen, die mit 
der Richtung des Herrn Stöcker übereinſtimmen, iſt er auch Manns 
genug, ſich ſolche Männer ſelbſt auszuwählen. Er hat nicht nöthig, 
ſein Recht ſolchen Perſonen zu übertragen, die doch nur durch ſeine 
thätige Mitwirkung in die Stelle hineingekommen ſind, welche ſie jetzt 
bekleiden. 

Iſt der Antrag des Herrn Hammerſtein und Genoſſen in der 
That die Conſequenz der neueſten Vorgänge, ſo kann er nur dazu 
dienen, es der Regierung klar zu machen, welchen Fehler ſie damit 
begangen hat, daß ſie der katholiſchen Kirche allzu große Conceſſtonen 
gemacht hat; er kann aber unmöglich die Regierung geneigt machen, 
jetzt auch dieſer Conſequenz zuzuſtimmen, welcher ſich zu unterwerfen 
fie nicht nöthig hat. Die ultraconſervativ⸗orthodore Partei ſchwebt 
offenbar in der großen Gefahr, den Umfang ihrer Macht zu über⸗ 
ſchätzen. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Mai. [Das Heirathsgut der Offiziere. 
— Innung von Rechtsconſulenten.] Die vom Kriegsminiſter 
ſchon bei der Berathung des Militär⸗Penſionsgeſetzes als bevorſtehend 
angekündigte Erhöhung des ſog. Heirathsgutes der Offiziere iſt nun⸗ 
mehr durch eine Kaiſerliche Ordre, welche indeß noch nicht veröffent- 
licht iſt, erfolgt. Demnach iſt das außerdienſtliche Jahreseinkommen, 
welches ein Lieutenant nachweiſen muß, um den Heiraths-Conſens 
zu erlangen, von 1800 auf 2500 M., und dasjenige, welches ein 
Hauptmann 2. Klaſſe nachzuweiſen hat, von 600 auf 1500 M. 
erhöht worden. In der Praxis wird indeß die Erhöhung in manchen 
Fällen noch viel unangenehmer empfunden werden, als jene Zahlen 
erkennen laſſen. Die bisher nachzuweiſenden Summen waren feſt⸗ 
geſtellt worden, als die Staatspapiere noch fünf Procent Zinſen 
trugen; heute nähern wir uns mit ſchnellen Schritten dem Zeit⸗ 
punkte, wo für Reichs⸗ und Staatsanleihen allgemein nur noch 
3½ Prozent gezahlt werden. Ein Lieutenant, welcher den Nach⸗ 
weis eines Einkommens von 1800 M. führen mußte, brauchte früher 
nur im Beſitze von 36,000 M. zu ſein, durch den allmälig erfolgten 
Rückgang des Zinsfuſſes auf 4 Procent war dieſe Summe ſchon auf 
45,000 M. geſtiegen; bei der jetzigen Forderung von 2500 M. 
Jahreseinkommen muß der Heirathscandidat, wenn man einen 
Zinsfuß von 4 Procent annimmt, ſchon im Beſitze von 62,500 M. 
ſein, und wenn man 3½ Procent als normal betrachten wollte, 
ſogar etwa 71,500 M. ſein eigen nennen. Die Folgen dieſer 
Erhöhung werden ſich nach zwei Richtungen geltend machen. 
Manchem Brautpaar, welches das bisher verlangte Heirathsgut 
nachweiſen konnte, wird es nicht möglich fein, das höhere 
nachzuweiſen, und es ſich deshalb gezwungen ſehen, ſeine Hoffnungen zu 
vertagen, bis die Hauptmannscharge erreicht wird, und manchem an⸗ 
deren Brautpaare, welches wegen der Unzulänglichkeit der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel ſich ſchon auf dieſen Zeitpunkt vertröftet 
hatte, wird ebenfalls ein Strich durch die Rechnung gemacht, der 
durch die heutigen Avancementsverhältniſſe nur um ſo mehr empfunden 
wird. Die zweite Folge iſt die, daß der geſellſchaftliche Kreis, in 
welchem ſich junge, wenig bemittelte Offiziere ihre Frauen ſuchen 
können, ſich beträchtlich verringern wird, und daß wegen der höheren 
Anſprüche, welche Frauen aus dieſem engeren Kreiſe an das Leben 
ſtellen, auch der Luxus in den Dffizier-Corps, auf den von beru⸗ 
fenſter Stelle bereits warnend hingewieſen iſt, vorausſichtlich eine 
weitere Steigerung erfahren wird. Dieſe Erwägungen wirthſchaft⸗ 
licher Natur glaubten wir nicht unterdrücken zu ſollen. — Das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht hat ſich in dieſen Tagen mit den Statuten einer 
Innung von Rechtsconſulenten beſchaftigt und iſt der Entſcheidung 
des Bezirksausſchuſſes zu Gumbinnen, welcher die Beſtätigung ver⸗ 
ſagt hatte, beigetreten. Es hat aber nicht die Frage geprüft, ob es 
überhaupt dem Geiſte und Wortlaute der Gewerbeordnung entſpreche, 
daß ſich Nichthandwerker zu Innungen zuſammenthun und auf die den⸗ 
ſelben gewährten Rechte Anſpruch machen; es hat ſich nur darauf beſchränkt, 
zu prüfen, ob die Annahme des Bezirksausſchuſſes, daß eine größere 
Anzahl der zur Gründung der Innung zuſammengetretenen Perſonen 
zur gewöhnlichſten Art der Winkeleonſulenten gehöre und nicht 
den Anforderungen entspreche, welche das Innungsſtatut ſelbſt ſtelle, 
und der Umſtand, daß die Ausſchließung der in ſittlicher Beziehung 
nicht makelfreien Mitglieder nicht obligatoriſch ſeien, ſondern in das 
Belieben der Mehrheit geſtellt werden ſolle, die Entſcheidung der 
erſten Inſtanz rechtfertige. Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat den 
letzerwähnten Umſtand als die Nichtbeſtätigung rechtfertigend erachtet 
und konnte nach der Lage der Sache in eine Prüfung der princi⸗ 
piellen Frage gar nicht eintreten. Es wäre aber ſehr wünſchenswerth, 


daß dieſelbe in irgend einer Form vor das Ober⸗Verwaltungsgericht] ® 


gebracht würde, denn die Deductionen des Miniſters für Handel und 
Gewerbe, durch welche er vor einiger Zeit für die Zuläſſigkeit einer 
ſolchen Innung der entgegengeſetzten Anſicht der Regierung zu Düſſel⸗ 
dorf gegenüber eintrat, ſind ſehr anfechtbar. 

[Erinnerungen an Ranke.] Ottokar Lorenz, der be⸗ 


rühmte, jetzt in Jena lebende Schüler Ranke's, erzählt in der 


„Pr.“ über ſeinen Lehrer: 
„Mit dieſem Manne iſt ein 


man einen paradoxen Satz aus 


Zeitun 


ungeheures Wiſſen zu Grabe gegangen. 
Er wußte nämlich ſehr viel — als in ſeinen Büchern ſteht, und wenn 

a prechen wollte, ſo könnte man ſagen, er 
imponirte durch das, was er als bekannt vorausſetzte. Der Umſtand, 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Bela — die S2 . welche Sonntag einmal, Montag 
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weimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Freitag, den 28. Mai 1886. 


daß ihm gewöhnlich ſchon unendlich Vieles vollkommen geläufig war, 
wenn er an die ſogenannte Erforſchung eines Gegenſtandes herantrat, 
ab ihm den weſentlichſten Vorſprung vor allen anderen Entdeckern. 

eine Arbeit war durchaus verſchieden von der, die man gewöhn⸗ 
lich bei Anderen findet. Selbſt ſeine ſo oft erwähnte Auffindung der 
venetianiſchen Geſandtſchafts⸗Relationen beruhte auf einer älteren Mir⸗ 
theilung, der er nachging. Ranke hat überhaupt niemals ein Archiv be⸗ 
treten, um Materialien oder Ideen zu einer Arbeit zu ſuchen. Er hat 
Antworten auf beſtimmte Fragen geſucht und hat ſie immer 1 
Man muß ihn zuweilen in Archiven ae wahren Schreck der Archivare 
arbeiten geſehen — um ſich einen Begriff davon zu machen, wie dieſe 
immenſen Arbeitsreſultate zu Stande kommen konnten. Die Möglichkeit 
dazu lag in ſeiner erſtaunlichen Kenntniß von ganzen Bibliotheken, die 
gemeiniglich ſehr viel mehr enthalten, als man anzunehmen pflegt. Weil 
er Alles ſchon kannte, ſo war es ihm möglich, in handſchriftlichen Schätzen 
mit einer unglaublichen Souveränetät zu verfahren. Er ſtöberte dann 
in einem Tage Hunderte von Actenſtücken durch und bezeichnete zwei oder 
drei, die er ſich abſchreiben ließ; auf dieſe baute er ſeine Reſultate 
mit divinatoriſcher Sicherheit. Er hatte gewiſſe Fragen jahrelang ſtudirt, 
ehe er auf die Sache eigentlich losging. Dann ſtürzte er ſich auf eine 
beſtimmte Sammlung oder auf ein beſtimmtes Archiv, bezeichnete ganz 
genau den Punkt, den er zu wiſſen nöthig hatte und ließ in verwunder⸗ 
lich kurzer Zeit ein Buch erſcheinen, von dem die Außenſtehenden glauben 
konnten, er habe erſt geſtern angefangen zu ſchreiben. Aber wer ſo 
urtheilte, dem war die Thatſache verborgen, daß der große Meiſter ſchon 

ahrzehnte gewiſſe Dinge vollkommen vorbereitet hatte und beherrſchte. 

ch entſinne mich einer kleinen Anekdote, die ich hier um ſo weniger vor⸗ 
enthalten möchte, als ſie, ſchon mehrere Decennien alt, ſich ſchließlich in 
dem Wiener Archiv abſpielte, wo ich damals bedienſtet war. Wenn ich 
nicht irre, war es ſchon in den funfziger Jahren; ich beſitze noch 
das charakteriſtiſche Dietat Ranke's in meinem Notizbuch, welches er 
mir zu Zweck gemacht hatte, damit ich bei dem Wiener Archiv zu 
erfahren ſuche, ob man ihm Einſicht in die Starhemberg'ſchen Berichte aus 
Paris vor dem Ausbruch des ſiebenjährigen Krieges gewähren würde. 
Dieſe Acten, die heute längſt eröffnet ſind, wurden in damaliger Zeit wohl 
mit zu den geheiligteſten Reſervaten und Geheimniſſen des öſterreichiſchen 
Staates gerechnet und der damalige Vorſtand des Archivs ſchien blos dazu 
da zu ſein, um den ne in den Tempel zu bewachen. Obwohl ich 
nun nach Kenntniß der Sachlage ſofort meine Zweifel ausſprach, ob es 
ſelbſt einem Ranke gelingen werde, in dieſe geheiligten Räume einzudringen, 
ſo befahl er mir doch ſehr beſtimmt, folgende Anfrage zu ſtellen, die er in 
kunſtvolle Sätze gekleidet hatte; er dictirte: „Ueber den Urſprung des ſieben⸗ 
jährigen Krieges liegen die nöthigen Papiere, welche die Beziehungen vonPreußen 


und anderen Mächten betreffen, vor. Die Verhältniſſe von Oeſterreich zu Frank⸗ 


reich dagegen ſind unklar. Man hat zwar die Depeſchen des franzöſiſchen 
Geſandten in Händen gehabt, allein dieſe enthalten über die eigentlichen 
Verhandlungen zwiſchen Maria Thereſia und dem franzöſiſchen Hofe nichts 
Entſcheidendes, da dieſe Verhandlungen in Paris gepflogen wurden. Es 
käme alſo darauf an, die Berichte des damaligen öſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten aus Paris ebenfalls ſtudiren zu dürfen, um zu einem Abſchluß 
zu gelangen.“ Ich bemerkte ſogleich, daß das Verlangen Ranke's in dieſen 
Worten zwar ſehr diplomatiſch ausgedrückt ſchien, vermochte aber nicht 
von einer Anfrage dieſer Art viel zu erwarten. Als ich nach Wien zurück⸗ 
gekommen war, eröffnete ich mich nicht ohne Zagen dem damaligen Leiter 
des Archivs, Herrn Hofrath v. Erb, der meine Note las und faſt einer Ohn⸗ 
macht nahe zu ſein ſchien. Er hätte eigentlich in ſeiner amtlichen Lebens⸗ 
zeit an die Möglichkeit eines ſolchen Anſinnens am liebſten nicht gedacht; 
was ihm wenigſtens wohlthat und den Blick in eine ſchauerlich verkehrte Zu⸗ 
kunft nicht gänzlich verdüſterte, waren eine Verſicherung, daß ich meinerſeits 
gleich vornherein vor einem ſo ſträflichen Verſuche ſelbſt eines Mannes 
wie Profeſſor Ranke zu warnen nicht unterlaſſen hatte. Indeſſen änderten 
ſich die Zeiten und auch im Wiener Staatsarchive waren Veränderungen 
eingetreten. Herr Alfred Arneth — damals auch noch ein ſchlichter Ge⸗ 
lehrter, gleich dem bürgerlichen Profeſſor in Berlin — war an die Stelle 
von CEhmels getreten und ſtand als Vicedirector dem Archiv vor. Es 
vergingen einige Jahre. Eines Tages trat der Geheimrath von Ranke 
bei mir ein und erzählte, er wolle jetzt über den Urſprung des ſieben⸗ 
jährigen Krieges arbeiten. Seine . habe er durch das Aus⸗ 


wärtige Amt bereits gemacht und hoffe morgen Beſcheid zu er⸗ 
halten. Den anderen Tag traf ich ihn wirklich im Staats⸗ 
Archive; er verhandelte lange und eingehend mit der Direction. 


Beim Weggehen, wo er es ſehr eilig hatte, bat er mich, ihn zu begleiten; 
wir gingen vor das Burgthor hinaus und er war ſehr aufgeregt, geſticu⸗ 
lirte mit den Händen in ganz ungewöhnlicher Weiſe und wiederholte immer: 
am Beſten habe ihm bei der Sache der Hofrath v. Erb gefallen, denn der 
habe ihm Alles rundweg abgeſchlagen. „Man hat gar keine Umſtände 
mit mir gemacht; rund abgeſchlagen.“ Indem ich nun verſuchte, den ver⸗ 
ehrten Mann zu beruhigen und, da es ein kalter Octobertag war, ihn zu 
bewegen, mit mir nach Hauſe zu gehen, bemerkte ich, daß er einen auffallend 
langen Rock anhabe. Ich betrachtete die Aermel, welche dem kleinen Mann bis 
tief über die Hände herabhingen, und indicirte endlich: „Sie haben Ihren 
Winterrock verwechſelt.“ Er beſah ſich, griff in die Taſchen und vermißte 
ſeine Brieftaſche. Es blieb nichts übrig, als umzukehren und in dem 
fatalen Amte nach dem rechten Rock zu ſuchen. Es zeigte ſich, daß der 
Geheimrath den Winterrock des Herrn v. Arneth in der Erregung über 
den abſchlägigen Beſcheid angezogen hatte. Vielleicht lag in dieſem kleinen 
Ereigniß ſchon eine Vorbedeutung, daß dieſe beiden Männer die einzigen 
deutſchſchreibenden Hiſtoriker waren, welche Beide bis zur Würde von 
Excellenzen nachher aufgeſtiegen ſind. So viel ich weiß, hat Herr von 
Arneth ſpäter auch dafür geſorgt, die Wünſche Ranke's in dieſer und in 
vielen anderen archivaliſchen Beziehungen im reichſten Maße zu erfüllen.“ 


egen ſie 8 Kirchenzucht ihre Kinder der römiſchen Kirche zu⸗ 
fü ren, die 


hinzufügt: „Nach dem Verfahren, welches die römiſche Kirche l 
der gemischten Ehen ſeit geraumer Zeit in Deutſchland dcs einſchlägt, 
beſonders eine der Forderung des Verſprechens, wohl gar des eidlichen Ge⸗ 


i tatter, Prediger Hoß 
Der Berichterftatter, de egen die betr. Eltern zugab, aber die vor⸗ 
Kirchenſtrafen als Aergerniß erregend und zudem auch un⸗ 


geichlagenen beantragte, Folgendes zu beſchließen: 1) Die 


ßig bezeichnete, 
voris der römiſchen Kirche nicht geringe Gefahren 


ynode erkennt an, J der evangeliſchen Kirche aus den gemiſchten Chen 


er Abwehe bebüzten. 
An ind 


und Geme 


N 


a 
0 


[Das Curatorium der ſtädtiſchen a hielt geſtern 
unter Ro des Herrn Stadtſyndicus Eberty eine Sitzung ab, in 
welcher der Vertrag mit den Werderſchen und Glindower Obſthändlern 
\ endgiltig abgeſchloſſen wurde. Sie zahlen für die an die Dorotheenſtädtiſche 
im e Markthalle angrenzenden Bauplätze 20000 Mark Pacht. Um die Klagen 
e über mangelhafte Lüftung der Markthallen abzuſtellen, iſt eine Subcom⸗ 
miſſion eingeſetzt worden, welche mit Herrn Stadtbaurath Blankenſtein in 
Berathung treten ſoll. Bisher war, mit Ausſchluß der Central⸗Markt⸗ 
halle, für die übrigen drei Markthallen die Zufuhr nur bis 6 Uhr Morgens 
geſtattet. Dieſer . hat ſich indeſſen als nicht ausreichend erwieſen 
und das Curatorium hat in Vorausſetzung der Zuſtimmung des Polizei⸗ 
Präſidiums beſchloſſen, die Zufuhrzeit bis 7½ Uhr auszudehnen. Die 
Reſtauration in der Markthalle in der Dorotheenſtraße, welche von dem 
Reſtaurateur Frederich aus Geſundheitsrückſichten aufgegeben wurde, iſt 
an den früheren Oberkellner des Rathhauskellers, Heinrich Falkenberg, für 
7000 Mark verpachtet worden. Die Butterhändler in der Markthalle in 
der Dorotheenſtraße haben ſich beim Curatorium über die unerträgliche 
Concurrenz, welche ſie durch einen in der Straße daſelbſt belegenen Butter⸗ 
laden erleiden, beſchwert und um Abhilfe erſucht. Das Curatorium hat 
beſchloſſen, den Beſchwerdeführern anheim zu geben, ihre Verkaufsſtellen 
in der Markthalle aufzugeben. 
Er fonderbare Verfügung! ſoll, der „Dresd. Ztg.“ zufolge, 
in Sachſen ergangen ſein. Das genannte Blatt meldet: Für die nächſten 
erbſtmanöver iſt Anweiſung ergangen, auch in der Verpflegung den 
rnſtfall zu üben und die Mannſchaften mehrere Tage hindurch 
nur mit Mehl und Conſerven auszuſtatten. Die Verpflegung in den Ort⸗ 
ſchaften iſt für dieſe Zeit ausgeſchloſſen, um die Selbſtbereitung der 
Speiſen durch die Truppen einzuüben. Bemerkenswerth iſt die beſondere 
Verfügung, die Iſraeliten als Lieferanten nicht anzunehmen. 


Berlin, 26. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Der unweit des 
Görlitzer Bahnhofes wohnhafte Tiſchler L. machte am letzten Sonntage 
mit ſeinen Kindern eine Landpartie nach Johannisthal. Nachdem man 
die hübſchen Waldpartien wacker durchſtreift hatte, raſtete man mitten im 
Walde. Dicht neben dem einen Knaben raſchelt es plötzlich am Boden und 
man erblickt eine Kreuzotter, welche eiligſt entfliehen will. Auf Bitten 


ane 
träge des Referenten angenommen. 


[Aus den letzten Stadtverordnetenwahlen! reſultirte eine An⸗ 
klage wegen öffentlicher Beleidigung, die ſich gegen den Redacteur der 
„Staatsbürger Zeitung“, Herrn Dr. Bachler, richtete, und geſtern vor der 
87. Abtheilung des Schöffengerichts 2 Verhandlung gelangte. Am 
29. December v. J. erſchien in der „Staatsbürger⸗Zeitung“ ein Artikel, 
in welchem mitgetheilt wurde, daß gegen die Wahl des liberalen Stadt⸗ 
verordneten Vortmann, dem der Gegencandidat Pickenbach erlegen war, 
Proteſt eingelegt worden, und es knüpften ſich hieran die einzelnen Momente, 
wodurch dieſer Proteſt begründet wurde. Es wurde den beiden Wahlvor⸗ 
ſtehern, den Fabrikbeſitzern Windeck und Plüſchke, arge Parteinahme für 
ihren Candidaten Vortmann vorgeworfen und behauptet, dieſelben hätten 
geduldet, daß in den Wahllocalen ſogar auch von Nichtwahlberech⸗ 
ligten eine wüſte Agitation zu Gunſten Vortmann's getrieben wurde. 
Unmittelbar neben dem Wabltiſche und unter den Augen vieler 
Wähler, die erſt ihr Wahlrecht ausüben wollten, erhielten die 
Wähler Vortmann's ſofort nach Abgabe ihrer Stimme eine Be⸗ 
lohnung in Form einer freien Eintrittskarte für das noch am Abende 
des Wahltages in Altermanns Saal in der Dennewitzſtraße ſtatt⸗ 
findende Feſt, woſelbſt den Wählern Freibier verabfolgt wurde. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels ließ des Weiteren durchblicken, daß dieſe Karten 
nebenbei noch als Legitimation zur Gelderhebung gedient hätten. Ferner eine äußerſt e und heftige Geſchwulſt, die trotz kalter Umſchläge fort⸗ 
behaupte der Proteſt, daß der Wahlvorſtand einer anderen Unterabthei⸗ während zunahm. Auf Zureden mehrerer Hausbewohnerinnen ſaugte die Frau 
lung des 8. Wahlbezirks dieſer Ehrenpflicht nicht habe genügen können, die Wunde aus, aber nunmehr ſchwoll auch die Mundpartie der Aermſten 
weil er kürzlich wegen Betruges zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt| derartig an, daß dieſe noch am ſpäten Abend in das Krankenhaus „Betha⸗ 
wurde. Die jugendlichen Arbeiter in der Fabrik des Wahlvorſtehers ſeien[ nien“ überführt werden mußte. Ihr Zuſtand iſt noch zur Zeit ein fo 
unter Androhung der Entlaſſung aufgefordert worden, dafür Sorge zu bedenklicher, daß Niemand, ſelbſt keiner der Angehörigen, zu ihr ge⸗ 
der ble daß a. Be ſer che ih 1 an ae einem pie laſſen wird. 
der bieſes nicht gethan, jet eine ihm vom Wahlvorſtande bereits zugeſagte Königsberg, 26. Mai. Abſchiedsdiner] Im Saale des Kneip⸗ 
Arbeit ade Bahr worden u. di w. 6 Unterbeamten, der für höfiſchen Junkerhofes fand geſtern das von der hieſigen katholiſchen Ge⸗ 
den Gegencanbidaten geftimmt, babe ber Wablvorſteher zugerufen: „Sie meinde veranſtaltete Abſchedsdiner für Herrn Erzbiſchof Dinder ftatt. 
werden entlaſſen!“ und hierdurch hätten ſich zweifellos eine Anzahl Der Saal war, wie die „K. H. Z.“ berichtet, mit Flaggen und Bannern 
Unterbeamten, die ihrer Wahlpflicht genügen wollten, beeinfluſſen laſſen. und Blumen ſtattlich decorirt. Ein Oelbild des Papſtes, die Büſten des 

um Schluſſe machte der Proteſt noch darauf aufmerkſam, daß der] Kaiſers und des Kronprinzen, davor der prachtvolle in Silber getriebene 
Schwager Vortmanns, der Stadtverordnete de Nove, in öffentlichen Com- reich vergoldete und in blauer Emaille verzierte Biſchofsſtab, den die 
miſſionsſitzungen für denſelben Propaganda gemacht babe. So lautete] Dißceſanen dem Gefeierten verehrt hatten, schmückten die Hinterwand, 
der Inhalt des Proteſtes, den die „Staatsbürger⸗Zeſtung reproducirte. während derſelben gegenüber die wohl gelungene Photographie des Herrn 
doch war noch ſeitens der Redaction die Bemerkung hinzugefügt, daß der] Erzbiſchofs im vollen Ornate mit Viſchofskreuz und 1 aus der 
5 Proteſt wohl ſchwerlich von Erfolg gekrönt werden würde, aber es gehe] Anſtalt von Damerau zu ſchauen war. Das Feſt war zahlreich beſucht, 
* doch daraus hervor, daß es in dem Stalle der Liberalen und der An⸗ namentlich von Geiſtlichen. Als Ehrengäſte wohnten demſelben der Com⸗ 
x hänger Eugen Richters viel zu kehren gebe. Die angegriffenen Wahlvor⸗ mandant, Herr Generallieutenant Fiſcher, Herr Regierungspräſident Studt, 
k ſteher Windeck und Plüſchke ſtellten den Strafantrag und traten außerdem] Oberpräſidialrath Tomaſchewski, Oberbürgermeiſter Selke, ſeitens der 
als Nebenkläger durch den Rechtsanwalt Dr. Flatau auf. Der Angeklagte] Univerſität Herr Geheimer Medicinalrath Dr. Schönborn und Medicinal: 

. erklärte, den Proteſt, der ihm in der Abſchrift zugegangen ſei, einfach rath Dr. Naunyn bei. Den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. 
wiedergegeben zu haben, die daran geknüpfte redactionelle Bemerkung ſei Heiligkeit den Papſt, deren ſegenverheißendes Hand in Hand gehen feiernd, 
allerdings von ihm verfaßt und eine Antwort auf einen, wenige Tage brachte Herr Profeſſor Sollen. Dann feierte Herr Amtsgerichtsrath 

vorher erfolgten Angriff Eugen Richters, welcher behauptet habe, daß die | Lilienthal namens der Gemeinde in warm empfundenen Worten den ſchei⸗ 
Conſervativen die von ihnen erfochtenen Siege hauptſächlich Stallleuten] denden langjährigen Seelenhirten, Herr Pfarrer Blaſchy aus Inſterburg 
und Kutſchern zu danken hätten. Im Uebrigen habe ihm jede beleidigende namens des Clerus der Dekanate Samland und Litauen den erprobten, 
Abſicht fern gelegen und er müſſe ſich lediglich auf die Unterzeichner des vielfach geprüften und ſtets milden Propft, und endlich General Fiſcher in 
Proteſtes berufen, welche ja nur die beſten Gewährsleute für die in dem- kerniger Weiſe den Seelſorger des katholiſchen Militärs. Allen dankte 
ſelben aufgeſtellten Behauptungen fein könnten. Die Vernehmung begann darauf würdig, ſchlicht und tief bewegt der ſcheſdende Erzbiſchof, zum 
mit dem erſten der Unterzeichner, dem Druckereibeſitzer Werner, welcher Schluß der Heimathsprovinz wie der Stadt Königsberg und ſeiner Ge⸗ 
aber bekundete, daß er nur dem Nee Pickenbach's nachgegeben, als er meinde auch allen Segen für die Zukunft wünſchend. Nachdem Herr 
ſeinen Namen unterſchrieb, ihm ſelbſt ſei von den aufgeſtellten Behaup⸗ Oſter auf das Wohl der Gäſte getrunken, dankte Herr Oberbürgermeiſter 
tungen im Proteſte nichts bekannt, ſondern er habe fid) auf die Verſiche⸗] Seite, den Scheidenden noch a dem Gebiete der friedfertigen Arbeit für 
rungen Pickenbach's verlaſſen, welcher erklärte, daß er jederzeit den Beweis die Schule feiernd. Auch Herr Müther toaſtete auf das friedfertige Zu⸗ 
der Wahrheit antreten könne. Desgleichen wußte ein zweiter Unterzeichner, ſammenleben mit den Andersgläubigen. Das Feſt verlief fo in der 


. ah ab 


ein, und in ein Taſchentuch gebunden wird fie mit nach Haufe genommen. 
Dort angekommen, weiſt man ihr den Aufenthalt in einem leeren Bier⸗ 
glaſe an. Die Frau des Tiſchlers aber, nimmt das Glas in die Hand, 
Um auch ihrerſeits das Thierchen zu beſichtigen. Mochte ſie nun mit den 
Fingern jener zu nahe gekommen ſein, oder hatte das raſche Emporheben 
des Glaſes die Otter erregt, kurz, dieſelbe erhebt ſich auf einmal züngelnd 
weit aus dem Glaſe heraus. Laut ſchreiend fährt die Frau zurück, aber 
leider war — ſpät, und ſchon fühlte ſie mit ſtechendem Schmerze den 
Biß des Reptils an ihrem Arme. Bald darauf zeigte ſich an der Bißſtelle 


wohnlichen Art von Fabrikarbeit zu thun — denn Gottſchall 
bleibt immer ein poetiſch begabter Theaterſchriftſteller und ein Mann 
von Geſchmack und Bildung — ſo beſitzt doch von dichteriſchen 
Eigenſchaften dieſes Stück ſehr wenig, um nicht zu ſagen gar nichts. 
Die Verſe ſprechen ſich offenbar gut, aber ſie enthalten auch viel 
überflüſſige Rhetorik und weiſen hie und da inhaltloſe, alltägliche 
Dinge auf, die ſich hinter den Jamben bequem verſtecken. Selten 
erfriſcht ein ſchöͤnes Bild eine edlere poetiſche Wendung. 


Die Zeit König Jacobs I. und der Arabella Stuart liegt uns 
im Allgemeinen etwas fern. Aber der Stoff enthält den Keim 
zu einer wirkungsvollen dramatiſchen Dichtung. Dann aber müßte 
Arabella Stuart kräftig in die Handlung eingreifen, ihre Entſchei⸗ 
dung müßte gleich im Anfange des Stückes getroffen ſein. Der 
Zuſchauer würde fo Zeuge eines Kampfes dieſer von der Noth⸗ 
wendigkeit zur Rebellin gemachten Jungfrau mit dem furchtſamen, 
gelehrten, pedantiſchen Erben der Krone Britanniens. — König Jacob 
Erfolges in ſich trägt. Wir glauben, nicht. Das eigentlich drama⸗ ist, wie das Trauerſpiel nun einmal vorliegt, die einzige Geſtalt, die 
tiſche Element kommt erſt im vierten Act zu klarem Ausdruck. Bis] nicht ſchablonenhaft erſcheint. Alle Anderen, die ſich um ihn gruppiren, 
dahin laufen die verſchiedenen Fäden, die dem Mittelpunkte zuführen grüßen uns von der Bühne herab wie alte Bekannte. 
ſollen, wirr, planlos neben einander; man weiß nicht recht, worauf Auch in der Darſtellung auf unſrer Bühne blieb dieſes Ver⸗ 
alles das abzielt, was geſprochen und gethan wird. Erſt in dem haltniß gewahrt. Herr von Fiſcher ſpielte Jacob I. in vorzüglicher 
Augenblick, wo Arabella Stuart (Fräulein Bormann) ſich darüber Maske und in der Auffaſſung, welche der des Dichters entſpricht. 

lar wird, daß ſie, wolle fie ihrer Liebe zu Sir William Seymour Er zeichnete ihn als den von feinem Gottesgnadenthum über: 
(Herr Reſemann) treu bleiben, ſich entſcheiden müſſe in der ſchweren zeugten und trotzdem von der geringſten Bewegung im Staate 
Wahl zwiſchen Gefängniß und — Thron, einem mit Gewalt zu ers] beunruhigten Despoten, als den komiſchen Kauz, den die Regeln 

zingenden Thron — erſt von dieſem Moment an bekommt die Hand- der lateiniſchen Grammatik mehr beſchäftigen, als die Kunſt, 
lung Feſligkeit. Aber da ſtehen wir bereits am Schluſſe des den Staat zu regieren, und dem das neu eingeführte Tabakkraut als 
vierten Actes, und der fünfte bricht über uns herein — ohne jede] eine Erfindung des Teufels gilt. Wir hätten Herrn von Fiſcher dieſe 
aus der Situation hervorgehende Nothwendigkeit. Er iſt voll- Rolle gern in der Hochſalſon fpielen ſehen. Sie wäre vielleicht im 
kommen ſchablonenhaft gearbeitet. Sowohl der unglückliche Robert) Stande geweſen, das Stück über Waſſer zu halten und für mehrere 
Carr, Vicomte von Rocheſter (Herr Meyer), wie Arabella Stuart, Abende ein größeres Publikum zu intereſſiren. Die übrigen, wenig 
bedienen ſich in zwei kurz aufeinanderfolgenden Scenen des abgenutzten] gehaltvollen Rollen wurden recht gut repräſentirt; es liegt nicht an 
Mittels der Viſionen, und das Liebespaar Sir William und Arabella] den darſtellenden Künſtlern, wenn fade Liebesſcenen, wie die zwiſchen 
leeren vor unſeren Augen ein Giftfläſchchen, fie unmittelbar nach] Lady Francis Howard⸗Eſſex (Frl. Schwarzenberg) und Robert Carr, 
ihm — eine Situation, die nicht mehr tragiſch wirkt, ja, gefährlich! und ſchwülſtige Declamationen, wie ſie in der Rolle des Sir Griffin 
nahe an das Komiſche ſtreift. Die erſten drei Acte des Trauerſpiels, Markham (Herr Rémond) beſonders reichlich vorkommen, wirkungslos 
von denen wir oben fagten, daß fie an Unklarheit leiden, vorübergehen. 
fegen ſich ebenfalls aus Situationen und Dialogen zuſammen, Armer Dichter, deſſen Muſenkinder erſt bei hereinbrechender 
wie fie der erfahrene Theaterſchriftſteller aus eigener und] Sommergluth das Licht der Bretterwelt erblicken dürfen. 

fremder Uebung kennt. Haben wir es auch nicht mit der ge⸗ g L. R.“ 


4 
. 


f Stadt⸗ Theater. 
y „Arabella Stuart”. 
5 Trauerſpiel in 5 Aufzügen von R. v. Gottſchall. 

Eine Premiere am 26. Mai bei 25° Réaumur! Darf da die 
Kritik hoffen, gänzlich unbeeinflußt von den ungünſtigen Umſtänden, 
dem Dichter und den Darſtellern gerecht zu werden? Kaum! Wenn 
es ſich noch um eine leichte Poſſe handelte, aber eine Tragödie, deren 
Mittelpunkt die Verſchwörung einer Prinzeſſin bildet, deren Held 
Jacob I., König von Großbritannien, und deren Dichter ein Mann 
wie Rudolf von Gottſchall iſt! Man kann weder von dem Publikum 
— das beiläufig den erſten Rang ganz unbeſetzt ließ und nur wenige 
Bänke im Parquet einnahm — noch von den Darſtellern die Samm⸗ 
lung erwarten, welche man unter günſtigeren Umſtänden mit Recht 
zu fordern hätte. Und ſo läßt ſich kaum ſagen, ob das neue Trauer⸗ 
ſpiel Gottſchall's in Breslau mit oder ohne Erfolg gegeben worden iſt. 

Eine andere Frage iſt, ob das Stück ſelbſt die Bedingungen des 


u; 


Danzig, 26. Mai. [Monſtreproceß wegen 
verfäl . Ber (Dritter Verhandlungstag.) Bei der heuligen Fort⸗ 
ſetzung der Ver 


vernommen. 
Kieſau thätig. Als er in das Geſchäft eintrat, fand er verſchnittene 
aus Grünberg 
Moſel⸗ und 
in Flaſchen, 
enthielt das Lager ca. 50 Orboft. 
derſelbe circa 4—6 Wochen auf Lager und wurde dann in Bearbeitung 
genommen. Eine ſolche kurze Lagerzeit vor dem Verſchnitt war bei Kieſau 
deshalb zuläſſig, weil derſelbe nur ältere Weine bezogen habe, die ſchon 
in Bordeaux gelagert hatten. Zeuge hat Verſchnitte von Rothwein nur 
mit Grüneberger bewirkt. 


ſeiner Kinder fängt nun der Vater mit vieler Liſt und Mühe die Otter F 


wür⸗ 


angeblicher Wein⸗ 


andlung wird zunächſt der Küfer Otto Schulz als Zeuge 
Derſelbe war von 1880 —1885 im Geſchäft des Angeklagten 


Weine 

Rothweine aus Bordeaux vor. Außerdem hielt 1 — 
Rheinweine auf Lager. Der Wein wurde zum kleinen Theil 
um größeren in Orhoftgebinden bezogen. Durchſchnittli 
Nach der Ankunft des Weines blie 


N i U Nur in einem Falle, wo ein Reſtaurateur 
einen leichten, billigen Wein wünſchte, hat Zeuge ca. 2 Oxhoft Bordeaux⸗ 
wein außer mit Grüneberger auch mit Sprit und Waſſer verſchnitten. 
Er hat dazu auf 225 Liter Wein 18 Liter Waſſer und 1%, Liter Sprit 
verſchnitten. Zeuge erklärt ferner, daß er auch Weinreiſender für die 
Firma Kieſau geweſen ſei und bei dieſer Gelegenheit jedem Kunden geſagt 
habe, über 1,50 M. könne er reine Original⸗Bordeaux⸗Weine haben, unter 
1,50 M. ſei nur ein Verſchnittwein zu geben. Zu 1 M. pro Flaſche ſei 
Bordeauxwein zur Hälfte, unter 1 M. etwas mehr mit Grüneberger ver⸗ 
ſchnitten worden. Kartoffelzucker habe Kür en niemals dem Wein zugeſetzt. 
Daß Herr Kieſau dies gethan, halte er für unmöglich, da derſelbe ſich um 
die techniſche Weinbehandlung nie gekümmert habe; Küferlehrlinge können 
es auch nicht gethan haben, da ſie ſtets unter ſeiner (des Zeugen) Aufſicht 
ſtanden. Wenn bei der chemiſchen Analyje Kartoffelzucker im Wein ent⸗ 
hallen geweſen fein ſollte, jo müſſe derſelbe ſich ſchon in dem direct bes 
zogenen Wein befunden haben. — uf ein Monitum des Herrn Kieſau 
beſtätigt der Zeuge, daß der von der Anklage hauptſächlich gerügte Medoc 
St. Julien zum Preise von 80—90 Pf. incl. Flaſche verkauft worden ſei 
und dieſer Wein 50 pCt. Bordeaur und ca. 50 pCt. Grüneberger ent 
halten habe. Zeuge beſtätigt ferner die Angabe des Herrn Kieſau, daß er 
den Waſſerzuſatz ohne deſſen Wiſſen gemacht habe, ſowie daß verſchnittene 
Weine auch bei Kieſau mit „Facon“ bezeichnet wurden. 


lande in 9 genden bezogen wurden. Zeuge giebt an, daß er am 4. No⸗ 
vember 1879 


dem Urſprungslande bezogen, 


Agent Goltz vermittelte den Bezug von Sprit für die Firmen Juncke, 
Er bekundet 2 ein eri daß dieſe 


tande bezogen. 
Verkäufer I 


Der neueſte Noman Emile Zola’s,*) 
beſprochen von Dr. Emil Burger. 
Fortſetzung.) 

Das Merkwürdigſte iſt, daß Zola bisweilen ſein Schiff bei 
den gefährlichſten Klippen vorbellenkt und äußerſt lockende Situationen 
geſchickt umgeht. Er beweiſt dies gleich am Anfang unſerer Er⸗ 
zahlung, die gegen früher auch nach der rein künſtleriſchen Seite 
einen bedeutenden Fortſchritt zeigt. „Chriſtine Hallegrain, die achtzehn⸗ 
jährige Tochter eines Hauptmanns in der Provinz, hat am Morgen 
Clermont verlaſſen, um nach Paris zu reiſen, wo ſie als Vorleſerin 
bei der Wittwe eines Generals Vanzade eintreten will, einer ſehr 
reichen alten Dame, welche in Paſſy wohnt. Der Zug ſoll um neun 
uhr zehn Minuten ankommen. Alles iſt verabredet, eine Kammer⸗ 
jungfer erwartet ſie am Bahnhofe; man hat ſogar ein Erkennungs⸗ 
zeichen beſtimmt, eine graue Feder an ihrem ſchwarzen Hut. Unweit 
Nevers wird der Zug durch einen verunglückten Gütertrain auf⸗ 
gehalten, deſſen zertrümmerte Wagen die Geleiſe bedecken. Man hat 
erſt mitten auf der Bahn eine Zeit lang gewartet, endlich müſſen die 
Reiſenden aus den Waggons ſteigen, um, mit Zurücklaſſung ihres 
Gepäcks, zu Fuß einen drei Kilometer langen Weg bis zur nächſten 
Station zurückzulegen, von der ein Hilfszug die Paſſagiere nach Paris 
befördern ſoll. Zwei Stunden ſind verloren gegangen und zwei 
weitere Stunden werden durch die Verkehrsſtörungen verſäumt, welche 
dieſer eingeſchobene Zug auf der ganzen Linie hervorruft, ſo daß 
Chriſtine mit einer vierſtündigen Verſpätung um ein Uhr Nachts in 
Paris eintrifft. Die Abgeſandte der Frau Vanzade iſt nicht mehr 
da, fie nimmt alfo eine Droſchke und ſagt beim Einſteigen die Adreſſe. 
Der Kutſcher iſt zwar wüthend darüber, daß die Wohnung fo entfernt 
liegt, aber er muß fahren. Bald geht der Wagen in ruhigem Schritt 
durch beleuchtete Straßen; fie ſieht Leute auf den Trottoirs, endlich 
erkennt ſie auch die Seine. Sie iſt noch nie in Paris geweſen, aber 
ſie hat einen Plan ſtudirt und meint, der Kutſcher müſſe die 
Duais entlang fahren. Doch als er plötzlich über eine Brücke lenkt, 
wird fie ängstlich. Grade in dieſem Augenblick fängt es heftig an zu 
regnen, die Droſchke, die in einen ſehr dunklen Winkel eingebogen iſt, 
ſteht ſtill, der Kutſcher klettert von feinem Bock und will ſich zu ihr 
ſetzen, weil es ſo ſtark regnet, wie er ſagt. Sie ſtößt die entgegen⸗ 
gefetzte Thür auf und ſpringt aus dem Wagen. Der Regen gießt in 


) Vergleiche Nro. 355 und 361 der Breslauer Zeitung. 


helaſſen. Angeflagter Brandt erffktt darüber, 
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beſtätigt zeugeneidlich, da 


namens „Garriques“ erklärt 4 7 75 e, daß dies Wort ein ſüd au er 
ropinzialismus, ſei und eig eine 
de a. ſich wol a e ſpecielle Feldmark, ſondern 
eine beſondere Bodenbeſchaffenheit zu beziehen. Daß den 
chen Weinen oder auch, nur einem derſelben Kartoffelzucker 
in Berlin zugeſetzt ei, erklärt Zeuge für unmöglich, 

Nier dies mens gelitten haben würde den 
Schlüſſel zu den Kellern, BR habe. äſſern 
aus Südfrankreich im, * 5 an und werde dort nur durch Auflegen von 
e ER ypſt werde der Wein nicht. Zeuge giebt Du 

ypſen 1 N ii Arungöverfaßren und bei em 
lich. Zeuge bekundet dann, daß 5 He De n Daher 
Wein⸗Anaſpſe veröffentlicht wurde, von Stettin nach Danzig geeilt ſei und 
über die Analyſe mehrfach mit dem damaligen SRoligeipräfienten Herrn 
Dr. Schultz wie mit Herrn Profeſſor Siewert verhandelt habe. Er habe 
hierbei Herrn Siewert dringend gebeten, doch mehrfache Proben in Gegen: 
— von Bente und Sachverſtändigen aus dem Nier'ſchen Geſchäft zu 
=. pas rn zu analyſiren, damit die Firma Nier in der Lage ſei, ſich 
dei dem Herrn Poli (des Zeugen) Reclamationen ſeien aber ſowohl 
geblieben oltzeipräſidenten, wie Herrn Siewert ohne Reſultat 


Profeſſor Dr. Siewert, zunächſt als Zeuge über die Boſſemaiercchen 
Behauptungen vernommen, be daß Pas Boſſemaier zwei Mal bei 
ihm — 4 und ihn zur Entnahme von Proben behufs der Unterſuchung 
die ordert habe. Er habe, nach Befragung des Herrn Polizeipräſidenten 
ies Anſinnen abgelehnt, weil Herr Boſſemaier ja inzwiſchen den Keller 


revidirt und vielleicht . — 
Zeuge Voſſemaier N Wein entfernt haben konnte 


dem Nier'ſchen Keller entfernt 
dal ebhutebeſiher Pferdemenges⸗Rahmel (hat früher feine Weine aus 
— 55 bezogen, es iſt ihm dann aber von Herrn Braunſchweig⸗Weißhof 
nn einhandlung des Herrn Brandt beſonders empfohlen worden. Bei 
er Rückſprache mit dieſem habe Herr Brandt ihm von vornherein geſagt, 
unter 1,50 M. könne er keinen reinen Bordeaurwein geben, zu höherem 
Preiſe gebe er dagegen Originalwein. Ferner habe Herr Brandt ihm ſtets 
ae Beſchaffenheit jedes beſtellten Weines auseinandergeſetzt, ihm auch das 
Verſchnittbuch direct vorgelegt. 
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. daß er damals keinen Wein aus 
abe. 


0 Es habe ihm imponirt, daß Herr Brandt 
um ſchon das erſte Mal und ſpäter immer ganz genau geſagt, was in 
ter Weine enthalten ſei. Ebenſo ſei Herr Brandt auch vielen anderen 
2 beſitzern, mit denen Zeuge in das Brandt'ſche Lokal gekommen iſt, 
oN 10 daß Zeuge oft geſagt habe, wozu er (Brandt) denn Jedem 
erzähle, wie der Wein zuſammengeſetzt ſei. Brandt habe darauf erwidert, 
es ſei ihm nur damit gedient, wenn jeder Käufer auch gengu wiſſe, was 
er bei ihm kaufe. Dies Verfahren hat Brandt, foweit der Zeuge ſich er⸗ 
innert, ſchon ſeit circa 10 Jahren, alſo lange vor der jetzigen Unkerſuchung, 
ihm gegenüber beobachtet. 1 
Profeſſor Dr. Siewert, nunmehr als Sachverſtändiger in der Nier⸗ 
ſchen Angelegenheit vernommen, legt ausführlich das Reſultat ſeiner 
Analyſe der im Jahre 1880 entnommenen Nier'ſchen Weine dar. Hier ſei 
nur kurz bemerkt, daß der Sachverſtändige ſich dahin ausſpricht, daß er 
den „Garrique“ als mit Waſſer und Sprit verſchnitten erachten zu mülſſen 
glaube. Kartoffelzucker habe er ebenfalls in dem Wein gefunden, derſelbe 
müſſe aber ſchon im Urſprungslande zugeſetzt ſein, denn der Händler 
on ihn beim Verſchnitt ſchwerlich zuſetzen, weil das eine Gährung des 
eines herbeiführe. Der Sachverſtändige reſumirt ſich dahin, daß der Moſt 


Strömen keine Seele ift am Dual. In ihrer Todezan 
ö gſt flüchtet fie 
e bed Hausthür. Hier trifft fie mit Claude zuſammen. „Ach, 
Kutscher = na fleht fie ihn an, „thun Sie mir nichts. Der 
te mich 9. ch am Bahnhof genommen hatte, benahm ſich roh ... 
ſetzte m ich ab . Es iſt das erste Mal, daß ich nach Paris 
ge 9 weiß nicht, wo ich bin.“ Ein jäher Strahl ſchneidet 
ihr da u ab, ihr erſchrecktes Auge fährt über das phantaſtiſche 
Bild des e hell violett aus dem Dunkel ſpringenden, unbe⸗ 
kannten Stadttheils.. .. Plötzlich verſchwindet alles wieder. Es 
hört auf zu en Der Donner grollt, ſchaudernd ſchmiegt 
ſich Chriſtine in die Ecke. „Mein Herr, ich bitte Sie, führen Sie 
mich nach Paſſo. .. Ich muß nach Paſſy. Er zuckt die Achſeln. 
Unwillkürlich wendet er feinen Blick zum Droſchkenſtand, keine Wagen: 
Interne war dort ſichtbar. „Nach Paſſo, mein Kind? Warum nicht 
nach Verſailles? Wo zum Teufel fol man um dieſe Zeit und bei 
ſolchem Wetter eine Droſchte hernehmen?“ Aber fie ſchreit plötzlich 
auf. Ein gewaltiges Leuchten hat mit einmal die unheimliche Stadt 
wie in Blut getränkt. Wie an einem unabſehbar glühenden Feuer⸗ 
meer ziehen ſich die finſteren Ufer der Seine dahin... Gegenüber 
füllt ein wirres Durch- und Uebereinander, füllt eine ganze Melt 
namenloſer Dinge die immenſe Lohe von einem Horizont zum andern. 
Der Himmel erliſcht. Schmetternder Donner durchkracht die Nacht. 
„O mein Gott, jetzt iſts vorbei, o Gott, was ſoll aus mir werden?“ 
Jetzt beginnt der Regen mächtiger wie vorher, wie Schleuſen fegt der 
Sturm ihn rauſchend über den Qual.“ 


Hier zeigt ſich Zola als vollendeter Künſtler, hier ſteht die Be⸗ 
10 in organiſchem Zuſammenhange mit dem Ganzen, hier wirkt 
Bi Mer einer Weiſe ermüdend, im Gegentheil, jedes Detail erhöht den 

2: Je dichter die ſchweren Regentropfen niederpraſſeln, je gräß⸗ 
licher ei Donner kracht, je ſchreckenerregender, erhellt vom fahlen 
Licht zu 8 Blicke, der graue Abgrund der wild ſchäumenden Seine 
ii a er Mittngen der Ungläclichen auftput, um fo inniger 
wird nende lend um fo tiefer fühlen wir mit dem jungen, ſchwachen 
Menſchen . Wir ſehen ihr Leben bedroht und vermögen ihr nicht 
zu 5 often, das iſt ja das Wunderbare der durch wahre Kinft- 
leriſche f erg ® engten Shufion, daß wir in jedem Augenblick 
perſönlich nk Pl der Helden eingreifen möchten, und zitternd 
ihre angſtvolle f wenn ung teilen, Wie erlöft von ſcwerem Druck 
. wir he 8 * wir ſehen, wie Claude Chriſtinen rettet und 
hne ihre Hilflofe Lage auszubeuten, ihr in edelſer Weile Schutz und 
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einen Zuſatz von © ſſer erhalten habe. 
Der hierauf als zweiter Sachverſtändiger vernommene Chemiker 
r. Biſchoff aus Berlin bekundet dagegen in einer ſehr eingehenden 
wiſſenſchaftlichen Darlegung, daß nach ſeinen verſchiedenen Analyſen der 
Nier'ſchen Weine und insbeſondere des „Garrique“ er nichts in denſelben 
efunden habe, was ſich nicht auch in normalem Naturwein vorfinde. Er 
gabe dieſelben daher nur als „normale Naturweine“ bezeichnen können. 
Nachdem ſodann noch Herr Medicinalrath Dr. Wiebe⸗Danzig auf 
Grund der heutigen Siewert'ſchen und Dr. Biſchoff'ſchen Ausſagen ſein 
Gutachten dahin abgegeben, daß die Annahme von Kartoffelzucker 
in dem Nier'ſchen Wein jedenfalls auf Irrthum beruhe, be⸗ 
ſchließt der Gerichtshof, die Nier'ſche Sache ſofort getrennt zu be⸗ 
endigen und es erfolgte darauf 2½ Uhr auf Antrag des Staats- 
anwalts die völlige Freiſprechung des Herrn Nier. 
„Vermiſchtes aus Deutſchland. Im Juli v. J. während des 
„Schwedenulks“ (Schützenfeſtes) fand in Greifswald, wie ſ. Z. berichtet 
wurde, ein Studentenkrawall in roßartigem Maßſtabe ſtatt. Nach 
langen Vorunterſuchungen wurde die Sache endlich vor Kurzem zur Ver⸗ 
handlung Rien mit dem Excebniß, daß vier freigeſprochen, zwei zu 50 
reſp. 100 M. und Tragung Jer Gerichtskoſten und einer zu 10 Tagen 
aft und ebenfalls Tragung der Gerichtskoſten perurtheilt wurden. Die 
trafe des Letzteren iſt, wie die „Frkf. Ztg.“ hört, übrigens in Garcer 
umgewandelt worden, was vielleicht ſeiner Selbſtvertheidigung zuzuſchreiben 
iſt, die durch ihre draſtiſche Komik unwiderſtehlich ſelbſt auf die ſchwer 
bewegbaren Lachmuskeln des ernſten Richtercollegiums wirkte. 


Großbritannien. 

A. C. London, 25. Mal. [Zur Lage.] Es iſt Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß die Regierung ſich nicht nur entſchloſſen 
hat, unter gewiſſen Umſtänden eine Parlamentsauflöſung zu empfehlen, 
ſondern daß auch im Hinblick auf eine baldige Berufung an das Land 
bereits Vorbereitungen getroffen werden. Gerüchtweiſe verlautet, daß, 
wenn eine Auflöſung erfolgt, die Wahlbefehle am 22. Juni erlaſſen 
werden ſollen. Angenommen, daß die Abſtimmung über die Home⸗ 
rule⸗Bill am nächſten Dinstag ſtattfindet, ſo würde der Zeitraum 
zwiſchen jenem Datum und der Vertagung für die Pfingſtfeiertage 
völlig von den nothwendigen Geldbewilligungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Der zeitigſte Tag für die Auflöfung würde der 
18. oder 19. Juni ſein. — Wiederum taucht das Gerücht auf, daß 
die Regierung noch immer die Näthlichkeit einer Zurückziehung der 
Homerule⸗Bill vor der Abſtimmung über die zweite Leſung unter 
Erwägung habe. Auf den liberalen Bänken herrſcht der Eindruck 
vor, daß eine ſchließliche Erklärung über die Abſichten der Regierung 
Donnerstag oder Freitag abgegeben werden wird. — Die Minifte: 
riellen haben noch nicht jede Hoffnung auf ein Compromiß mit den 
diſſentirenden Radicalen aufgegeben. Obwohl formelle Unterhand⸗ 
lungen aufgehört haben, jo werden doch Mittheilungen nicht formeller 
Natur täglich ausgetauſcht, und dieſe ſollen zu der Anſicht ermuntern, 
daß weitere Zugeſtändniſſe der Regierung von dem Gros der Ab— 
fälligen günſtig aufgenommen werden würden. Die unmittelbaren 
Anhänger Chamberlains erklären indeß die Lage der Dinge für 


hoffnungslos. 
Spanien. 


[Ueber den jungen König und deſſen Mutter] wird den 
„Daily News“ aus Madrid von einer dem Hofe naheſtehenden 
Dame geſchrieben: „Es ſchickt ſich nicht für eine Königin von Spa⸗ 
nien, ihr Kind zu ſäugen, und Marie Chriſtine iſt ſtets dieſes Ver⸗ 
gnügens beraubt worden. Sie wollte ihr erſtes Kind, die kleine 
Mercedes, ſäugen, und ſie bat dringend, daß man es ihr geſtatten 
ſollte, allein es wurde nicht als ſtatthaft erachtet, und ſie mußte das 
Kind mit einem Seufzer einer Amme aus dem Gebirge übergeben, 
die ſo brünett und von der Sonne verbrannt war, daß man ſie im 
Palaſt die Afrikanerin nannte. Als Sagaſta den neugeborenen König 
allen denen, die ſeiner in einem an das Gemach der Königin ſtoßen⸗ 
den großen Saale harrten, gezeigt hatte, legte er ihn wieder in die 
Arme der Herzogin Medina de las Torres. Die Herzogin, die ein 
großer Günſtling der Königin iſt, trug den Säugling zu ſeiner 
Mutter und ſagte zu ihr: „Küſſen Sie Ihren König.“ Marie 
Chriſtine gab ihrem Sohne einen langen, innigen Kuß und ſagte 
mit Thränen in ihren Augen: „Wenn irgend etwas mich für Alles, 
was ich gelitten habe, entſchädigt, ſo iſt es die Geburt meines 
Sohnes.“ Die zwei kleinen Prinzeſſinnen, Mercedes und Tereſa, 
waren entzückt darüber, einen kleinen Bruder zu haben, und fragten 
ihre engliſche Bonne, „wer ihn geſchickt hätte“. Sie waren völlig be⸗ 
friedigt, als man ihnen ſagte, ihr Papa hätte ihn vom Himmel geſandt. 
Die kleinen Mädchen wollten, daß das Kind und die neue Amme 
ihre hübſchen Gemächer theile; aber das konnte nicht ſein, weil der 
König von Spanien ſeinen eigenen Hofſtaat haben muß; eine prächtige 
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Reihe von Gemächern war für ihn dicht neben denen ſeiner 
lichen Mutter in Bereitſchaft gehalten worden. Der neu 
ein geſunder Säugling. Er iſt von ſehr dunklem Teint und offen⸗ 
barte ſeine Stärke, indem er während ſeiner Präſentirung zum großen 
Unbehagen Don Mateo Prasceides Sagaſta's laut ſchrie. Die Wiege 
des kleinen Königs iſt ſehr einfach. Marie Chriſtine iſt eine große 
Freundin der Einfachheit und oft am Abend hatte ſie kleine Ge⸗ 
wänder für ihr Kind verfertigt, eine Arbeit, an der ſich auch ihre 
Schwägerinnen, die Infantinnen Iſabella und Eulalia, betheiligten. 
Der Papſt ſandte ſeinem Pathenkinde eine prächtige Taufrobe, die 
von italieniſchen Damen verfertigt worden, aber die Königin Chriſtine 
wünſcht, daß ihr Sohn zum Taufbecken in dem langen Spitzenkleide 
getragen werde, welches ſein Vater, Alfonſo XII., bei ſeiner Taufe 
vor 29 Jahren trug. Sie ließ dieſes Kleid eigens für den Zweck 
reinigen und herrichten und das prachtvolle Geſchenk des Papſtes muß 
nun bei einer anderen Gelegenheit getragen werden, vielleicht an dem 
Tage, wo der König zum erſten Male vom Publikum geſehen wird, 
da ihn ſeine Mutter nach ihrer Geneſung nach der Atocha Kathedrale 
mitzunehmen gedenkt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 27. Mai. 

Die Wahl des Herrn Amtsgerichtsraths Mühl zum beſol⸗ 
deten Stadtrath der Stadt Breslau iſt ſeitens der königlichen Re⸗ 
gierung beſtätigt worden. 

— Wiederholt wurde bereits erwähnt, daß die polniſche Preſſe ihren 
Landsleuten den Rath ertheilt, nicht zur Kur in deutſche Bäder zu 
gehen, weil ſie daſelbſt angeblich der Gefahr der Ausweiſung oder 
ſonſtiger Beläſtigungen ausgeſetzt ſeien. Insbeſondere wird der 
„Kuryer Warszawski“ nicht müde, vor dem Beſuch deutſcher Bäder 
zu warnen. Dem gegenüber wird uns von authentiſcher Seite 
mitgetheilt, daß Kurgäſte aus Polen und Rußland un⸗ 
beſorgt ſich in den preußiſchen Bädern aufhalten können, 
da ſie als vorübergehend ſich aufhaltende Fremde an⸗ 
geſehen werden und demgemäß für die Zeit ihres Kur⸗ 
gebrauchs der Ausweiſung überhaupt nicht unterliegen. 
Wir verweiſen hier noch auf den Schluß der amtlichen Berichtigung 
eines unwahren Berichts des „Kuryer Warszawski“ (vergl. Nr. 352 
unſeres Blattes), welcher lautet: „Im Gegentheil beobachtet man 
gegen Kranke und Leidende, welche hierher kommen, um Hilfe zu 
ſuchen, von Seiten der Behörden die größtmöglichſte Schonung und 
iſt weit entfernt davon, leidenden Perſonen die Möglichkeit abzu⸗ 
ſchneiden, hier ärztliche Hilfe zu ihrer Heilung zu ſuchen.“ 

— Auf die gleichzeitig an den Reichstag und den Reichskanzler 
von dem Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung zu Ohlau 
abgeſandte Petition wegen Abänderung des Tabakſteuer⸗ 
geſetzes, von der wir ſ. Z. Mittheilung gemacht haben, iſt ſeitens 
des Reichskanzlers nunmehr folgender Beſcheid eingegangen: f 

Dem Magiſtrat erwidere ich auf die in Gemeinſchaft mit der Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung hierher gerichtete Eingabe vom 8. Februar d. J. 
ergebenſt, daß dem darin Vorgetragenen ein ausreichender Anlaß zur 
Herbeiführung einer Abänderung des Tabakſteuergeſetzes vom 16. Juli 
1879 meiner Anſicht nach nicht entnommen werden kann. Die Fragen, 
ob bei dem durch das Geſetz beabſichtigten Maße der Beſteuerung des 
Conſums inländiſchen Tabaks die frühere Beſteuerung des Tabakbaues 
nach dem Flächeninhalt der Pflanzungen auch für die Pflanzungen von 
4 Ar und mehr Flächeninhalt beibehalten werden könne und ob die an 
Stelle der Flächenſteuer tretende Gewichtsſteuer ſich nach der Qualität 


Obdach gewährt. Wir wiſſen ihm Dank dafür, daß er ſo handelt. 
Aber auch dem Autor danken wir, daß er hier nicht in ſeinen alten 
Fehler verfallen und jenes ſchöne Maß beobachtet hat, ohne das ein 
Kunſtwerk dieſen Namen nicht verdient. — Bedauerlich bleibt es, 
daß Zola faſt alle ſeine bedeutenderen Werke durch ſeine Neigung 
zur derbſinnlichen Darſtellung entſtellt hat. In der Einleitung zum 
„Assommoir“' ſagt er: „Ich habe das unvermeidliche Zugrundegehen 
einer Handwerkerfamilie in der verpeſteten Umgebung unſerer Faubourgs 
ſchildern wollen. Trunk und Nichtsthun löſen die Bande der Fa⸗ 
milie und führen Schande und Tod herbei. Ich nenne das ganz 
einfach Moral in Handlung umgeſetzt.“ Das find ſehr ſchöne Worte, 
aber die Wirkung feiner Bücher iſt doch thatſächlich eine ganz ent: 
gegengeſetzte. Oder wäre Zola wirklich ſo naiv, zu glauben, daß der 
größte Teil des leſenden Publikums fie nur ſtudirt, um einen Curſus 
in der höheren Moral durchzumachen? — Seit „Nana“, das den 
Gipfelpunkt dieſer Art von Entwickelung bildet, iſt der Lärm, der ſeinen 
Namen umtoſte, ſchon einigermaßen verſtummt. Romane, wie „Au 
bonheur des Dames“ und „Germinal“ enthalten zu weit aus⸗ 
gedehnte Beſchreibungen, als daß ſich der richtige Gourmand die Mühe 
geben ſollte, ſich aus ihrem Gewirr die einzelnen pikant gewürzten 
Stellen herauszuſuchen. Sein Stern ſcheint im Sinken. Vielleicht 
ahnt Zola ſelbſt etwas Aehnliches. Von faſt tragiſcher Gewalt ſind 
nach dieſer Seite hin ſeine Selbſtbekenntniſſe, die er Pierre Sandoz 
in den Mund legt. „Du beneideſt mich vielleicht“, ſagt dieſer zu 
Claude, „weil ich ein gutes Geſchäft mache, wie die Leute ſagen, weil 
ich Bücher ſchreibe und Geld verdiene — und ich verzehre mich 
daran! ... Glaube mir, die Arbeit hat mir alles genommen. Sie 
hat mir meine Mutter, mein Weib, alles, was mir theuer iſt, ge 
raubt. Vom Kopf geht's aus, frißt das Gehirn, breitet ſich aus über 
den Rumpf, die Glieder, den ganzen Körper. Sobald ich morgens 
mein Bett verlaſſe, ergreift's mich, nagelt mich an den Tiſch, laßt 
mich keinen Athemzug thun in friſcher freier Luft. Dann verfolgt's 
mich zum Frühſtück. 


Mit jedem Biſſen Brot käue ich meine Phraſen wieder; es be: 
gleitet mich, wenn ich ausgehe, ſetzt ſich mit mir zu Tiſch, geht mit 
mir zu Bett, ruht bei mir auf dem Kopfkiſſen, ſo unbarmherzig, daß 


e, de die Macht habe, das entſtehende Werk (Oeuvre) aufzu⸗ 


hinein .. Und 


deſſen Wachsthum fortdauert bis tief in meinem Schlaf 
nichts exiſtirt mehr für mich; wenn ich zu meiner 
Mutter hinaufgehe, bin ich ſo zerſtreut, daß ich mich zehn Minuten 


Meine 


ihr wirklich guten Tag geſagt habe. 
arme Frau hat keinen Mann mehr; ſelbſt wenn unſere Hände ſich 


berühren, bin ich nicht bei ihr. Bisweilen martert mich das qual⸗ 
volle Bewußtſein, daß ich den Meinen das Leben ſo traurig geſtalte; 
denn häusliches Glück beruht einzig und allein auf Herzensgüte, 
Offenheit und heiterem Sinn, aber wie kann ich mich den Krallen 
des Ungethüms entreißen? Schon im nächſten Augenblick verfalle ich 
wieder in den Somnambulismus des Schaffens, bin ich gleichgiltig 
gegen alles und unzugänglich. Nicht ein Spaziergang im Früh⸗ 
ſonnenſchein, nicht ein Plauderſtündchen mit einem Freunde, nicht 
eine Secunde ſüßen Nichtsthuns iſt mir geſtattet. Sogar mein ſelb⸗ 
ſtändiger Wille iſt gelähmt. Die Gewohnheit beherrſcht mich; ich 
habe den Eingang zur Welt hinter mir geſchloſſen und den Schlüſſel 
zum Fenſter hinausgeworfen. 

Es leben in meiner Einſiedelei nur noch meine Arbeit und ich, 
und ſie wird mich aufzehren, und nichts, nichts wird mehr übrig 
bleiben! ... Und wenn das Buch fertig, ach, wenn es endlich fertig 
iſt, welche Erleichterung! Das heißt nicht jene Freude mancher Leute, 
die ſich in ihren eigenen Schöpfungen anbeten, nein, ich lege es bei 
Seite mit dem Fluch des Sackträgers, der die Laſt abwirft, die ihm 
das Rückgrat brechen will ... Und dann fängt es wieder von vorn 
an, wird immer wieder von neuem beginnen, und dann werde ich 
daran crepiren, raſend auf mich ſelbſt, in Verzweiflung darüber, nicht 
mehr Talent beſeſſen, mit dem Schmerz, kein vollkommenes Werk 
hinterlaſſen zu haben. Und in meiner letzten Stunde noch wird mir 
der Zweifel das Herz zerreißen, ob ich wirklich etwas Rechtes ge⸗ 
ſchaffen, ob ich nicht hätte links gehen ſollen, wenn ich rechts ge⸗ 
gangen bin. Mein letztes Wort, mein letztes Röcheln wird in dem 
Verlangen erſterben, alles noch einmal von neuem beginnen zu wollen.“ 

Nicht ohne Abſicht iſt Zola hier ſelbſt redend eingeführt“), um 
den Eindruck feiner Worte nicht abzuſchwächen, um die unvergleich⸗ 
liche Macht ſeiner Feder dem Leſer ſo recht zum Bewußtſein zu 
bringen. Die künſtleriſche Fähigkeit, mit der er hier feine innerſte 
Seelenſtimmung in die unfeige hinübergeleitet, kann nicht übertroffen 
werden. Man wird beim bloßen Leſen nervös. Des ganzen Daſeins 
Jammer faßt uns an, wenn wir fo unmittelbar die Qualen des 


) Die Citate find meiſt im Anſchluß an die Ziegler'ſche Ueberſetzun 

a egeben; *. an wenigen Stellen, wo mir die Phantaſie des 4 
Fuerpreten Zola's ſelbſtändig ſchaffend, und ſeiner Eigenthüm⸗ 
lichkeit nicht ganz recht zu werden ſchien, bin ich von ihr abgewichen. 
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Es „„Glaude, was machſt Die da? Iſt es 


ärmeln auf der großen Leiter vor ſeinem 


— Zum Strike der Zimmerleute wird uns aus Brieg 
unterm heutigen Datum geſchrieben: Seit vorigem Montag haben 
die Zimmergeſellen bei den Zimmermeiſtern Spätlich, Eckersberg und 
Schur die Arbeit eingeſtellt. Von allen Forderungen wollen die 
Strikenden insbeſondere die Lohnerhöhung auf 22 Pf. pro Stunde 
Minimalbetrag feſthalten und die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen, 
als bis dieſe Forderung erfüllt iſt. Bei dem Zimmermeiſter Strauß 
wird die Arbeit ununterbrochen fortgeſetzt. Derſelbe zahlt ſeit dem 
1. April er. den Geſellen durchweg einen Lohn von 19 und 20 Pf. 
pro Stunde. In Folge deſſen hat ſich keiner von ſeinen Geſellen 
an dem Strike betheiligt. Zur Richtigſtellung theilt Zimmermeiſter 
Eckersberg mit, daß der von den Meiſtern vom 1. April cr. ab be: 
willigte Maximallohnſatz von 20 Pf. pro Stunde ſeinerſeits allen 
Geſellen mit Ausnahme von zwei Geſellen und der erſt zu dieſem 
Termine freigeſprochenen Lehrlinge gezahlt worden ſei. Demgegen⸗ 
über erklärt der Vorſtand des Localverbandes der Brieger Zimmer⸗ 
geſellen, daß der vorgenannte Meiſter wohl einen Maximallohn von 
20 Pf. gezahlt, aber nicht die Forderung eines Minimal⸗Lohnes von 
22 Pf. pro Stunde bewilligt hat. Jede Vereinbarung auf gütlichem 
Wege ſei von den Meiſtern abgelehnt worden, die Urſache des 
Strikes liegt ſomit nicht auf Seite der Geſellen. 


M. Von der Univerſität. Bezugnehmend auf den Aufruf der Heidel⸗ 
berger Studentenſchaft fordert auch der hieſige Verband wiſſenſchaftlicher 
Vereine die Commilitonen zu freiwilligen Beiträgen für das Scheffel⸗ 
Denkmal auf. Eine Einzeichnungsliſte liegt beim Oberpedell der Univer⸗ 
ſität aus. 

* Ernennung. Herrn Stadt⸗Archivar und Bibliothekar Dr. phil. 
H. Markgraf iſt das Prädicat als Profeſſor verliehen worden. 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 16. bis 
22. Mai fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 56 Eheſchließungen ſtatt. — In der Vorwoche wurden 216 Kinder 

eboren, davon waren 175 ehelich, 42 unehelich, 208 lebendgeboren (115 männ⸗ 
lich, 93 weiblich), 9 todtgeboren (5 männlich, 4 weiblich). — Die Anzahl der 
Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 199 (mit Einſchluß von 9 nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 71 (darunter 20 unehelich Geborene), von 1 bis 5 Jahren 
16, über 80 Jahre 9. — Es ſtarben an Roſe!, an Diphtheritis 2, an Keuch⸗ 
Huften 1, an Brechdurchfall 4, an anderen acuten Darmkrankheiten 12, an Ge: 
hirnſchlag 8, an Krämpfen 18, an anderen Krankheiten des Gehirns 16, 
an Bräune 1, an Lungenſchwindſucht 26, an Lungen: und Luftröhren⸗ 
Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 5, 
an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 13, an allen übrigen Krank⸗ 
beiten 66, in Folge von Verunglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter 
gewaltſamer Einwirkung 5, in Folge von Selbſtmord 3. — Auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 
24,59, in der betreffenden Woche des Vorjahres 33,57, in der Vorwoche 29,55. 

* Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
16 bis 22. Mai c. betrug die mittlere Temperatur + 17,89 C., der mittlere 
Luftdruck 752,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,10 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 16. bis 22. Mai c. wurden 26 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolis 2, an Diphtheritis 5, an Scharlach 11, an Maſern 8, 

—Fortbildungsſchulen befanden ſich im Regierungsbezirk Oppeln 
zu Anfang dieſes Jahres 56 und zwar 35 gewerbliche und 21 nur wäh⸗ 
rend des Winterſemeſters in aha geweſene ländliche, welche von 
4422 Schülern beſucht wurden. ie gewerblichen Fortbildungsſchulen 
werden zum Theil aus dem eingehobenen Schulgelde, zum Theil von den 
Communen, vom Berg⸗ und Hüttenfiscus, Vereinen, anderen Corporgtio⸗ 
nen und einzelnen Beitragenden unterhalten, während die Koften der länd⸗ 
lichen Forthildungsſchulen aus Fonds des Handels⸗ und des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters beſtritten worden find. An gewerblichen Fortbildungsſchulen 
mat die Kreife Coſel, Grottkau, Ratibor, 1 Tarnowitz je 1, 
Beuthen, Gleiwitz, Kreuzburg, Lublinitz, Neuſtadt, Oppeln, Pleß, Groß⸗ 
Strehlitz je 2, Leobſchütz und Rybnik je 3, Kattowitz und Neiſſe je 4; die 
Kreiſe Falkenberg und Zabrze haben keine dergleichen aufzuweiſen. Auch 
in der Stadt Oppeln beſteht zur Zeit noch keine gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule, die Einleitungen zur Errichtung einer ſolchen ſind indeß im beſten 
Gange, ſo daß der rbſfaung der Schule binnen Kurzem entgegengeſehen 
werden kann. Von den ländlichen Fortbildungsſchulen kamen je eine auf 


gebärenden Genie's anſchauen. Das alſo nennt man Ruhm und 
mit ſo ſchweren Opfern iſt er erkauft! Ohne ſeinen ausgeſprochenen 
Hang zum Häßlichen wäre Zola ohne Zweifel der erſte Schriftſteller 
Frankreichs. Selbſt ein Daudet kommt ihm an Urſprünglichkeit, an 
urwüchſiger Kraft nicht gleich. Man verſteht ſein Selbſtbewußtſein 
und den ungebändigten Trotz mit dem er auf ſeine Widerſacher 
herabblickt. Aber auch ſein Panzer hat eine Lücke, auch er hat 
ſeine Achillesferſe. Er iſt ſich deſſen wohl bewußt. An ganz kleinen, 
faſt unſcheinbaren Zügen kommt das zum Ausdruck. So läßt er 
unter anderem ſeinen Helden an einem Fehler der Organiſation 
leiden, der Zola's eigenſtem Weſen verwandt iſt. Wie der Maler 
die krankhafte Neigung hat, den weiblichen Körper in ſeiner Nackt⸗ 
heit darzuſtellen, mag das in den ganzen Entwurf des Bildes hinein⸗ 
paſſen oder nicht, ſo treibt es den Schriftſteller wie mit Naturgewalt, 
die grobe Sinnlichkeit zu zeichnen. Eine in ihrer Art ganz einzige 
Stelle findet ſich auch auf den letzten Seiten des Werkes, das den 
Gegenſtand unſerer Beſprechung bildet. Die handelnden Perſonen 
find Claude und feine Gattin Chriſtine. Aus ihrer erſten Begegnung 
entwickelt ſich zwiſchen beiden ein rein freundſchaftliches Verhältniß, 
das auch dann noch fortbeſteht, nachdem Chriſtine ſich hat erbitten 
laſſen, ihm als Modell zu dienen. Mit der Zeit jedoch werden ihre 
Beziehungen intimere und Claude heirathet ſie ſchließlich auf Zureden 
ſeines Freundes Sandoz. Aber ſie fühlt ſich nicht glücklich. Was 


dieſer von ſich ſagt: „Meine arme Frau hat keinen Mann, mein Geift 


iſt abweſend, ſellſt wenn meine Hände in den ihrigen ruhen“, gilt 
auch von Claude. Von einigen Honigmonden abgeſehen, führt 
Chriſtine an feiner Seite ein ödes, troſtloſes Daſein. Nur einmal 
will es ſcheinen, als gelänge es ihr, ihn ſich zurückzuerobern. Als 
er in einer bitterkalten Novembernacht wie gewöhnlich ihre Nähe 
flieht und fi in's Atelier begiebt, um das langerſehnte, letzte Haupt: 
werk ſeines Lebens zu vollenden, giebt ſie in leidenſchaftlich beredten 
Worten dem ganzen, durch lange Jahre niedergekämpften Gram über 
ihr verlorenes Lebensglück Ausdruck. 8 

— 11 
f ken kommen? bitte Dich, komm', leg Dich zu Bett, 
700 5 a 15 trotz der großen Kälte, in Hemds⸗ 
Bilde. Die Palette lag zu 
einen Füßen; in der einen Hand hielt er das Licht, mit der anderen 


Du wirſt Dich erkälten.“ 


* * N 
ee 


die Krei 


lune 


Lub 


d. Schleſiſcher Central⸗ Gewerbeverein. Zur letzten Ausſchuß⸗ 
Sitzung war eine Einladung zum internationalen Binnenſchifffahrts⸗Con⸗ 
greß eingegangen, der in der Zeit vom 15.—19. Juni c. in Wien tagen 
wird. err Dr. Eras theilte mit, daß er demſelben im Auftrage der 
Breslauer Handelskammer beiwohnen und über denſelben Bericht erſtatten 
werde. Ferner lag die Einladung zur Theilnahme an der nächſten Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths des Directionsbezirks Breslau vor, welche am 
23. Juni c. ſtattfinden wird. Die e ende für dieſelbe geb zu 
weiteren Anträgen feine Veranlaſſung. Es wurde ferner mitgetheilt, daß 
das ſchleſiſche Local-Gomite zur Vorkereitung der deutſch⸗nationalen Aus⸗ 
ſtellung ſich conſtituirt habe und daß dem Yerliner Comité eine Anzahl 
Großinduſtrieller zu Repräſentanten Schleſiens im Generalcomité em⸗ 
pfohlen worden ſei. Nach einer weiteren 9 haben ſich 
für den diesjährigen Curſus der Zeichenlesrer bisher 24 Theilnehmer 

emeldet. Director Dr. Fiedler übernimmſih weiteren Vorbereitungen 
ür das Arrangement dieſes Zeichencurſus. Eingegangen war ferner 
ein Antrag des Gewerbevereins Habelſchwerdt auf Unterſtützung der von 
ihm begründeten Zeichenſchule. Gewerberath Frief übernimmt es, ſich von 
der Einrichtung dieſer Schule an Ort und Stelle zu informiren und 
darüber dem Ausſchuß in nächſter Sitzung zu berichten. Director Dr. 
Fiedler referirte ſodann über die vom Lehrer Baron in Breslau er⸗ 
richtete Schule zur Erziehung zur Arbeit. Dieſer Schule ſoll event. eine 
weitere Unterſtützung zu Theil werden. Ueber die Frage der Erziehung 
zur Arbeit ſelbſt referirte Director 1 in eingehender Weiſe, 
empfieblt die Bildung einer beſonderen Section zur Verfolgung des an⸗ 
geſtrebten Zieles und legt einen Statuten⸗Entwurf für dieſelbe vor, welcher 
in der nächſten Ausſchußſitzung zur Berathung kommen ſoll. ußerdem 
wurde beſchloſſen, den Abgeordneten von Schenkendorf zu erſuchen, 
auf dem diesjährigen ſchleſiſchen Gewerbetage zu Schmiedeberg über die 
vorliegende Frage zu referiren, während Director Nöggerath das Referat 
über die Bildung der Section übernimmt. Zum Schluß ſprach der Vor⸗ 
ſitzende, Commerzienrath Dr. Websky, dem Gewerberath Dr. Bernoulli, 
welcher in Folge ſeiner Verſetzung von Oppeln nach Aachen aus dem 
Ausſchuß ausſcheidet, für ſeine dem Schleſiſchen Central⸗Gewerbeverein 
geleiſteten Dienſte den wärmſten Dank der Mitglieder des Ausſchuſſes aus. 

* Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft. Am 20. Mai cr. wurde hier⸗ 
ſelbſt in Pietſch's Local, Gartenſtraße, die vom Vorſtande der Fuhr⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin einberufene erſte Verſammlung der 
8. Section, welche den e er Breslau umfaßt, abgehalten (das 
ganze Deutſche Reich iſt in 39 Sectionen getheilt). Equipagen⸗Verleiher 

„Heymann von hier, mit der Leitung der Verſammlung beauftragt, 
eröffnete dieſelbe Vormittags 11 Uhr. Nachdem das Bureau gebildet, 
wurde zur vorgeſchriebenen Wahl des Delegirten und deſſen Stellvertreters 
geſchritten, und zwar wurde als Delegirter C. Heymann und als ſtell⸗ 
vertretender Delegirter Poſthalter Holm, beide aus Breslau, einſtimmig 
gewählt. Sodann wurden 9 Vertrauensmänner und ebenſoviel Stellver⸗ 
treter für den Regierungsbezirk Breslau, drei Vertrauensmänner nebſt 
Stellvertretern für den Stadtbezirk Breslau, und zwei Beiſitzer mit vier 
Stellvertretern in das Schiedsgericht gewählt. Schließlich wurde noch der 
Geldbedarf der Sections⸗Verwaltung feſtgeſetzt. Die Verſammlung, welche 
durch 74 Betriebe mit 129 berechtigten Stimmen vertreten war, wurde um 
3 Uhr geſchloſſen. 

—d. Zum 500 jährigen Jubiläum der hieſigen Tiſchler⸗ 
Innung. Wie bereits mitgetheilt worden, gedenkt die hieſige Tiſchler⸗ 
Innung, das Feſt ihres 500 jährigen Jubiläums in feierlichſter Weiſe zu 
begehen. Der Termin der Feier iſt auf den 16. Auguſt c. feſtgeſetzt. Die 
Feier ſelbſt wird aus Feſtzug, Diner und Gartenfeſt beſtehen. Der Feſt⸗ 
zug ſoll den Handwerkerſtand in ſeinem Glanzpunkt getreu vorführen. 
Die hiſtoriſche Abtheilung des Feſtzuges wird die Gründung der Innung 
in ihren Hauptpunkten umfaſſen und ihre Verfaſſung in der Stiftungs⸗ 
zeit 1386 vor unſeren Blicken vorüberziehen laſſen. Die einzelnen Gruppen: 
Fahne, Wappen, Embleme, Urkunden, die Lade der Corporationsacten, 
das Verhältniß zwiſchen Meiſter, Geſelle und Lehrling, ſowie diejenigen 
Erzeugniſſe des Tiſchlerhandwerks, die das menſchliche Leben in ſeinen 
Haupt⸗ und Wendepunkten charakteriſiren, ſollen durch Gruppen auf 
decorirten Wagen und von Begleitern in hiſtoriſchen Trachten lebens⸗ 
wahr verkörpert werden. Im Anſchluß hieran werden Bilder der Gegen⸗ 
wart aus dem Gewerksleben folgen. — Der Vorſtand der Tiſchler-Innung 
hat nun nicht nur an ſämmtliche Breslauer Innungen, ſondern auch an 
die verwandten Innungen der Provinzen Schleſien, Poſen, Brandenburg 
u. ſ. w. Einladungen zur Theilnahme ergehen laſſen. Die Beſchlüſſe der 
bezüglichen Corporationen und Verbände über ihre Theilnahme an dem 
Feſte ſind dem Obermeiſter der hieſigen Tiſchler-Innung, Herrn 
C. Gloger (Hummerei 30), rechtzeitig mitzutheilen, damit die Ordnung 
des Feſtzuges planmäßig feſtgeſtellt werden kann. — Das Feſt ſoll ferner 
die Anregung zur Gründung eines ſchleſiſchen Tiſchler⸗Verbandes bieten. 

+ Sommerfeſt. Am 3. Juni (Himmelfahrtstag) feiern die Mit⸗ 
glieder der freiwilligen Schützenkaſſe des Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps 
ihr diesjähriges Sommerfeſt in Zobten. 

*Schwimmſport. Acht Mitglieder des Breslauer Schwimmvereins 
von 1885" machten geſtern früh 5 Uhr eine Verſuchsſchwimmfahrt. Die⸗ 
ſelbe nahm ihren Anfang am Zoologiſchen Garten, ging ſtromabwärts 
unter der Leſſing-, Dom- und Gneiſenaubrücke hindurch und endigte an 


der Kallenbach ſchen =) 
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wimmanſtalt (Dinterbleleße). Die Strecke, welche 
— 3 Kilometer beträgt, wurde bei ler ——— in 65 Minuten 
urchſchwommen. Die ehmer an dieſer erſten Schwimmfahrt g 
denken, in den nächſten Tagen eine noch ausgedehntere Schwimmfahrt zu 
unternehmen. — Von Seiten des Schwimmvereins (der jetzt über 1 
Fr zählt) wird in nächſter Woche eine Abendſchwimmfahrt mit 
Muſikbegleitung vom Waſſerhebewerk bis zur Kallenbach'ſchen Anſtalt 
(Entfernung ca. 2 Kilometer) veranſtaltet, bei welcher ein mit Fackeln be⸗ 
ſetztes 75 0 zur Sicherheit der Schwimmer mitfahren wird; letztere werden 
bei dieſer Gelegenheit ſtatt der Vereinskappen bunte erleuchtete Ballons 
5 ——— un. Zu — — ah 2 ſolche 
mitglieder zugelaſſen, welche ſich den an jedem Dinstag⸗ und Freitag⸗ 
Abend ſtattfindenden Vorübungen unterwerfen. 8 er 
g- Die Steuerfreiheit der zur Uebung eingezogenen Mann⸗ 
ſchaften. Mit Bezug auf die nunmehr wieder en militäriſchen 
nk machen wir darauf aufmerkſam, daß die Unteroffiziere und 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes für diejenigen Monate fteuerfrei 
ſind, in denen ſie zur Uebung eingezogen waren, ſofern ſie ſelbſt oder ihre 
Angehörigen nicht als Gewerbetreibende oder Landwirthe, oder als Be⸗ 
figer von Grund⸗ oder Capitalpermögen veranlagt ſind. Eine ſchriftliche 
— iR, hen 5 genügt, einiad) bie Borzeigung des 
itärpaſſe 5 ung des laufenden Steuerjahres im 
Steuer⸗Bureau, Eliſabetſtraße 12/14, 1. Stock. f 10 4 
T Eiſenbahn⸗Angelegenheit. Die Hotzenplotzer Zuckerfabrik⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft zu Hotzenplotz Peabfichtigt, von ber Hattefieike rer der 
Bahnſtrecke Le ob ſchütz⸗Raſſelwitz nach der Zuckerfabrik zu Hotz 
eine Bahn zu bauen und hat hierzu die landes polizeiliche Genehmigung 
nachgeſucht. Zur desfallſigen Prüfung des vorgelegten Projects hat des⸗ 
halb der Regierungspräſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler zu Oppeln 
einen Termin an Ort und Stelle auf Mittwoch, den 2. Juni c., vor ſeinen 
Commiſſarien, dem Regierungs⸗ und Baurath Pralle und dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Hellmann, anberaumt und die erforderlichen Einladungen hierzu 
ergehen laſſen. Die Commiſſaxien werden am gedachten Tage, von Ra⸗ 
tibor kommend, auf Bahnhof Steubendorf gegen 11 Uhr Vormittags die 
Bereiſung der projectirten Bahnſtrecke vornehmen. 


* Combinirbare Rundreiſebillete. Zur Bequemlichkeit des reiſenden 
Publikums hat Herr Wilhelm Doberzinsky bier, Antonienſtraße 9, 
ähnlich wie in Berlin und Leipzig ein Bureau errichtet, welches ſich damit 
befaßt, Beſtellzettel für combinirbare Rundreiſebillete laut Vorſchrift des 
Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen anzufertigen. Dieſe Einrichtung 
iſt eine ſehr bequeme. Für wenige Pfennige erhält man daſelbſt eine ganz 
correcte Zuſammenſtellung jeder beliebigen Tour, wodurch ſowohl dem 
Reiſenden als auch den Beamten viel Zeit und Arbeit geſpart werden. 
Bei Beſtellungen genügt die Angabe der zu beſuchenden Hauptorte und 
der zu benützenden Wagenklaſſe, und in kürzeſter Zeit erhält man die 
praktiſchſte Reiſeroute zuſammengeſtellt. (Näheres ſiehe die Inſerate.) 


„Von der Oder. — Frachtenmarkt. Das Geſchäft fängt an 
ſchwächer zu werden. Die Ladungen ſind nicht gerade dringend und die 
Schiffer beginnen bei dem niedriger werdenden Waſſerſtande der ihnen nur 
noch oder , Ladung zu nehmen geſtattet, auf höhere Frachten zu halten. 
Von einem Mangel an Kahnraum kann eigentlich nicht mehr geſprochen 
werden. Der Export von Robzucker hat in Folge der rückgängigen Zucker⸗ 
conjuncturen ganz erheblich nachgelaſſen. Das Wetter iſt bei hohem Luſt⸗ 
drucke außergewöhnlich ſchön. heiß und trocken, fo daß dem Strome die 
Speiſung durch Regen, bis auf einigen wenig belangreichen Gewitterregen, 
gänzlich mangelt. Behalten wir noch längere Zeit dieſes Wetter, dann 
muß der Waſſerſtand zurückgehen, wodurch die Schiffahrt ſchwer geſchädigt 
werden würde. Im Bergverkehr gelten nach wie vor die Sätze des 
Minimal⸗Frachttarifs der vereinigten Oder⸗Rhedereien. Im Thalverkehr 
werden dem „Schiff“ zufolge folgende Centner⸗Frachtſätze als die gegen⸗ 
wärtig geltenden bezeichnet: Breslau⸗Stettin: Stückgüter 50—60 Pf., 
Spiritus, Sprit 35 Pf., Malz, Getreide 28 Pf., Rohzucker 26 Pf., Zink, 
Eiſen 24 Pf., Kohle 24 Pf. Breslau⸗Berlin: Stückgüter 60—6 Bu 
8 Getreide 33 Pf., Zink, Eiſen 30 Pf., Kohle 29 Pf. 

5 urg: Stückgüter 75 I 8 Ei? 28 — ar 
* * 2 1 en - te erjichtli ind 
egen die No en der vorigen Woche mehrfach Rückgänge einge! 
Bis auf Kolle für Sresfau-Bert „welche um W halben big ee — 
Pfennig angezogen hat. 

—0 Unglücksfälle ze. Infolge eines durch Ausgleit 
Straße veranlaßten Falles verunglückten der Arbeiter Ernſt Seliger = 
Roſenthal und der Knecht Auguſt Lepach aus Pöpelwitz. Erſterer erlitt 
bei dem Aufprall einen Bruch des rechten Oberſchenkels, Letzterer einen 
Schlüſſelbeinbruch rechterſeits. — Der Maurer Auguſt Schreiber aus 
Märzdorf, Kreis Ohlau, gerieth mit einem Arbeiter aus geringfügigem 
Anlaß in Streit und erhielt von ſeinem Gegner einen tiefdringenden 
Meſſerſtich in den Rücken. Alle dieſe verunglückten Perſonen wurden in 
das hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 


+ Polizeiliche Meldungen. Am 27. d. M. wurde unterhalb der 
Werderbrücke am Wehre der Leichnam eines 50 bis 55 Jahre alten un⸗ 
bekannten Mannes aus der Oder gezogen. Der Entſeelte hat graumelirtes 
Haar und blonden Vollbart. Bekleidet war er mit engliſch⸗ledernen Hoſen, 
blau gewirkter wollener Jacke und ledernen Niederſchuhen. In ſeinen 
Taſchen fand man einen auf den Namen Gottfried Bock lautenden Ent⸗ 
laſſungsſchein des Allerheiligen⸗Hoſpitals. Der Leichnam, an dem Spuren 
äußerer Verletzungen nicht ſichtbar waren, wurde nach dem königlichen 
Anatomiegebäude geschafft. — Geſtohlen wurde einem Steinſetzer von 
der Großen ſtraße, welcher auf der Uferſtraße eingeſchlafen war, 
eine filberne Cylinderuhr und eine Mütze einer Bierkutſchersfrau von der 
Michas — —— — Ei al 170 Mark 
in Gold; einer „Schießwerderſtraße ein ſchwarz und wei 
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malte er. Er hatte die weit geöffneten Augen eines Sommambulen, | nur zwei, haben nicht Kind noch Kegel und follten ſchon wie Greiſe 


ſeine Handbewegungen waren ſteif, regelmäßig, jeden Augenblick bückte 
er ſich, um Farbe zu nehmen, und das Licht warf ſeinen großen, 
phantaſtiſchen Schatten mit den gebrochenen Bewegungen eines Auto⸗ 
maten an die Wand; nicht ein Laut, ſchreckliches Schweigen ringsum, 
nichts Anderes lebte in der großen, dunklen Halle, als dieſer unheim⸗ 
liche Mann vor ſeinem Bilde. 

„Claude, höre mich doch, bitte, komm' mit mir... . Du weißt, 
daß ich Dich liebe, Du ſiehſt, wie ich mich um Dich ängſtige. Komm, 
komm', wenn Du nicht willſt, daß ich mich hier zu Tode erkälte!“ 

Sein verſtörtes Auge ſchenkte ihr keinen Blick; er brummte nur: 

„Laß mich ungeſchoren, ich arbeite!“ 

Sie richtete ſich hoch auf, in ihren Augen leuchtete ein düſteres 
Feuer; die harten Worte ſtachelten ihr ſonſt ſo mildes, ſanftes Weſen 
zu wilder Empörung auf. . 

„Nein, ich laß Dich nicht ungeſchoren. Es iſt genug, das Maß 
iſt voll, ich will Dir ſagen, was mich erſtickt, was mich töbtet, feit 
ich Dich kenne. ... Die Malerei, ja, die Malerei iſt es, die mir 
mein Leben vergiftet hat.... Ich hatte es geahnt vom erſten Tage 
ab; ich fürchtete fie, wie ein Ungeheuer, ich fand ſie abſcheulich, ent⸗ 
ſetzich — aber man iſt feig, ich liebte Dich zu ſehr, um fie nicht zu 
lieben, ſchließlich gewöhnte ich mich an ſie, die Verbrecherin. Doch, 
wie habe ich es gebüßt, wie hat ſie mich gemartert! In zehn Jahren 
hat es keinen Tag gegeben, wo ich nicht Thränen vergoſſen .. 
Nein, laß mich, es iſt mir eine wahre Erleichterung, ich muß reden, 
da ich die Kraft dazu gewonnen habe. Zehn Jahre täglich mehr und 
mehr verlaſſen, täglich mehr gedemüthigt, bin ich Dir heut nichts 
mehr; bei Seite bin ich geworfen, entwürdigt zur Rolle einer Magd. 
Du mußt es doch endlich einſehen, daß Du beſiegt biſt; warum 
klammerſt Du Dich noch weiter an Deine Malerei? Das hat doch 
keinen Sinn. Wenn Du kein großer Maler ſein kannſt, ſo bleibt 
uns doch das Leben.“ 

Sie hatte das Licht auf das Brett geſtellt, und während er ſtolpernd 
die Leiter hinabſtieg, ſprang fie ihm nad), kauerte ſich vor den auf 


der letzten Stufe zuſammengebrochenen Mann, drückte kraftvoll ſeine Schranken 


— 


leblos herabhängenden Hände und wiederholte: 
„Ja, uns bleibt das Leben 
leben, zuſammen leben. Iſt es nicht eine Thorheit, wir ſind 


Verjage Deinen Alp und laß. — 


verkümmern, alt werden vor der Zeit und nicht mehr glücklich ſein 
können? Die kalte Erde wird uns ſo wie ſo früh genug haben, 
glaub mir, vorher wollen wir uns recht warm halten, leben und 
uns lieben. Am liebſten entführte ich Dich gleich morgen; möchte 
mit Dir fortziehen, weit fort von dieſem verwünſchten Paris. Wir 
werden irgendwo ein ſtilles Plätzchen finden und Du ſollſt ſehn, wie 
freundlich und ſüß ich Dir das Daſein geſtalten will. Des Morgens 
frohe Spaziergänge im Sonnenlicht; dann ein durch Landluft ge⸗ 
würztes Frühſtück, die behagliche Ruhe des Nachmittags und Abends 
die trauliche Plauderſtunde beim Lampenſchein. Und aus iſt alle 
Qual und alle Pein, verflogen ſind die Hirngeſpinſte, heiter lächelt 
uns das Leben. ... Genügt es Dir denn nicht, wenn ich Deine 
Magd fein, einzig und allein für Dich leben will? Hörft Du nicht? 
ich liebe Dich, ich liebe Dich; es giebt ja nichts Höheres als die 
Liebe; und die Liebe ift alles und die Liebe genügt!“ 

So unendlichen Schmerz kündenden Worten, jo ſehnſuchtsvollen 
Klagen, ſo himmliſch lockenden Tönen kann er nicht widerſtehen. 
Ja, ſie hat Recht, in der Liebe zu ſeiner Frau will er Rettung 
finden vor den furchtbaren Selbſtmordsgedanken, die ihn ſchon lange 
unheimlich verfolgen, an ihrer treuen Bruſt will er die Kunſt ver⸗ 


eſſen. 

5 . 1 ruft er aus, „ja, rette mich, nimm mich, wenn Du nicht 
willſt, daß ich mich tödte. Betäube mich im Glück, zeige mir eins, 
das mich ans Leben feſſelt. Lehre mich vergefien, laß mich Deine 
Sache, Dein Sclave, ſo klein werden, daß ich Platz finde unter Deinen 
Füßen.“ Und nun folgt eine Scene, deren Inhalt wir nicht einmal 
anzudeuten wagen. Sie it mit folder Ueberſchwenglichkett der 
Phantaſie geſchildert, ſo liebevoll ausgemalt im Detall, daß man 
ſagen kann, hat Zola ſonſt auch noch ſo viel verbrochen, hier leiſtet er 
das Höͤchſte. Faſt hat er ſich hier ſelbſt übertroffen, und das will viel 
bei ihm ſagen. 

Vielleicht hätten eine ſtreng logiſche Schulung und gründliche 
hiſtoriſche und philoſophiſche Studien dieſen Drang in feinen rechten 
ehalten. Aber es iſt nachgewieſen, daß gerade fie ein 
ſeiner Vorbildung ſind. (Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Hauptmangel 


4 l Inzwiſchen war mittelſt 
des Läutewerks ein Güterzug angemeldet worden. Gorille eilte, nachdem 
er angeordnet hatte, der Wagen ſolle halten, dem Zuge entgegen, und be⸗ 
wirkte durch das Schwenken des Halteſignals das rechtzeitige Anhalten 
des Zuges. Der Zugführer verſammelte ſofort ſeine Leute und ließ durch 
dieſelben den Frachtwagen aus der Fahrbahn heben. — In Folge jenes 
Vorfalls ſtand' der Führer des Bag der Fuhrwerksbeſitzer Wilhelm 


+ Löwenberg, 26. Mai. [Penſionirung.] Die Stadtgemeinde 
Liebenthal, Kreis Löwenberg, hat in der letzten Sitzung der Stadt⸗ Ro) 
verordneten einftimmig baſchloſſen, den Rector Neugebauer, perl Dörner aus Strehlen heute vor der 1. Strafkammer unter der Anklage 
Anbetracht feiner, vielfachen Verdienſte um das dortige em l. der fahrläſſigen Gefährdung eines Cifenbahntransports. Dörner, dem als 
feinem nach 50 jähriger Dienftzeit erfolgten Austritte aus tt Yul: | Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz zur Seite ſtand, gab zu, 
dienſte mit vollem Gehalte zu penſioniren. — In nächſter Zeit tritt auch daß er an jenem Abend in Folge übermäßig langer Arbeitszeit einge⸗ 

err Cantor Fliegel in Zobten am Bober nach 50jähriger ſegensreicher] ſchlafen fei. Das Feſtfahren des Wagens ſuchte er dagegen auf einen 

irkſamkeit in den wohlverdienten Ruheſtand. It aan Zufall zurück zu fahren. ee der 8 

. A ü -Raffen-Etat pro 1886/87. — ſchaft brachte eine Gefängnißſtrafe von vier Wochen in Antrag. Der 
EINEN J Dun Ki ere Koene ſunſerer Stadt iſt endlich] Vertheidiger führte aus, daß zwar eine grobe Nachläſſigkeit des Ange: 
definitiv Feitgefteilt worden und balancirt in der Summe von 162 916 M. klagten vorliege, daß derjelbe aber aus rechtlichen Gründen hiefür nicht 
Der ſich an dieſen anſchließende außerordentliche Ausgabe = Etat iſt auf zur Verantwortung zeip. Beſtrafung gezogen werden könne. Zur Straf⸗ 
25 630 M. feſtgeſtellt. Vom außerordentlichen Etat find 14 880 M., um] barkeit gehöre insbeſondere „das in Gefahrſetzen eines Eiſenbahntrans⸗ 
welche die Ausgaben die Einnahmen i en decken. 2 ſtädtiſche Be an ne een: dem 1 der * 5 der 1 
0 ; i äftsjahre Einlagen in der Hö es Zuges noch mindeſtens ein Zeitraum von ¼ unde lag, ſo konnte, 
Sparkaſſe hatte im abgelaufenen Gesche Löbe von falls der Bahnwärter nur überhaupt die vorgeſchriebene Aufſicht ausübte, 
der ankommende Zug gar nicht gefährdet erſcheinen. Auf Grund dieſer 
Ausführung gelangte der Vertheidiger zum Antrage auf Freisprechung, 
event. bat er um Herabſetzung der beantragten Strafe. Der Gerichtshof 
1 Herr Landgeriht3:Director Freitag) erachtete dagegen den 

ngeflagten für ſtrafbar, weil thatſächlich der Zug gefährdet geweſen jet; 
die Gefahr wurde lediglich durch die Aufmerkſamkeit des Gorille abge⸗ 
ze. Die Strafe wurde in der vom Staatsanwalt beantragten Höhe 
emeſſen. 


8 Breslau, 27. Mai. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Unterſchlagung.] Die Cigarrenfabrik der Gebrüder Weidenbach in 
Aachen engagirte im Juni 1884 den hierſelbſt wohnhaften Agenten 
Matthias Brauer für den Abſatz ihrer Fabrikate in Breslau und in der 
Provinz. Brauer ſollte ni die Adreſſen neugewonnener Kunden an 
die Firma einſenden. Als Entſchädigung für ſeine Mühewaltung erhielt 
er 5 pCt. vom Extrage der an die Kunden abgeſandten Waaren. Unter: 
nahm Brauer in ſpeciellem Auftrage der Gebr. Weidenbach Reiſen in die 
Provinz, ſo erhielt er pro Tag 7 M. 50 Pf. Reiſeſpeſen. Zum Incaſſo 
war Brauer keinesfalls berechtigt. Als Brauer nach mehrwöchentlichem 
Engagement faſt 1 75 keine Beſtellungen einſchickte, wollten die Gebrüder 
Weidenbach den Vertrag wieder auflöſen. Sie ſandten zu dieſem Bebufe 
einen Vertreter hierher, dieſer ſollte auch das einen Werth von 400 Mark 
repräſentirende, in Brauers Händen befindliche Muſterlager an Cigarren 
e Brauer beſaß aber die Cigarren nicht mehr, ſondern hatte 
ſie angeblich an Verwandte abgegeben, welche ihm den Betrag dafür noch 
ſchuldeten. Dieſe Angabe ſtellte ſich bald als gänzlich unwahr heraus. 
Brauer hatte die Cigarren in der Provinz gegen Baar verkauft und den 
Erlös von circa 350 Mark in eigenem Nutzen verwendet. Für dieſe 
e e erhielt Brauer, der bereits im Jahre 1879 wegen wieder⸗ 

olten Betrugs mit 1 Monat Gefängniß beſtraft worden iſt, in heutiger 

Sitzung der I. Strafkammer eine Strafe von 9 Monaten Gefängniß 
und zwei Jahre Ehrverluſt. Der bisher auf freiem Fuße befindlich 
geweſene Angeklagte wollte nach Verkündigung des Urtheils recht ſchnell 
den Sitzungsſaal verlaſſen. Der Vorſitzende rief ihn jedoch zurück. „Es 
ſei“, fo führte derſelbe aus, „wegen Höhe der erkannten Strafe der Flucht: 
verdacht begründet; der Gerichtshof habe deshalb die ſofortige Haftnahme 
des Angeklagten beſchloſſen.“ 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


H. Breslau, 27. Mai. 

Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ging eine 

emeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung voraus, in welcher unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Dickhuth die Herren Kreisgerichtsrath a. D. von Roſenberg⸗ 
Lipinsky, Geh. Kriegsrath a. D. Walter, Hofjuwelier Sommé, 
Banquier Gideon von Wallenb 9 und Apotheker Bluhm 
zu Vertrauensmännern für den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und 
Geſchworenen pro 1887 gewählt wurden. 

Die Verhandlungen der Stadtv.⸗Verſammlung ſelbſt wurden von dem 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtv. Dr. Seuffert geleitet und mit 
einigen wenigen Mittheilungen ohne allgemeines Intereſſe einige Minuten 
nach ½5 Uhr eröffnet. 

Nachdem die Verſammlung zunächſt einige vom Magiſtrat beantragte 
Etatsverſtärkungen bewilligt hatte, gelangten mehrere Dringlichfeitsanträge 
des Magiſtrats zur Verhandlung, für welche ſämmtlich die Verſammlung 
die Dringlichkeit anerkannte. Zunächſt ſtimmte ſie einem Antrage des 
Magiſtraks zu, daß dem Bauunternehmer H. Senfftleben hierſelbſt der 
Zuſchlag auf die Ausführung der Planirung des neuen Hoſpital⸗Fried⸗ 
hofes auf den Polinke⸗Aeckern, ſowie der weſtlich angrenzenden Ackerfläche 
des Communal⸗Friedhofs im Umfange von 150 a, ſowie auf die Anlage 
des Zufuhrweges von der Oswitzer Chauſſee nach dem Friedhofe für die 
Forderung von 25 pCt. unter den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages 
ertheilt werde, nachdem der Referent, Stadtv. Jitſchin, die Motive des 
Magiſtrats, der den Sufchlag nicht dem Mindeſtfordernden ertheilen will, 
dargelegt und als zutreffend bezeichnet hat. 

Im Weiteren werden die Ausführungen der Erd- und Maurerarbeiten 
für den Anbau an das im Bau begriffene Schulhaus an der Ecke der 
Sadowa⸗ und Höſchenſtraße dem Maurermeiſter Bayer, der den Haupt⸗ 
bau ausführt, übertragen. Ferner erklärt ſich die Verſammlung auf An⸗ 
trag des Referenten, Stadtv. Urban, damit einverſtanden, daß der Neu⸗ 
bau eines Stallgebäudes in Herrnprotſch dem Maurermeiſter Jäſchke 
in Goldſchmieden übertragen werde. Endlich liegt noch ein Antrag des 
* vor, betreffend eine anderweite Wahl des Terrains für die 
rbauung des neuen Armenhauſes. Dieſe Vorlage wird auf 
Antrag des Referenten, Stadtv. Jitſchin, als dringlich anerkannt, ee 
ie⸗ 


1971 519,93 M. erzeichnen. Zurüdgenommen wurden von Einlegern 
243 9498 M. 2 daß mi Jahresfriſt 1 728 476,34 M. verblieben. Das 
in Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtehende Geſammtvermögen be: 
trägt 1937 951,40 M. — Die hieſige reitende Abtheilung des Niederſchleſ. 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 begiebt ſich am 9. Juni c. mit Extrazug 
nach Falkenberg in Oberichlef., wo in einem auf der nahe gelegenen Haide 
aufgeſchlagenen Baradenlager die Feld⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 5 und 20 
Aufenthalt nehmen und die 9 Schießübungen ſtattfinden. Die⸗ 
ſelben nehmen 4 Wochen in Anspruch der Rückmarſch zu Fuß 14 Tage. 


27. Mai. [ Wohlthätigkeſts⸗ Hung — 
C 5 3 — Feuer.] Unter Mitwirkung des earn Neuftebitertorg 
Scholz und deſſen Capelle veranſtaltete die freiwillge Feuerwehr zum 
ER er durch das Brandunglück in Klein⸗Wierſewitz obdachlos ge: 
oe Familien geitern eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung 
— trotz der Hitze ziemlich beſucht war, jo daß ein nennenswerther Be: 
Ba zur Verthei „Ve an die Verunglückten gelangen dürfte. — Die letzte 
Stadtverordnete run nf erklärte ſich damit einverſtanden, daß dem 
errn 4 Ei runwald, welcher den Bau eines Kaſernements 
Heri Nr. für Ztg.) für die 2. Escadron des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments 5 = eigene Rechnung auszuführen bereit iſt, ein geeigneter 
Sue 81600 0 ergegeben, ihm ſeitens der Commune ein jährlicher 
Zuſchuß er M., jo lange das Militär hier bleibt, jedoch längſtens 
auf 10 Sa 6 nt werde, und daß das Kaſernement von dem Zu: 
a bie Beſirdeſteuer befreit bleibe. — Vorgeſtern Nacht brannte in 
Sbellenbeſizers ut des Gaſtwirths 1 ſowie das Wohnhaus des 
in den fl utzner nieder, wobei 2 Stück Rindvieh und 4 Schweine 
an den d ad umkamen und nur wenig gerettet werden konnte. Die 
Brände ſcheinen im hieſigen Kreiſe an der Tagesordnung zu ſein. 


Brieg, 24. Mai. Tehrer⸗Ver ammlung.] Die „Brieger Ztg.“ 
berichtet: „Die am LT dene bier aan Gau⸗Ver⸗ 
ſammlung der benachbarten Lehrervereine war von über humdert Perſonen 
beſucht. Der Provinzial⸗Vorſtand war durch die Herren Heidſiek und Wohl 
vertreten. Um den vom Grottkauer Vereine eingebrachten Antrag zu er: 
ledigen, wurde um 2 Uhr eine Vorverſammlung anberaumt. In derſelben 
Fön über „Feſtſtellung des Einkommens behufs päterer Penftonirung“ 

erathen. Kenntniß wurde genommen von den Pflü zer'ſchen Rechenheften, 
neubearbeitet von Räther und Wohl. Um 31, Uhr eröffnete Herr Conrector 
Lehmann die Hauptverſammlung. Er begrüßte die Erſchienenen und ge⸗ 
dachte in warmen Worten des ſo plötzlich dahingeſchiedenen Freundes und 
Collegen Herrn Lehrer Wilhelm Prox in Jenkwitz. Sodann ergreift Herr 
Heidſiek⸗Breslau das Wort, dankt für die Einladung, begrüßt die 
Verſammlung Namens des Provinzial⸗Vorſtandes und wünſcht, daß die 
Heutige Verſammlung reiche Früchte für Schule und Lehrer tragen 
möge. In gleichem Sinne ſpricht Herr Wohl. Herr Czeczatka, der unter: 
deſſen den Vorſitz übernommen hat, ertheilt ges Conrector Lehmann das 

ort zu ſeinem Vortrage über „Abwege“. Der Vortragende berührt nicht 
alle jene Punkte welche das Aeußere des Schullebens, Organiſation, 
Auſſicht u. ſ. w. etreffen, ſondern greift hinein in das Innere des Unter⸗ 
richtsbetriebes, hebt das Hauptſächlichſte aus jedem Unterrichtsfache hervor 
und zeigt an praktiſchen Beiſpielen, wie und wann der Lehrer leicht auf 
methodiſche Abwege gebracht wird. Für den anregenden Vortrag dankt die 
Verſammlung durch ein lebhaftes Bravo. In der ſich anſchließenden Des 
batte ergreift Herr Seminarlehrer Krauſe⸗Oppeln das Wort und bemän⸗ 
gelt die Faſſung der im Bezirk Breslau 50 Leſebücher für 
den katholiſchen Religionsunterricht. Um 4½ Uhr wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und als Vorort für die nächſte Verſammlung Ohlau gewählt.“ 


=ch= Oppeln, 20. Mai. [Perſonglien.] Der Regierungsaſſeſſor 
Nauck, welcher bei der hieſigen königl. Regierung ſeither die unter das 
Heſetz vom 23. Februar 1881 fallenden, zur Hebung der wirthſchaftlichen 
Lage in den nothleidenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln auszu⸗ 
führenden Ent⸗ und Bewäſſerungen und Regulirungen von Flußläufen als 
— 8 — bearbeitete, iſt behufs commiſſariſcher Beſchäftigung in das 
9 Wenn ur der geiſtlichen, Unterrichts: und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
n. 


heiten berufen worde 
© Benthen Oer, Al. Mel. Irrcig comme 2 

a f 5. Mai. [Kreiscommunales.] Wie bereits 
on e 13 Jahren hier amtirende königliche Landrath Herr 
Gotha. berufen wordestaate rad in das herzogliche Staatsminiſterium nach 
Eu 22 7 ant bis jebt beftunm, ‚ms vor dem 
x 5 e damit nothwendig werdende Ernennung 
eines Nachfolgers er Wer slöfttebend im Kreiſe das vollſte Intereſſe in 
Hohe Vertranensſache gilt, jonbern aach g den biefigen Umfiänben eine 
l ; ‚mgSiveien erfordert. Die in vielen Beziehun⸗ 
en ausnahmsweiſen Verhältni je welche dem bis zum Jahre 1875 be⸗ 


n alten Provinzialkrei Ä ER 
tehende zur Theilung dieses een Agenthünlich waren und die 


5 5 Kreiſes in pier neue provinzielle Kreiſe 8 e wih mean 5 85 RR 0 . bi. ae chtei 
“ u fi um n 6 elbe wird beſchloſſen, nachdem Stadto. Dr. Lion noch auf die Möglichkeit 
üßrten, haben ſich e "ht geringen Theile auf den jetzigen hingewieſen hat, die Wirlhſchaftsgebäude reſp. die Waſchküche der in der 


Kreis Beuthen — als den verbliebenen 
Es dürfte, um mur u 1 0 für dieſe Behauptung anzuführen, 
kaum ein z Them DA reihe der neuen Kreis = Ordnung 
vorhanden fein, In ine 2 — des dreizehnjährigen Beſtehens der 
ſen ns der Amtsbezirke wiederholten 

’ gME daß es damit zu einem defini⸗ 
weiteren Zuſammenhange hier⸗ 


Mittelpunkt — fortgepflanzt. nächſten Nähe befindlichen neuen Irrenſtation, in welcher auch die Wäſche 
des Allerheiligenhoſpitals gewaſchen werden ſoll, auch für das neue Armen⸗ 
haus nutzbar zu machen. 5 . x 

Städtiſche Sparkaſſe. Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, 
daß er ſich mit dem von der Verſammlung in Bezug auf die Bewerthung 
der Effecten in der Sparkaſſe mit der Maßgabe einverſtanden erkläre, daß, 
wenn der jeweilige Börſencours des 31. März des Abſchlußjahres für die⸗ 


mit ſteht die Bildung neuer Gemeindeverbände, die Erhebung bisheriger jenigen E 5 ib ; x a 
- ändigen Dorfſchaften, die Abzwei jenigen Effeeten, welche am 31. März d. J. im Einlagen⸗ und Reſerve⸗ 
8 Bee 055 oder jenen Seite hin. e uſchlagung fonds vorhanden waren und zu dem Vörſencourſe vom 31. März 1886, 


euthen zählt 
e Grenzen be⸗ 


der Seelenzahl des früheren weiteren Kreisumfanges 


und ri d Gewerbe, das Ki 1 5 5 
Hüttenbetrieb, Handel un en selspalie „ Schul: und Sa: 


imenfionen einen umfaſſenden Ueberblick. Wir ſehen daher 


jedoch nicht über den Nennwerth, berechnet worden ſind, unter den Börſen⸗ 
cours vom 31. März 1886 weichen ſollte, die betreffende Coursdifferenz 
aus dem Reſervefonds zu entnehmen iſt, bezw. dieſem zur Laſt fällt. 
Stadtv. Pringsheim II. empfiehlt die Annahme eines modificirten 
Antrages, nach welchem diejenigen Beträge, welche infolge der bei der 
Bilancirung ſich ergebendem Verluſte des Effecten⸗Contos von dem 


der Neubeſe ür die benachbarten Kreiſe, einſchließli Reſervefonds übernommen worden ſind, demſelben wieder zugeführt werden, 
ruſſiſchen en unwichtigen landräthlichen Posten e in Velden . FCC e N 


Seren Soviel über eine etwaige Candidatenliſte verlautet, 


der nter A 8 ines der größten, im Kreif Mn Die Verſammlung tritt dem ohne Discuſſion bei. 5 > 
Grundbe nderem der Sohn e i e anſäſſigen Neupflaſterung. Wie wir in Nr. 358 d. Ztg. bereits mitgetheilt 
Übers und Induſtriellen genannt. haben, beantragt Magistrat die Neupflaſterung des Marktplatzes an der 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße. In feinen Motiven hebt Magiſtrat hervor, daß 
Geſetzgehn und Re 15 ege die bei der Asphaltirung des Neumarktes gemachten Erfahrungen ihn nicht 
ug, erwa un * . 1 pm 8 
G Breslau, 27 e Strafkammer 1 Gang e 3 haben, für den in Rede ſtehenden Platz wiederum 
a . an er - — | Öranitpflajter vorzuschlagen. 

der ans ber restaf deen eines Eiſenbahntransports.] Als Stevtv. ne bemängelt dieſe ſehr allgemeine Andeutung 

Gorille am Abend N Sahne ei a ee a Shale nähere Auskunft, in wiefern ſich das Asphaltpflaſter nicht be⸗ 
Dude Nr. 7 und 8 legende Strecke weyldirt hatte tie er dei der Bürgermei e iftliche! ; 

revidirt hatte, bemerkte ei der Bürgermeiſter th ſagt eine eingehende ſchriftliche Auskunft zu 

Rückkehr einen auf dem Bahnterrain te mit Pferden beſpannten wenn Er ie ER e 5 8 

Goxille ſchrie nun, jo laut er konnte, nach! Stadtv. Dr. Auerba 

keine Antwort. Als er hierauf den] Verſammlung angenommen wird. 

Kutſcher feſt ſchlafend auf demſelben vor. . Der Magiſtrats⸗Antra 

wiederholt gerüttelt worden war, auf. 


n ; n, gab 
Be eK e Ar 


ſtellt einen diesbezüglichen Antrag, der von der 


wird genehmigt. Im Anſchluß daran bittet 
eg Wecker II. um 1 des Brunnenhäuschens am genannten 


e. 
Realgumnaſium calm Zwinger, Wir haben in Nr. 358 d. Ztg. 


den Antrag des Magiſtrats, betr. die Errichtung von drei Vorſchulklaſſen 
am Realgymnaſium am Zwinger, mitgetheilt. Die Verſammlung geneh⸗ 
migt den Antrag des Magiſtrats, nachdem Stadtv. Dr. Fiedler, als 


Referent, die Errichtung der Vorſchulklaſſen, die ja auch ihre Gegner 
haben, in dietem Falle als gerechtfertigt bezeichnet hat. 8 N 

Religionsunterricht an der kath. höheren Bürgerſchule. 
Die Verſammlung hatte den Magiſtrat erſucht, Erhebungen a h ob 
es nicht angänglich erſcheine, die evangeliſchen Schüler der kath. höheren 
Bürgerſchule an dem Religionsunterrichte in der evang. höheren Bürger⸗ 
ſchule Nr. 1 theilnehmen zu laſſen, wie dies bereits rückſichtlich der jüdi⸗ 
ſchen Schüler angeordnet iſt. Magiſtrat hat dieſe Erhebungen angeſtellt 
und iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß es, abgeſehen von der wohl 
kaum zu erreichenden Genebmigung des königl. Provinzial⸗Schulcollegiums 
aus anderen gewichtigen Gründen nicht angängig ſei, die obengedachte 
Einrichtung durchzuführen. Auf Antrag des Stadtv. Dr. Steuer nimmt 
die Verſammlung hiervon Kenntniß. { 8 

Mädchen Mittelſchulen. Gelegentlich ſeines Antrages auf Er⸗ 
richtung einer dritten katholiſchen Mädchen⸗Mittelſchule hatte Magiſtrat 
auch eine Neuordnung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer und Lehrerſnnen 
an den Mädchen⸗Mittelſchulen beantragt. Dieſer Antrag wurde bei der 
Berathung der betreffenden Vorlage auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Dr. Elsner, dem II. Ausſchuß überwieſen. Derſelbe empfiehlt, auch 
dieſen Theil des Magiſtrats⸗Antrages zu genehmigen. — Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt auf Antrag des Referenten Dr. Pannes demgemäß. 

Ankauf des Mühlhofes. Wie wir in Nr. 343 mittheilten, empfehlen 
die Ausſchüſſe den Ankauf. 3 5 

Stadtv. Morgenſtern empfiehlt die Anträge der Ausſchüſſe, indem 
er och des gear Punktes, die Verwendung des Grundſtückes, ſoweit 
eine ſolche noch für andere als Sparkaſſenzwecke beabſichtigt wird, einer 
weiteren Beſchlußfaſſung vorzubehalten, darauf hinweiſt, daß es ſich für 
die Ausſchüſſe dabei im Weſentlichen darum handle, durch ein Zurück⸗ 
rücken mit dem Neubau eine Durchlegung der alten Graupenſtraße zu 
ermöglichen, zu welchem Zwecke vielleicht der Ankauf des Nachbargrund⸗ 
ſtückes nothwendig werden dürfte, um dadurch den Verluſt an Raum zu 
erſetzen, den das Sparkaſſengrundſtück durch das Zurückrücken erleide. 

Ref. Stadtv. Simon hält den Preis für das Grundſtück für billi 
und den Uebergang deſſelben in ſtädtiſchen Beſitz für wünſchenswert 
Man könne nur das Gebäude nicht in der gleichen Weiſe bauen, wie es 
auf dem Plan angegeben ſei, ohne für immer die gegenwärtigen Zuſtände 
feſtzuhalten und den anliegenden Straßen Licht und Luft zu nehmen. Er 
halte den Zuſatzantrag des Ausſchuſſes allerdings nicht für nothwendi 
weil Magiſtrat verpflichtet ſei, wegen des zu errichtenden Grundſtückes mit 
einer neuen Vorlage hervorzutreten. Er bitte daher, auf die Details des 
Baues nicht einzugehen, ſondern ſich nur auf den Ankauf des Grundftüdes- 
zu beſchränken und dabei den Antrag des Ausſchuſſes anzunehmen. 

Stadtv. Hainauer erklärt, daß er faſt erſchrocken ſei, als er gehört 
habe, daß ein ſo werthvolles Inſtitut wie die Stadtbibliothek in dieſen 
Neubau kommen ſolle. Er ſei allerdings früher ſelbſt an den Bürger⸗ 
meiſter herangetreten und habe die Verlegung der Bibliothek aus den der⸗ 
zeitigen Räumen für wünſchenswerth gehalten, ſchon weil ſie einen ſo un⸗ 
würdigen Aufgang habe, der ſich nicht in das Hauptgebäude verlegen laſſe, 
ohne daß wegen Aenderung der Regale bedeutende Unkoſten entſtehen. 
Ferner ſpreche die große Feuersgefahr für die Verlegung, da die Biblio⸗ 


thek nur an einer Seite an einem offenen Platze liege. Der⸗ 
artige Inſtitute müßten aber auf freien Plätzen ſich befinden. Wenn 


die Bücher noch ſo hoch verſichert ſein dürften, ſo würde nie 
der wirkliche Werth dafür erſetzt werden, wenn ſie durch Feuer 
vernichtet würden. Nun wolle man dieſe Bibliothek, wie ſie keine 
andere Stadt beſitze, in einen Raum verlegen, der bereits Inſtitute von 
8 Werthe, wie die Sparkaſſe und Stadtbank, beherbergen ſolle. 

rotzdem der Vorredner gebeten hat, heut auf den eigentlichen Plan nicht 
einzugehen, hat er es doch für ſeine Pflicht gehalten, ſchon zu dieſem Zeit⸗ 
punkt ſein Bedenken auszuſprechen. (Bravo.) 

Stadt. Dr. Lion iſt mit dem Referenten einverſtanden, daß man nicht 
in die Details eintreten, ſondern durch Annahme der Anträge dem 
Magiſtrat den Dank dafür ausſprechen ſolle, daß er rechtzeitig auf dieſes 
Grundſtück die Hand gelegt hat. Nothwendig erſcheine es für die Ver⸗ 
bindung der Schweidnitzer⸗ mit der Odervorſtadt noch eine andere Ver⸗ 
bindung als durch die Schweidnitzerſtraße zu ſchaffen. Man ſei es den 
künftigen Generationen ſchuldig, daß man nicht einen Beſchluß faſſe, durch 
welchen ihnen dies unmöglich gemacht werde. 

Bürgemeiſter Dickhut kann mittheilen, daß, da dem Magiſtrat von 
den Anſchauungen des Ausſchuſſes Kenntniß geworden ſei, derſelbe bereits 
in Unterhandlungen wegen Ankauf des Nachbargrundſtückes eingetreten 
ſei, deren Reſultat der Verſammlung ſelbſtverſtändlich mitgetheilt werden 
würde. Er könne damit einverſtanden ſein, daß die Reſolution 
des Ausſchuſſes angenommen würde. Es ſei klar, daß Magiſtrat 
für den Bau eine neue Vorlage einbringen würde. Man kann 
es aber auch dem Magiſtrat nicht übel deuten, wenn er bei Ein⸗ 
bringung der Vorlage hat zugleich andeuten wollen, wie er ſich die 
Verwerthung der Räume denke. Wenn Herr Hainauer Befürchtungen 
wegen Unterbringung der Stadtbibliothek in dieſem Bau hege, ſo wolle 
er erklären, daß dieſe Verlegung noch keineswegs beſchloſſene Sache 
ſei, daß man aber auch in jetziger Zeit in der Lage ſei, bedeutend ſicherer 
gegen Feuersgefahr zu bauen. Er glaube aber auch, es ſei beſſer, man 
ſpreche vorläufig nicht weiter darüber, und er habe nur geglaubt, nach 
den Ausführungen des Herrn Hainauer dieſe Worte äußern zu ſollen. 
(Bravo.) 

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten werden ſämmtliche An⸗ 
träge des Ausſchuſſes angenommen. 

Zu in Mit der Bewilligung eines Zuſchuſſes von 
934,44 Mark zu den Verſicherungsbeiträgen der gegen Krankheit in der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe verſicherten ſtädtiſchen Functionäre und Arbeiter 
erklärt ſich die Verſammlung auf Grund eines Gutachtens des Aus⸗ 
ſchuſſes VI., das von dem Referenten Stadtv. v. Bellier de Launay be⸗ 
gründet wird, einverſtanden. b 

Darauf wird die öffentliche Sitzung nach 6 Uhr geſchloſſen und die 
Verſammlung ſetzt die Berathung in geheimer Sitzung fort. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 27. Mai. Ohne jede Debatte nahm heute das Abge⸗ 
ordnetenhaus den Geſetzentwurf, betreffend die Communalbeſteuerung 
der Offiziere, in zweiter Leſung an, und zwar auf Antrag des frei⸗ 
finnigen Zelle en bloc. In dritter Leſung, alſo definitiv, wurden 
ſodann die drei Geſetzentwürfe, betreffend den Bau von Canälen, 
den Beitrag Preußens zum Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals und die 
Beſeitigung der ſchwebenden Schuld von 30 Millionen genehmigt, 
letztere beiden ebenfalls debattelos. In der Discuſſion über die 
Canalvorlage legten die Abgeordneten Imwalle (Centrum) und Vope⸗ 
lius (freiconfervatio) nochmals ihren principiell ablehnenden Stand⸗ 
punkt gegen Canäle überhaupt dar. Für die Vorlage traten noch⸗ 
mals ein, ohne, wie die früheren Redner, noch etwas Neues zu ſagen, 
die beiden Nationalliberalen und Miniſter v. Bötticher. An Stelle des in 
zweiter Leſung im $ 2 geſtrichenen Abſatzes, betreffend die Regulirung 
der oberen Oder, hatten die Schlefier Szmula und Letocha eine den⸗ 
ſelben Gegenſtand betreffende Reſolutlon eingebracht, welche baldthun⸗ 
lichſte Regelung dieſer Angelegenheit verlangt. Sie fand auch mit 
großer Majorität Annahme, obgleich ſie der Regierungsvertreter für 
überflüffig erklärte. Bemerkenswert) war noch die Erklärung des 
Grafen Kanitz, daß nicht dieſe Vorlage, nicht die Branntweinſteuer, 
ſondern nur hohe Zölle auf ausländiſche Producte der Landwirth⸗ 
ſchaft aufhelfen könnten. Morgen findet die zweite Leſung des Nach⸗ 
tragsetats ſtatt. 

Abgeordnetenhaus. D vom 27. Mai. 


iſtertiſche: v. Bötticher Bronfa t v. 
e Commiſſarien. g } ſart v. Schellenborff, 
Erster Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
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des Geſetzentwurfs, betr. die Heranziehung von Militär⸗ 


perſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke. 


ſiich die ſanguiniſchen 


Referent Abg. v. Neumann bemerkt, die Commiſſion ſei allſeitig be 
ſtrebt geweſen, den Geſetzentwurf zu Stande zu ae fie habe die ein⸗ 
aa Paragraphen, ſowie das game Geſetz einstimmig angenommen; 

aher bitte er auch das Haus ſeinerſeits, den Geſetzentwurf moͤglichſt ein⸗ 
ſtimmig anzunehmen. 

Abg. Zelle (zur Geſchäftsordnung): Die an uns gerichtete Bitte wird 


E. um ſo leichter zu erfüllen ſein, als ja die Commiſſion einmüthig in der 


Annahme des von ihr verbeſſerten Geſetzentwurfs war. Unter dieſen Um⸗ 

—. glaube ich, mir den Antrag geſtatten zu dürfen, über die einzelnen 
aragraphen, Einleitung und Ueberſchrift zuſammen zu berathen und 

dieſe ganzen Paragraphen en bloc anzunehmen. baer Beifall.) 

Da ſich hiergegen kein Widerſpruch erhebt, ſo verfährt der Präſident 
demgemäß und erklärt, da ſich Niemand zum Wort meldet, den Geſetzent⸗ 
wurf in zweiter ih für angenommen. (Bravo!) 

Bei der dritten Berathung des Geſentzentwurfs, betr. den 
Bau neuer Schifffahrtscanäle und die Verbeſſerung vor⸗ 
bandener Schifffahrtsſtraßen, melden ſich zur Generaldiscuſſion 
drei Redner für und elf gegen die Vorlage zum Wort. 

„Abg. Vopelius wendet ſich gegen die Aeußerung des Miniſters von 
Bötticher, daß das einzige Motiv der Gegner der Vorlage in engherziger 
Intereſſenvertretung beſtehe. Dagegen müſſe er mit aller Energie pro⸗ 
teſtiren. Die Gegner fürchteten erſtens ein Anwachſen der Staatsſchulden, 
eine ungemeſſene Zahl von Millionen und eine Schädigung bezw. Ge⸗ 
fährdung des Staatseiſenbahnſyſtems. Allerdings ſeien jetzt die Würfel 
. und nichts mehr zu ändern, aber gegen den Vorwurf engherzigen 

eee müſſe er ſich, und die ihm zuſtimmen, doch in Schutz 
nehmen. 

Abg. Duerre erkennt in der von größeren Geſichtspunkten, als der 
Regierungsvorſchlag, ausgehenden Commiſſionsvorlage, welcher im Weſent⸗ 
lichen die Beſchlüſſe zweiter Zeig entſprächen, mit Freuden einen Fort: 
ſchritt an. Der Dortmund⸗Ems⸗Canal allein hätte bei ihm keine Zu⸗ 
ſtimmung finden können, dagegen ſei das Project einer Verbindung der 
en deutſchen Weſtſtröme ein wirthſchaftlich bedeutſames und ver⸗ 
beißungsvolles. Er hoffe auch auf die Ausführung des binnenländiſchen 
Canals nach der mittleren Weſer und Elbe mit Zuverſicht, denn die Re⸗ 

tierung werde ſich derſelben nach ihren Erklärungen ſchwerlich entziehen 

önnen. Unter dieſen Geſichtspunkten nehme er die Vorlage an. 

Abg. Imwalle proieſtirt ee gegen den Vorwurf, als führten 
die Gegner der Vorlage unzuläſſigerweiſe anderen ins Gefecht. 
an Gegentheil zeige die Zuſammenſetzung der dem Projecte freundlichen 

ajorität, daß fie nur durch Gewährung und Gegengewährung der ein- 
zelnen Theilprojecte zuſammengeführt ſei. An die zu erwartenden finan⸗ 

iellen und wirthſchaftlichen Vortheile glaube er nicht, das ſei Alles nur 
Bukunſtsmuſik; er wünſche dem Projecte alles Gute, aber er werde auch 
nicht anſtehen, mit Freuden auf ſeine Warnungen zurückzuverweiſen, wenn 
offnungen nicht verwirklichen. Die Canalfreunde 
meinten, durch den Canalbau dem Arbeiterſtande zu Hilfe kommen zu 
ſollen und zu können; die wahren Arbeiterfreunde ſeien aber die Gegner 
der Vorlage, denn ſo ſchlimm ſei es um die Induſtrie denn doch noch 
nicht beſtellt, daß der Staat für Beſchäftigung feiernder Arbeitskräfte 
Be müſſe. Der jetzigen Nothlage der Induſtrie könne durch van 
etzung der Eiſenbahntarife geholfen werden. Wenn die großen Canäle 
nach acht Jahren gebaut ſein werden, werde der Arbeiter erſt recht ſchlecht 
daran ſein, wenn er überhaupt dabei beſchäftigt werde, was er noch ſehr 
bezweifle. Der italieniſche Arbeiter ſei weit nüchterner, zäher und aus⸗ 
giebiger, als der deutſche und werde deshalb dem letzteren meiſt vorge⸗ 
zogen. So ſtände es denn um die Ausſichten des deutſchen Arbeiters bei 
den großen Canalbauten ſehr traurig. Er ſchließe mit der Hoffnung, daß 
ſeine ge ſich nicht bewahrheiten möchten. 

Miniſter v. Bötticher: Auf einen bei Gelegenheit der zweiten Be⸗ 
rathung vom Vorredner gegen mich gerichteten Vorwurf habe ich damals 
micht geantwortet, weil ich es nicht für richtig halte, daß alle kleinen Be⸗ 
ſchuldigungen und Vorwürfe, die gegen einen Miniſter geſchleudert werden, 
Abfertigung finden (Sehr wahr!), und weil ich dem Eifer der Discuſſion 
gern etwas zu gute halte. Allein der Herr Vorredner 115 den Vorwurf 
heute wiederholt: Ich hätte gejagt, die Canalgegner führten unzuläſſiger 
Weiſe particulare Intereſſen ins Gefecht. Ich habe aber nur geſagt, daß 
ich der Meinung bin, daß bei vielen Canalgegnern die Rückſicht auf ihre 
particularen Intereſſen in die Anſchauungen ihrer Diſtricte ihr Votum 
dictiren; daß eine ſolche Argumentation unzuläſſig ſei, habe ich nicht be⸗ 
hauptet und behaupten können. Ich verdenke es keinem Herrn, wenn er 
ſein Votum, das er für das richtige hält, an der Hand der Anſchauung 
von den Intereſſen ſeines Wahlkreiſes abgiebt, aber mir dürfen Sie es 
nicht verdenken, wenn ich den Werth dieſer particularen Anſchauungen in 
das rechte Verhältniß ſetze zu dem Werthe der allgemeinen Anſchauungen, 
von denen meiner Anſicht nach der Abgeordnete ſich vorwiegend leiten 
laſſen ſoll. Ich verzichte darauf, die volkswirthſchaftlichen Anſchauungen 
des Herrn Vorredners zu widerlegen, ich hoffe, die Thatſachen werden 
zeigen, wie ſich dort ein neuer Auſſchwung ergiebt, der zum Wohle des 
ganzen Landes gereicht. (Beifall.) er 

Abg. Natorp: Nachdem wir vorgeſtern die Vorlage mit / Majorität 
angenommen haben, iſt es wirklich überflüſſig, auf alle Einwürfe einzu⸗ 
gehen. Dieſe große Majorität bedeutet eine principielle Zuſtimmung zur 
weiteren Ausbildung des Waſſerſtraßennetzes in unſerer Monarchie. Dieſes 
Reſultat iſt werthvoller als die Zuſtimmung zu beiden Canalprojecten. 
Soll ich noch eingehen auf die Einwendungen des Herrn Imwalle? (Rufe: 
Nein!) Auf die muthmaßliche Rentabilität der Projecte (Rufe: Nein! nein!), 
auf die Tariffrage? (Allgemeines Nein! Große Heiterkeit.) Alle dieſe Ein⸗ 
wendungen ſind widerlegt und in unſerem vortrefflichen umfaſſenden Be⸗ 
richt zuſammengeſtellt. Nur den Abgg. v. Rauchhaupt und Minnigerode 
will ich bemerken, daß wenigſtens die weſtfäliſche Induſtrte ſich ſolidariſch 
fühlt mit den Intereſſen des Handels und der Landwirthſchaft. War dies 
früher nicht ſo, wie es wünſchenswerth war, ſo kam dies daher, daß von 
der Gegenſeite etwas ſtark in den Wald hineingerufen war. Die Indſtrie 
wird gern bereit fein, fernerhin die Intereſſen der Landwirthſchaft zu be⸗ 
rückſichtigen. 5 ; 

ie Abgg. Letocha und Szmula beantragen folgende Reſolution: 
Die königliche Staatsregierung zu erſuchen: die Vorarbeiten für die Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrt auf der Oder in deren oberen Laufe von der 
Neiſſe⸗Mündung bei Brieg bis Coſel ſtromaufwärts und für eine Hafen⸗ 
anlage bei Coſel, ſowie für den Umbau der Brücken und Schleuſen in 
Brieg, Ohlau und Breslau baldthunlichſt zum Abſchluß zu bringen und 
demnächſt die auf die Ausführung dieſer nothwendigen weiteren Oder⸗ 
Regulirung bezüglichen Vorlagen dem Landtage zu unterbreiten. 
Abg. Szmula empfiehlt die Annahme dieſer Reſolution. Der Miniſter 


habe zwar bereitwilligſt dem Haufe zugeſagt, daß die Regulirung der Ober⸗ 
Oder in Ausſicht genommen ſei. Zwiſchen feinen und den Erklärungen 


des Regierungs⸗Commiſſars beſtehe aber ein gewiſſer Widerſpruch. Der 
Commiliorius habe gejagt, daß die Vorarbeiten bereits fertig ſeien und 
nur der Superreviſion bedürften; der Miniſter aber, daß man ſofort an 
die Arbeit herangehen werde. > l 
Miniſterialdirector Schultz: Es iſt bereits auf das Beſtimmteſte zu⸗ 
genden worden, daß die Vorarbeiten mit thunlichſter Beſchleunigung zu 
nde geführt werden würden, ſobald dieſe Vorlage angenommen iſt. Ge: 
ſchieht dies nicht, ſo iſt freilich an eine Fortſetzung nicht zu denken. 
Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. 
In der Speckaldiscuſſton zu $ 1 nimmt das Wort 
Abg. Graf Kanitz, nicht um, wie er ſelbſt ſagt, über den Canal zu 
ſprechen, ſondern um ſeine allgemeinen wirthſchaftlichen Anſchauungen vor⸗ 
ubringen, die er bei der zweiten Berathung vorzubringen durch den Prä⸗ 
identen verhindert wurde. Redner führt aus, daß er bereit ſein werde, 
neue Steuern zu bewilligen. Er bedauere die Ablehnung des Brannt⸗ 
weinmonopols, denn auch er ſei ein Mann des Monopols, er 
würde nicht bedauern, wenn die jetzt dem Reichstage gemachte 
Steuervorlage abgelehnt würde. (Hört! hört! links), denn er 
Hoffe, daß die Regierung in nächſter Zeit ein beſſeres Steuerobject 
finden werde, als die Kartoſſeln, nämlich die Maſſenproducte des 
Auslandes. (Hört! hört! Heiterkeit.) Leider könne er jetzt auf dieſe 
rage nicht ſpecieller eingehen. (Sehr richtig! Heiterkeit.) Im nächſten 
ahre werde er mit ſtärkeren Argumenten hervortreten. (Heiterkeit.) Er 
ſei kein extremer Agrarier, aber die Agrarier in dieſem Haufe feien feine 
beſten Freunde. (Heiterkeit und Beifall h it ihnen wolle er 
weiter arbeiten zur Realiſirung der großen wirthſchaftlichen Ziele. (Bei⸗ 


rechts. \ 
Nbg. Sboiger; Nur ein Wort. Ein Mann aus Holland ſchreibt mir: 
Wir ſpitzen hier die Ohren und verfolgen das Canalproject mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit faſt wie eine eigene Angelegenheit, nur in umgekehrtem Sinne in 
der Ho Verwerfung und in der Furcht der Annahme. 
1m uf mit erheblicher Majorität angenommen. Dagegen 
ſtimmt der 


7 der 
ste Theil der Conſervativen, einige Nationalliberale und 
Centrumsmitglieder und von den Freiconſervativen u. A. die 


Abgg. 


rr. 


N= ven 


Stengel, v. Bitter, Wehr, Weſſel, Graf Hue de Grafs, v. Langerm 
Arendt, Schreiber Rordhaufen), Gerlich, Buhl, Ghriffopherfen. —. 
Reit. des Geſetzes, ſowie das Geſetz im Ganzen und die Refolution 
Letocha⸗Szmula gelangen ebenfalls mit beträchtlicher Mehrheit zur Annahme. 
Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Berathung definitiv und 
unverändert die Geſetzentwürfe, betreffend die Gewährung 
eines beſonderen Beitrags von 50000 000 M. im Voraus zu 
den Koſten der Herſtellung des Nord⸗Oſtſeecanals und be⸗ 
treffenddie Beſeitigung derſchwe benden Schuld von 300000 M. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
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Schluß 12 Uhr. 
17 11 Sitzung Freitag 11 Uhr. (Zweite Berathung des Nachtrags⸗ 
ats. 


Berlin, 27. Mai. Heute Mittag hat eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtattgefunden, in welcher ſich daſſelbe wieder mit der 
Immediatcommiſſion zur Ausführung des Anſtedelungsgeſetzes be⸗ 
ſchäftigt haben ſoll. 

* Berlin, 27. Mai. Der Bundesrath beſchäftigte ſich in feiner 
heutigen Plenarſitzung mit einigen Vorlagen von ganz untergeordneter 
Bedeutung. Der angekündigte Nachtragsetat iſt ihm noch nicht zu⸗ 
gegangen, wird aber in den nächſten Tagen erwartet. 

* Berlin, 27. Mai. Die Branntweinſteuer⸗Commiſſion 
des Reichstags iſt auch in der heutigen, faſt fünfſtündigen Sitzung 
über die Generaldebatte nicht hinausgekommen. Er läßt ſich nun, 
nachdem Redner aller Parteien mehrfach zu Worte gekommen ſind, 
conſtatiren, daß die jetzige Vorlage allſeitig für unannehmbar erklärt 
wird. Eine Aeußerung des Abg. Kayſer war geſtern ſo verſtanden 
worden, als ob er ſich unter Umſtänden für die Vorlage engagire. 
Derſelbe hat heute dieſe irrige Auffaſſung berichtigt. Die Conſer⸗ 
vativen arbeiten einen Geſetzentwurf aus; bekannt iſt derſelbe noch 
nicht, es ſcheint auch mit dem Centrum darüber verhandelt zu werden. 
Wahrſcheinlich iſt dies der Grund, weshalb die Commiſſion ihre 
nächſte Sitzung erſt Montag abhält. Die Debatte drehte ſich heute 
hauptſächlich um die Frage, ob ein Bedürfniß für neue Reichsein⸗ 
nahmen vorliege. Die Conſervativen und Nationalliberalen halten 
dies für erwieſen. Der Abg. Buhl behauptet, daß auch Baiern 
Ueberweiſungen aus dem Reiche brauche, um den Druck der directen 
Steuern zu vermindern. Auch Graf Chamaré vom Centrum gab 
zu, daß ein Bedurfniß für neue Reichsſteuern vorhanden ſei. Die 
Freiſinnigen brachten durch Rickert einen Antrag ein, durch welchen fie ganz 
genaue ziffermäßige Angaben verlangen, welche Bedürfniſſe im Reiche, 
namentlich für militäriſche und Marinezwecke vorliegen, welche Beträge 
an die Einzelſtaaten überwieſen werden ſollen, welche Communal⸗ 
verbände bedacht werden ſollen, nach welchem Maßſtabe und zu welchen 
Zwecken dies geſchehen ſoll. Gleichzeitig erklärte der Abg. Dr. Barth, 
daß die Freiſinnigen, wenn ihnen in ſolcher Weiſe das Bedürfniß 
nachgewieſen werde, auf eine höhere Beſteuerung des Branntweins 
eingehen wollten. Es iſt im hohen Grade auffallend und kennzeichnet 
die ganze Situation, daß der Finanzminiſter v. Scholz den Antrag 
Rickert, über den natürlich noch nicht abgeſtimmt wurde, entſchieden 
bekämpfte und zwar wieder mit der Behauptung, die Freiſinnigen 
würden doch nicht für das Geſetz ſtimmen. Der Finanzminiſter wei⸗ 
gert ſich entſchieden die Bedürfniſſe zu ſpecialiſiren und die Verwen⸗ 
dungszwecke feſtzulegen: das werde ſich ſpäter finden, es ſei jetzt keine 
Zeit dafür; auch die Conſervativen wollen auf den Antrag Rickert 
nicht eingehen, ſo daß deſſen Annahme fraglich iſt. 

* Berlin, 27. Mai. Nunmehr geht die Polizei auch gegen die 
hieſige Arbeiterinnenbewegung vor, bei verſchiedenen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern des Arbeiterinnenvereins und mehreren Arbeiterinnen 
fanden geſtern Hausſuchungen ſtatt; ihre Verſammlungen werden nicht 
mehr geſtattet, dafür hält Herr Stöcker ſeine Zeit für gekommen und 
beruft Arbeiterinnen⸗Verſammlungen ein. 

* Berlin, 27. Mai. Der „Poſt“ zufolge wird Fürſt Bismarck in 
kurzer Zeit wieder nach Berlin zurückkehren. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Metz, 27. Mai. Der ſchwerkranke Biſchof Dupont des Loges 

empfing die Sterbeſacramente. 

ien, 27. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Regierung legte einen 
Geſetzentwurf vor, betreffend die Verlängerung der Einſtellung der 
Schwurgerichte in Cattaro. — Das Haus beſchloß einſtimmig in die 
Specialdebatte des Unfallverſicherungsgeſetzes einzutreten. 

Catania, 27. Mai. Der Lavaſtrom it in Nicoloſi eingedrungen. 
Von hier und Meſſina find Municipalgarden und Pomwpiers mit 
Karren zur Hilfeleiſtung abgeſandt. Unterſtützungen und Wohnungen 
zur Aufnahme der Flüchtlinge werden vorbereitet. 

2 (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 27. Mai. Der vom Miniſterrathe bezüglich der Prinzen 
feſtgeſetzte Geſetzentwurf beſteht aus zwei Artikeln. In dem erſten 
Artikel wird der Miniſter des Innern ermächtigt, den Mitgliedern 
der Familien, welche früher in Frankreich geherrſcht haben, den Auf⸗ 
enthalt in Frankreich zu unterſagen. In dem zweiten Artikel werden 
Strafen feſtgeſetzt, welche im Falle der Uebertretung des Aufenthalts: 
verbots durch das Zuchtpolizeigericht zu erkennen find. Die höͤchſte 
Strafe iſt fünfjähriges Gefängniß. Der Geſetzentwurf wird heute 
in der Deputirtenkammer eingebracht. Die Regierung wird Dring⸗ 
lichkeit beantragen und bei Vorlegung des von der Commiſſion zu 
erſtattenden Berichts erklären, ſie ſei gewillt, das Geſetz ſofort zur 
Anwendung zu bringen. 

Paris, 27. Mai. Kammer. Die Interpellation Michelin über 
Decazeville iſt auf Sonnabend feſtgeſetzt. — Der Juſtizminiſter ver⸗ 
lieſt den Geſetzentwurf, betreffend die Ausweiſung der Prinzen, er⸗ 
innert daran, daß die Republik die gegen die Prinzen gerichteten 
Geſetze abgeſchafft habe und deshalb erwarten durfte, daß die Prinzen 
die Inſtitutionen reſpectiren würden. Die Erwartung wurde ge⸗ 
täuſcht; die Prinzen ergriffen jede Gelegenheit, die Republik zu er: 
ſchüttern. Die Regierung erachte den Zeitpunkt für gekommen, dieſem 
Zuſtande ein Ende zu bereiten. Der Miniſter wurde während der 
Verleſung des Entwurfs vielfach durch mißbilligende Zurufe der 
Rechten unterbrochen. Maille erhielt einen Ordnungsruf. Der Mi⸗ 
niſter beantragte die Dringlichkeit, welche angenommen wurde. Der 
Geſetzentwurf ſelbſt wurde ans Bureau verwieſen. 

Paris, 27. Mai. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: 
Eine Privatverſammlung kretenſiſcher Deputirter in Kanea ſprach ſich 
entſchieden gegen die Behauptung verſchiedener Blätter aus, daß die 
Kretenſer eine Vereinigung mit Griechenland nicht wünſchten. In 
einer Reſolution wird hervorgehoben, daß die verſchiedenen, in den 
letzten Monaten ſtattgehabten öffentlichen Kundgebungen, in denen 
eine Vereinigung mit Griechenland verlangt wird, Ausdrücke des 
freien Willens des kretenſiſchen Volkes geweſen ſeien, deſſen unab⸗ 
änderlicher Wunſch ſtets eine Vereinigung Kreta'8 mit Griechenland 
ſein werde. 

London, 27. Mai. Im Auswärtigen Amte fand heute eine 
große, von Gladſtone einberufene Verſammlung liberaler Deputirter 
flat. Gladstone ſoll die Abſicht erklärt haben, eine wichtige Modi- 
ctrung der Homerule⸗Vorlage bezüglich der Beſtimmung, welche von 
der Theilnahme der iriſchen Deputirten am Reichsparlamente handelt, 
vorzuſchlagen. Wenn das Parlament die zweite Leſung der Vorlage 
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wohnten der Verſammlung nicht bei. 

London, 27. Mai. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Yoko⸗ 
hama: Die Cholera in Süd⸗Japan nimmt zu. — Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Chicago vom 27. Mai: Ein hieſiges Haus ſchloß 
einen Contract mit der franzöſiſchen Regierung ab, ſieben Millionen 
Pfund präſervirtes Fleiſch in Blechbüchſen für die Armee zu liefern. 

Moskau, 27, Mai. Die Majeſtäten beſuchten am geſtrigen 
Nachmittag verſchiedene Wohlthätigkeltsanſtalten. Am Abend fand 
Diner im Kremlpalaſt ftatt, wozu auch der Metropolit Johannickius 
zugezogen war. Später beſuchten die Majeſtäten die Soiree bei 
Dolgoruki. . 

Sofia, 26. Mai. Nach dem jetzt vorliegenden Wahlreſultat in 
Oſtrumelien find von 45 Wahlen 41 minifteriell. Sonntag finden 
noch in 16 Cantons Wahlen ſtatt. e 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 27. Mai. 


Roheisen hat sich bisher noch nichts zum Besseren gewendet, auch 
eröffnen sich für die nächste Zeit noch keine günstigeren Aussichten. 
Unter solchen Umständen soll der Aufsichtsrath der Donnersmarckhütte, 
wie die Zeitungen bereits meldeten, das Ausblasen eines weiteren 
Hochofens beschlossen haben, und auch aus Laurahütte verlautet, 
dass von den daselbst im Betriebe befindlichen vier Hochöfen 
wahrscheinlich noch einer gelöscht werden dürfte; die Bestätigung 
dieser Nachrichten bleibt abzuwarten. Grosse Bedeutung misst 
man im Revier für den Hochofenbetrieb den gegenwärtig in 
Königs-Laurahütte und einer Zabrzer Coakanstalt angestellten Ver- 
suchen bei, Stück-Coak für den Hochofenbetrieb aus gepressten Kohlen 
zu produciren. Bekanntlich muss ein guter Stück-Coak möglichst 
grossstückig, dabei aber fest und haltbar sein, damit er einerseits nicht 
während des Transportes an die Verbrauchsstelle zerbröckelt, anderer- 
seits aber die nöthige Widerstandskraft hat, die hohe und gewicht- 
reiche Beschickungssäule der auf ihn geschichteten Rohmaterialien im 
Hochofen zu tragen, ohne zertrümmert zu werden. Während die 
Coaksproducte anderer Reviere, des rheinisch- westfälischen und 
niederschlesischen, in dieser Richtung nichts zu wünschen übrig lassen, 
war die Qualité des hiesigen Coaks wegen der geringeren Backfähig- 
keit der hier erhältlichen Fetikohle keineswegs genügend fest 
und tragfähig herzustellen. Jenen Mängeln soll nun durch ein 
Verfahren des Ingenieur Cuaglio, welcher die Kohle, bevor sie in den 
Coaksofen zum Backen kommt, einer entsprechenden Pressung unter- 
zieht, in vollkommener Weise abgeholfen werden, und ist man auf das 
endgiltige Resultat der bezüglichen Versuche begreiflicher Weise ge- 
spannt. In der Walzeisenbranche ist anhaltend flotter Bedarf zu ver- 
zeichnen. Eine Preisbefestigung, wie sie allen Werken dringend Noth 
thäte, war vorläufig leider nicht durchzusetzen, wenigstens aber ist für 
reichliche Arbeit gesorgt, indem Specificationen und Ordres sich theil- 
weise so zusammen drängen, dass einzelnen Lieferungsansprüchen 
nicht Genüge geschehen kann. Als besonders aufnahmefähig und da- 
rum besonders werthvoller Abnehmer oberschlesischen Walzeisens er- 
weist sich Berlin, welches ganz gewaltige Quanten consumirt. Dank 
den getroffenen Massnahmen darf die Gefahr eines allgemeinen Maurer- 
strikes, wie derselbe voriges Jahr alle Bauthätigkeit hemmte, für dieses 
Jahr als beseitigt gelten, es wird sich in diesem Jahre daher in Berlin 
das Baubedürfniss und die Baulust ganz bedeutend entwickeln und 
diesem hervorragenden Handelsplatze einen fortlaufend bedeutenden 
eigenen Walzeisenbedarf sichern. Das Hauptquantum oberschlesischen 
Walzeisens wird auf dem Wasserwege, meist von Oppeln aus, heran- 
bezogen und würe bereits mehr verfrachtet worden, wenn nicht seit 
längerer Zeit schon sich ein Mangel an Fahrzeugen unangenehm fühl- 
bar gemacht hätte. 

® Deutsche Zaoker-Ausfuhr. In der Zeit vom I. bis 15. Mai 1886 
sind mit dem Anspruche auf Zoll- und Stenervergütung folgende 
Zuckermengen ausgeführt worden: 218533 D.-C. Rohzucker gegen 
148809 D.-C. Rohzucker in demselben Zeitraum des Vorjahres uud 
48 705 D.-C. Raffinade gegen 36.986 D.-C. Raffinade im Vorjahre. Auf 
Rohzuckerwerth umgerechnet, ergiebt sich somit für die erste Halfte 
des Mei eine Gesammt-Ausfahr von 272643 D-C, Rohzuckerwerth 
gegen 189899 D.-C. Rohzuckerwerth in der ersten Hälfte Mai 1885. 
Rechnen wir die früheren Zahlen hinzu, so resultirt für die ersten 
91/, Monate der laufenden Campagne eine Ausfuhr von 3035 658 D.-C. 
Rohzucker gegen 5 33159: D.-C. Rohzucker in der Vorcampagne und 
554 870 P. G. Raffinade gegen 901304 D.-C. Rafſinade in der Vor- 
campagne. Auf Rohzuckerwerth umgerechnet beträgt demnach die 
Gesammtausfuhr in den ersten 9½ Monaten der laufenden Campagne 
rund 3 6640 0 D.-C. Rohzuekerwerth gegen 6 263 000 D.-C. Rohzucker- 
werth in der Vorcampagne, Es resultirt also der Vorcampagne gegen- 
über ein Minus von rund 2599000 D.-C. Rohzuckerwerth. Das Minus 
hat sich in der ersten Hälfte des Mai um rund 83 000 D.-C. Rohzucker- 
werth verkleinert. 

H. Börsenschledsgericht. Mit Bezug auf $ 14 resp. 21 der Schluss- 
scheinformulare für Fonds- und Productengeschäfre sind pro Juni- 
Juli e. folgende Schiedsrichter wählbar: Herren Ignatz Bruck, Rud. 
Eppenstein, Ed. Gradenwitz, A. Hamburger, Jul. Heymann, 8. Kauff- 
mann, Director M. Lyon, Commercienrath Rosenbaum und Gotthelf 
Schneider. — Die Parteien sind in börsenschiedsgerichtlichen Processen 
innerhalb der nächsten zwei Monate berechtigt, je einen der vorbe- 
zeichneten Herren Schiedsrichter zu wählen, worauf die beiden Ge- 
wählten sich Über einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl der Vorge- 
genannten verständigen. Das Schiedsrichter-Collegium für den einzel- 
nen Fall besteht mithin aus drei Personen. 


Ausweise. a 

Paris, 27. Mai. [Bankausweis.] Baze der H Gold Zunahme 

3 400 000, Silber Zunahme 2 100 000, Portefeuille er Hauptbank und der 

Filialen Abn. 63 700 000, Gesammt-Vorschüsse geht 104 000 

Umlauf Abn. 20000000, Guthaben des erg Zun. 1700 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. I 1 res. 

London, 27. Mai. [Bankaus we 8. 5 otalreserve 10 988 000, 

Notenumlauf 24 434 000, Baarvorrath 19 672 000, Portefeuille 21 211 000, 

Guthaben der Privaten 22 619 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 565 000, 


Notenreserve 9 644 000 Pfd. Sterling- 


0 Pid, St 
Börsen- und der Brea ee 
ial- Telegramme reslauer Zeitung. 
3 27. Man Handels-Nachrichten. Die Subscrip- 
tion auf die Lissaboner Aprocentige Stadt-Anleihe ist kurz 
nach der Eröffnnng geschlossen worden, nachdem bis dahin eine viel- 
fache Ueberzeichnung constatirt war. Es ist nach dem hiesigen Re- 
sultat zu urtheilen, wahrscheinlich, dass der Gesammtbetrag der Zeich- 
nungen so gross ist, dass eine Reihe von Subseriptionen überhaupt 


nicht wird berücksichtigt. werden können. — Demnächst werden die 


Stammprioritäten der Internationalen Bau- und 

a endan- Gesellschaft in Frankfurt a. M., die seit län- 
erer Zeit schon an dem Sitz der Gesellschaft gehandelt, auch in den 
erkehr der hiesigen Börse eingeführt werden. — Der preussi- 
schen Hypotheken-Actien-Bank wurde durch ministerielle Ge- 
nehmigung vom 13. Mai 1886 die Ausgabe 3Y;proc. Pfandbriefe ge- 


© Vom Oberschlesischen Eisenmarkte. In der Marktlage für 


000, Noten- 


— 


— — 


stattet, und beabsichtigt die Bank, demnächst damit zu beginnen. — 
Wie der „B.-Conx.“ berich 11 75 Zinkconvention beabsichtigen, 
die Production. dieses ls einer weiteren Einschränkung zu unter- 
ziehen, um dadurch eine Aufbesserung der Preise zu erlangen. Die 
belgischen und rheinischen Werke sollen sich zu einer 
Productions-Verminderung durchaus geneigt zeigen, und wird es dem- 
nach nur noch auf die Haltung der schlesischen Zinkwerke ankommen, 
mit denen, wie verlautet, Unterhandlungen dieserhalb bereits im Gange 
sein sollen. — Nach einem Telegramm der „Voss. Zig.“ wurden bei 
der heutigen Submission der Oberschlesischen Eisenbahn auf 
305000 Tonnen Steinkohlen Offerten ungeführ zu den vorjährigen 
Preisen, welche ausserordentlich gedrückt waren, abgegeben, während 
bekanntlich bei der letzten Submission in Westfalen um 3 M. höhere 
Preise geboten wurden, 


Fronkfurt a. M., 27. Mai. Die Prager Manufacturfirma 
Vogel und Compagnie ist insolvent. Die Passiva sind bedeutend, 
» 27. Mai, Börse wirkten 
die Moskauer Vorgänge: madart hechndis e Prinzenaus- 
weisungsvorlage wurde viel discutirt und ausserdem verstimmte die 
Meldung eines hiesigen Blattes, wonach angeblich das russische Con- 
versionsproject gescheitert sein soll. Creditactien schliessen 458,50, 
Disconto-Commanditantheile 215,75, Deutsche Bank und Darmstädter 
Bankactien blieben ziemlich gut behauptet. Von den Cassabanken 
haben Gothaer Grund-Creditbank, alte 1½ pot, junge / pCt. 
Petersburger Discontobank 290 pCt. und Petersburger Inter. 
nationale 1 pCt. eingebüsst. Auf dem Eisenbahn - Actien - Markte 
erregte die „Schwänzen in den Actien der Ostpreussischen 
Südbahn grosses Aufschen. Die er oe musste für das Papier 
3 pCt. Deport bewilligen; Kr Ian stellte sich zwischen den Coursen 
des Papiers per ultimo Mai und ultimo Juni eine Differenz in dieser 
Höhe heraus. Ganz zum Schluss des Verkehrs berechnete sich die 
Differenz im Handel sogar auf 3½ pCt. Die übrigen deutschen Eisen- 
bahnactien blieben wenig verändert. Von den ausländischen Eisenbahn- 
actien haben die Actien der österr.-ungar. Staatsbahn, die bereits gestern 
von Paris aus poussirt worden sind, eine e von etwa 8 M. erzielt. 
Auch in Elbethalbabnactien fanden grössere Käufe statt. Auf dem 
entenmarkte war die Haltung schwächer und mussten namentlich die 
ussischen Fonds nachgeben. Lissaboner Stadtanleihe notirte 81 bez. 
u. Gld.: die russischen Prioritäten waren wenig verändert. Auf dem 
Montanmarkt erzielten Bochumer Gussstahl auf Grund von grossen 
Deckungskänfen eine Steigerung von circa 2 pCt., wogegen Dortmunder 
Union-Stammprioritäten und die Actien der Laurahütte nur geringe 
Coursbesserungen erfuhren, Von Cassa-Industriewerthen gewannen 
Li pCt., Breslauer Oelfabriken ½ pCt., Oppelner Cement- 
abrik 1¾% P 
ie, 27. Mal. Produotenbörse. Der Getreidemarkt eröffnete 
auf niedrigere auswärtige Notirungen in matter Haltung, konnte sich 
‚jedoch später in 8 a grösserer Ankäufe der Platzspeculation wesent- 
r nelle ur 4 5 den ganzen Anfangs erlittenen Preis- 
re ge oggen für vordere Sichten sogar eine 
Tehleh e Qualität ® gen gestern zu verzeichnen hat. Für Roggen 
Offerten? . vollen ee und Rendement lassende Roggen- 
heute berichtet, dass die dort lagernden "Roggenvorräihe bereite 
eine gewaltige Reduction erfahren haben, und der Begehr nach Lager- 
waare sich allenthalben daselbst bereits bemerkbar macht. Hier 
am Platze die per Wasser anlangenden Zufuhren recht bescheiden 
geworden. Für feinere Qualitäten macht sich schon jetzt bei guten 
reisen eine lebhaftere Frage seitens des hiesigen Consums geltend 
— Roggenmehl verkauft sich schlank vom ager und für Kleie 
genügt die n kaum der Nachfrage des Consums. — In Hafer 
und Mais blieben die Umsätze belanglos, während in Rüböl sich 
wieder re Stimmung herausgebildet hat, weil der Müller nicht 
mehr als Ange er im Terminmarkte waren. — In Spiritus überwog 
heute die Deckungsfrage die Abgabe der Platzspecnlation so, dass 
Preise durchschnittlich 30 Pf. gegen gestern zu avaneiren vermochten. 


Faris, 27. Mai. Zuokerbörss. Rohzucker 88 pCt., ruhig, loco 
32,50—32,75 weisser Zucker, fest, schliesslich matter Nr. 3 per 100 Klgr. 


za . per Juni 35,60, per Juli-August 36,00, per October- 


50. 
Lomdon, 27. Mai. Zuokerhärse. 
nom. Rüben-Rohzucker 117/;. Flau. 


BT 
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Havannaaucker No. 12: 13 


Telegramme des Wolffschen Bureau». 
Berlin, 27. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 27. | 26. 
Cours vom 27. 26. Posener Pfandbriefe 101 20101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 40 97 30 do. do. 3½% 100 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 80, 81 10 Schles. Rentenbriefe 104 20 104 20 
Gotthard- Bahn 110 25 109 90 | Goth. Prm.-Pf br. 8. I 108 70108 80 
Warschau-Wien.... 252 20 252 20 do. do. S. II 105 40105 50 
Lübeck-Büchen .... 158 50 158 20 Eisenbahn-Prlorltäts-Obilgatlonen, 


r 1 5 Breslau-Freib. 4½ % 102 30102 40 
Elvenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl.3½% L. E 100 601100 60 
Ssoslau-Warschan.. 69 2067 80 do. 4½ .... — 102 20 
tpreuss. Südbahn 123 50124 —| 40. 4½% 1879 106 — 106 — 


Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 89 50 89 20 
9 Wechslerbank 102 50102 70 
Disc Bank .... 159 60/159 70 
Dest namand. ult. 215 70217 50 
SE. Baut. Anstalt 457 50458 50 
es. Bankverein. 103 60104 20 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 — 
Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 57 60 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente,. 98 60 
Oest. 4% Goldrente 94 60 
do. 4½ % Papierr. 68 50 
do. 4½% Silberr, 68 80 68 90 


58 — 


industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose 118 70118 50 
Brel.Bierbr. Wiesner _. __, __ _ |Poln. 5% Pfandbr.. 62 40 62 50 
do. do. St.-Pr. A. ] do. Liqu.-Pfandb, 56 70) 56 90 
do, Eisub.-Wogenb, 108 20 107 70] Rum. 5% Staats-Obl, 95 80| 95 80 
Ado. verein. Oelfabr, 59 — 58 50 do. 6% do. do. 167 —107 — 
AHofm. Waggontabrik — — > 5 Russ. 1880er Anleihe 89 — 89 20 
do. 1884er do. 100 —|1C0 20 


Oppeln. Portl.-Oemt. 91 70 TER 

| Gehlesischer Cement 120 501120 80 
Bresl. Pferdebahn. 134 70134 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 69 700 70 — 
 Kramsta Leinen iu. 127 —126 70 
| Schles. Feuerversich.—— 
| Bismarckhütte f 106 10 108 10 
Onnersmarckhü = a 

i Pr. 41 90 42 20 

Dortm. Union St. W 


tte ner + 5 : 

do. 4% Oblig. 101 20101 20 

Q örl.Eis.-Bd. Lüders) 104 — 104 5 

Oberschl. Eisb.-Bed. 27 — 905 70 

SL, Zinkh. St.-Act. = 20 2 25 8 

Anowraal. Beben 29 — 29 — ge 68 25 

ondon 1 Lstrl. 8 T. 20 39½8 0 — — 

inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 31¼ 

Deutsche Reichsanl. 106 — 106 10 | Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — — 

Sreuss. Pr.-Aul.de55 143 — 105 10 Won 0 FL ST 161 25160 05 

- „reuss.40/, cons. Anl. 105 10] 10 o. . 160 25160 30 

rss. 3½% bons. Anl. 102 80 4 7⁵ NN 198 90.199 50 

rivat-Discont 1. 

Sresladen zg, 27. Mai, 3 Uhr 10 Min. IDringl. Origin. Depesche der 
Zeitung.] Schwach. 

Co 27. 26. 


do. Orient-Anl. II. 61 90 62 — 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 101 80 99 80 
do. 1883 er Goldr. 114 700114 60 
Türk. Consols conv. 15 40 15 40 
do. Tabaks-Actien 80 —| 79 70 
do. Loose 34 40 34 64 
Ung. 4% Goldrente 84 50! 84 50 
o. Papierrente... 76 20| 76 40 
Serbische Rente ... 80 70 80 80 


0 Banknoten. 
25 Bankn, 100 Fl. 161 25161 10 
uss. Bankn. 100 SR. 199 10199 70 
85 per ult. 199 199 70 


Urs vom 5 Cours vom 27 26. 
Oestert. Credit, alt. 458 501459 50 Gotthard ult. 110 37110 — 
Dise.-Command. ult. 215 87 218 25 Ungar. Goldrente ult. 84 50 84 50 
Franzosen ult. 883 — 376 — Möinz-Ludwigehei: 97 —| 97 
Lombarden 1 ut. 195 — 105 — Russ. 1880er Anl. alt. 88 75 89 37 
Conv. Türk. 18 37 15 37 Italiener ult. 98 50| 98 50 
Fabeck -Büchen nit. 158 — 157 62 Russ.I.Orient-A.ult. 62 12) 62 12 
Dortmund - Gronan- Läurahütte..... ult. 68 —| 68 — 
 EnschodoSt Aue 28 —| 68 —|Galizier..... .. t. 81 — 81 — 


ul 
5| 48 50 Russ. Banknoten ult. 199 — 199 50 
84 5% 
— M., 27. Mai. Italien 100 Lire k. 8. 80,75 bz. 
Frankfurt a. M., 27. z. N. BR og; 
Btaatsbahn 191, 25, Galiee do" 3 Mittage., Oredit-Actien 228, 
Live oo * al, aum 2 1 tz 
12 000 Ballen, davon für Speculation re ae 3 Fest. 
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1 Bei der Wollauction am 25. Mai wurden 1864 Eu lem Laplata - Wollen 


Berlin, 27. Mai. on i 


Cours vom Cours vom 27. 26 [angeboten und verkauft. Alle Sorten waren 5 Cent. höher gegen letzte 
Weizen. Befestig. 8 Rüböl. Fester, Woche. — Am 26. Mai wurden 2566 Ballen Laplata-Wollen angeboten, 
8i-Juni........ 149 75 149 75] Mai- Juni .. 43 30 42 5012552 Ballen verkauft. Der Markt war belebt. Die Tendenz sehr fest. 
Bi u ee 155 — 155 — | Septbr.-Oetober.. 43 30 43 
0 en. ekestig. 3 3 
Mal lun. 138 80135 25 Spiri tue. Fester. Literariſches. 
Juni- Jul 135 50135 25 loo 36 80 36 70 Diätetik des Geiſtes. Eine Anleitung zur Selbſte is Von 
Beptbr,-October.. 137 50137 25] Mai-J uni 37 20 36 80 Lic. Dr. Friedrich Kirchner. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Ha fer. Juni-Jull 37 20 36 80 Berlin. Verlag von Brachvogel und Boas. Daß dieſes Buch im Ver⸗ 
Mai- uni 127 — 127 25] August-Septbr.. 39 — 38 80 laufe von zwei Jahren bereits eine neue Auflage erlebt hat, beweiſt, daß 
Juni- uli. 127 — 127 25 es ſeinen Leſerkreis gefunden, und wir können hinzufügen, daß es einen 
Stettin, 27. Mai, -— Uhr — Min. immer größeren zu finden und ſich in der Gunſt des gebildeten Publikums 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. | 26. zu erhalten vollauf berechtigt iſt. Die ſchwierigſten und doch für jeden 
Weizen. Matt, Rüböl. Unveränd, denkenden Menſchen wichtigſten . des Lebens werden in dieſem 
Mai-Juni . 156 — 1586 —| Mai-Juni. .. .. 43 20 43 20 Buche in einfacher und klarer Weile erörtert, und wer auch nicht in allen 
Septbr.-October 158 50159 —] Septbr.-October . 43 50 43 50 Theilen mit dem Verfaſſer übereinſtimmen ſollte, der wird gleichwohl 
g überall reiche Anregung und geiſtige Nahrung empfangen. In der Ein⸗ 
Roggen. Matt. Spiritus leitung wird die Nothwendigkeit der . und ſodann 
Mai- Juni 130 — 130 50 loco 36 19] 26 20 im erſten Theile der Zweck des Daſeins erörtert. Der zweite Theil be⸗ 
Septbr.- October. 135 50134 — | Mai- Juni 36 40 36 50 ſchäftigt ſich mit der Zucht des Leibes. Der dritte mit der Zucht des 
Juli-August 37 40 37 60 Denkens. Der vierte und fünfte Theil endlich mit unſern Bildungs⸗ 
Petroleum. | August-Septbr. .. 38 20) 38 50 idealen und dem Charakter. Der ruhige, leidenſchaftsloſe Ton, der das 
loco „ 10 11 10 Ganze durchzieht und der jeder ernſthaften Lebensanſchauung Gerechtigkeit 
Wien, 27. Mai. [Schluss-Course.] Gedrückt. widerfahren läßt, berührt den Leſer äußerſt angenehm und wird nicht wenig 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. I 26. zur Verbreitung des Buches beitragen. J. 
1860er Loose. —— | — — |Ungar. Goldrente.. — —! — — — 
1864er Loose. — — — — 14% Ungar. Goldrente 105 50 105 40 Zeitſchrift des Kunſtgewerbe⸗Vereins in München. Sabrgang 
Credit-Actien.. 284 20 283 60 | Papierrente .... .. 85 22| 85 17| 1886. — In einem befonderen Hefte liegt uns ein Vortrag vor, welchen 
Ungar. do. — — — Isilberrente 85 50 85 40] H. E. v. Berlepſch am 17. März 1885 im baieriſchen Kunſtgewerbeverein 
elo G — —— — [London 126 75/126 80 in München über „Die Entwicklung der Glasmalerei in der 
St.-Eis.-A.-Cert. 237 60 232 10 [Oesterr. Goldrente , 117 25117 30] Schweiz“ gehalten hat, und welcher in der That durch die Wichtigkeit 
Lomb. Eisenb.. 110 — 109 90 Ungar. Papierrente. 94 951 94 95 des Gegenſtandes ſowohl eine ausnahmsweiſe Behandlung wie eine weitere 
Galizier . . 200 30 199 — |Elbthalbahn . 159 25158 25 | Verbreitung in den Kreiſen verdient, welche ſich für dieſen Zweig der dar⸗ 
Napoleonsd’er. 10 03½ 10 031, | Wiener Unionbank. — —] — — f ſtellenden Künſte beſonders intereſſiren. Der Vortragende, ein geborner 
Merknoten 62 10 62 10 [Wiener Bankverein — — l — — | Schweizer, hatte als ſolcher ein lebhaftes Verlangen und auch das Zeug 


Paris, 27. Mai, 3% Rente 82, 47. Neueste Anleihe 1872 109, 25. 
Italiener 99, 50. Staatsbahn 482, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1836 81, 70. Träge. 

Haris, 27. Mai, Nachw. 3 Uhr. [Schluss Course.] 


dazu, die Schweiz mit künſtleriſchen Augen auf dieſen Gegenſtand zu 
durchforſchen, und er giebt uns ſo in ſeinem Vortrage nach einer hiſtoriſchen 
kurzen Einleitung ein anſchauliches und aufs Höchſte intereſſirendes 


Träge. Bild der Glasmalerei in ihrer Entwickelung bis zu ihrer Höhe im Mittel⸗ 


Cours vem 27. 26. Cours vom 27. 26. [alter und der Renaiſſance. — Die eingehendſten Studien, zu denen die 
proc. Rente 82 42] 82 67 Türkische Loose... — —) — — im Jahre 1833 ſtattgehabte Schweizer Landes⸗Ausſtellung mit ihren zahl⸗ 
Amortisirbare ..... 84 35 84 55 Orientanleihe II. reichen Glasmalereien der Schweiz Veranlaſſung gegeben, befähigen 


proc. Anl. v. 1872 109 22109 37 | Orientanleihe III. — En | Iden Vortragenden in ganz beſonders hohem Maße für den Gegenitand, 


94 — 


Kal. 5proc, Rente. 99 57! 99 57 Goldrente, österr. 933, zumal ihm nicht blos das Wort, fondern auch der Zeichenſtift wie 
Oesterr. St.-E.-A. . . 481 25/480 —| do. ungar.6pOt. — — — — der Pinſel in gleichem Maße zur Hand find, um das Geſprochene in 
Lomb. Eisb.-Act. 241 25241 25 do. ungar. 4p Ot. 85ſ½ 85½ (der reichſten eiſe zu illuſtriren und dem Leſer gegenſtändlich zu 


Türken neue cons. 15 25 15 271 1877er Russen 103 80 103 90 
Neue Anleihe von 1886 81, 60. 
101¼8. 1873er Russen 101, .—. 


London, 27. Mai. Consols 
Wetter Regnerisch. 

Lon dom, 27. Mai, Nachm. 4 Uhr. Schluss-Course.] Platzd's- 
zont 1½66 pot. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankaus zahlung — 


machen. — Eine ſehr große Anzahl von Zeichnungen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Klöſtern, insbeſondere Königsfelden und Wettingen 
(aus Letzterem ganz beſonders intereſſant) ſind in dem Hefte ent⸗ 
halten, welches außerdem noch als Titelbild eine „gemalte Scheibe aus 
dem Kreuzgange der Kloſters Wettingen“ bringt — welche in wahrhaft 
überraſchender Kunſtfertigkeit und Schönheit des Farbendruckes imponirend 


Pfd. Steri. — Ermattend. wirkt. Die Scheibe iſt von 1522 datirt und von F. Erebert in Bern ge⸗ 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. malt. — Die Cliché's find von der Autotype⸗Company (Meiſenbach), der 
Consols per Juni... 100 15 1017/; | Süberrente aan 69 — 69 — Druck von Knorr und Hirth in München. — Das Heft gehört zu den 
Preussiscns Consols 104 — 104 — | Papierrente.......- — — | — — fintereſſanteſten und wichtigſten, welche uns auf dieſem Gebiete dargeboten 
(tal, 5proo. Rente. 983, | 98½ | Ungar. Goldr. 4 prod. 84% | 843, werden können, und der Vortrag ſelbſt wird mit feiner Ausſtattung nicht 
Lombarden 9 95/ [Oesterr. Goldrente. 92 — 92 — [wenig dazu beitragen, den Vortragenden in den weiteſten Kreiſen als eine 
proc. Russen de 1871 99 99 — Berlin 20 55 — — Autorität zu charakteriſiren. — Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
proc. Russ. de 1872. 98½ 98½ Hamburg 3 Monat 20 55 — — annehmen, daß der Vortragende berufen wäre, an der Spitze eines Muſeums 
proc. Russen de 1873 100% 100% | Frankfurt a. M..... 20 55 — — zu ſtehen, und wollen ihm wünſchen, daß er Gelegenheit fände, in einer 
CC — — — — [Wien 12 8219; — — f ſolchen Stellung eine allſeitige, erſprießliche Thätigkeit zu entfalten. 
Türk. Anl., convert. 15½½ | 11, Peris 25 37½ — — = — — 
Inifleirte Egypter.. 691, | 69/8 | Petersburg ........ Bd — — Deutſche Jugend. Neue Folge. Band II. Heft 2. Herausgegeben 
Köln, 27. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht, Weize: von Julius Lohmeyer. Verl. Leonhard Simion. Berlin. Mit außerordent⸗ 


lichem Geſchick verſteht es die Redaction, jedem neuen Hefte einen beſon⸗ 
deren Reiz zu verleihen, namentlich durch eine wohlberechnete Miſchung 
von Scherz und Ernſt, welche ganz beſonders geeignet iſt, auf die Jugend 
denjenigen Eindruck zu machen, welchen jede gute Lectüre machen muß, 
wenn anders ſie nicht blos einer Seifenblaſe gleich verpuffen ſoll. — Das 
vorliegende Heft iſt ein Beweis für unſere Anſicht, indem es eine Reihe 
von Aufſätzen und Kleinigkeiten bringt, von denen wir mit großer Be⸗ 
friedigung Kenntniß nehmen. — „Knill zu Kallenbeck“, eine Erzählung von 
Wilhelm Fiſcher mit Original⸗Zeichnungen von Julius Kleinmichel, iſt 
vortrefflich, — „Auf der Elenjagd“ mit 3 Illuſtrationen der allerfeinſten Aus⸗ 
führung, — „Ungebetene Gäſte“ von En Lohmeyer, mit einem Holz⸗ 
ſchnitt nach dem Gemälde von Fritz Sonderland; ein herziges, luſtiges 
Gedicht; das Alles ſind Gaben, wie ſie der deutſchen Jugend eben nur 
als das Beſte geboten werden können. — Die dankbare Anerkennung in 
der Form größter Betheiligung kann dem Unternehmen nicht fehlen. 8. 


oc —, —, per Mai 16, 80, per Juli 17,05, Roggen nominell loco —, —, 
por Mai 13, 60, per Juli —, —, Küböl loco 22, 30, per Mai 22, 10 
Hafer ſoco 15. 50 

Hamburg, 27. Mai. [Gotreidemarkt.] (Schlussbericht. 
Weizen loco fest, holsteiniscker loco 158—162 — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140-146, Russischer loco ruhig, 106—109, RDO 
flau, loco 41. — Spiritus geschäftslos, per Mai 24, per Juli-August 24¼, 
per August-Septbr. 25½½ per Septbr.-Oct. 26½½. Wetter: Wolkig. 

Parla, 27. Mai. |Getreidemarkt.! g«öchinssbericht) Weizer 
behauptet, per Mai 21, 00, per Juni 21, 10, per Juli-August 21, 75, per 
Sept.-December 22, 10. — Mehl fest, par Mai 45, 90, per Juni 
46, 75, per Juli-August 47, 40, per Septbr.-December 48, 10. — Rüböl 
ruhig, er Mai 54, 75, per Juni 55, —, per Juli-August 55, 75, per 
September-December 57, 25. — Spiritus matt, per Mai 45,25, per 
Juni 45, 25, per Juli-August 45, 25, per September-December 44, 75. 
Wetter: Bedeckt. 

Paris, 27. Mai. Rohzucker loco 52,50—32,75. 

Kondom, 27. Mai. Havannazucker 13 nominell. 

Amsterdam, 27. Mai. [Schlussbericht] Weizen —, loco 
per Mai 215, per November —. Roggen loco —, per Mai 133, per 
October —. 

Glasgow, 27. Mai. Roheisen 38, 5. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 27. Mai, 7 Uhr — Miruten. Orsditactier 
227, 75. Staatsbahn 189, 87. Lombarden 87½¼ . Mainzer —, —. Gotthard 
—, —. Galizier 161, 25. Schwach. 

Wien, 27. Mai, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 283, 70 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn 236, 50, Lombarden —, —. Ga 


Unter den uns vorliegenden Nummern 7 und 8 der von Ludwig Lenz 
redigirten „Bunten Welt“ wird eine Serie höchſt charakteriſtiſcher Sol⸗ 
datentypen aus dem berühmten Werke A. Menzels: „Die Armee Friedrichs 
des Großen“ nicht verfehlen, ein ganz vorzügliches Intereſſe auszusprechen. 
Die „Bunte Welt“ in ihrer originellen Eigenart hat nicht ſowohl durch 
die Fülle ihrer farbenprächtigen Bilder und durch ihren überaus billigen 
Preis, beſonders auch durch ihren mannigfaltigen und anſprechenden Text⸗ 
inhalt in der kurzen Zeit ſeit ihrem Erſcheinen die volle und ſtets ſich 
ſteigernde Gunſt eines großen Publikums, ſelbſt jenſeits des Oceans ge⸗ 
wonnen. Die „Bunte Welt“ iſt nicht etwa als ein ſchönes Bilderwerk, 
ſondern in erſter Reihe als ein unterhaltendes Familienblatt gedacht, das 
ſich mit Vorliebe auch der heiteren Seite des Lebens zuwendet. 


üzier — — Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. Unſer Glaube iſt der Sieg. Predigten, gehalten von G. Hoff: 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 105, 45. do. Papier [mann, Lie. theol., Diakonus an St. Bernhardin. 1886. — Dieſe Erſt⸗ 
rente „ —. Elbthalbahn —, —. Matt. lingsgabe ihres jüngſten Diakonus wird der St. Bernhardingemeinde will⸗ 


kommen ſein, wie es ihr die Vorträge auf der Kanzel ſelbſt waren. Sie 
enthält acht Predigten, friſch, farbenreich, ſchwungvoll und von offenem 
Blick in die Welt zeugend. Jugendlichen Gemüthern aus den gebildeten 
Ständen werden fie beſonders anſprechen. Sie find ein hoffnungsvolles 
Zeugniß glänzender Redegabe. — 


Der juriſtiſche Verlag von J. Guttentag (D. Collin) in Berlin hat 
ſoeben das „Geſetz, betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung 
der in land⸗ und ahnt ga; herren Betrieben beſchäftigten 
Perſonen. Text⸗Ausgabe mit ausführlichem Sachregiſter“ veröffentlicht. 
Wie die übrigen Text⸗Ausgaben der Guttentag'ſchen Sammlung, jo 
können wir auch dieſe Ausgabe empfehlen, ſie genügt zur Information über 
das Gale vollſtändig, namentlich erleichtert das ausfü hrliche Sachregiſter 
den Gebrauch ungemein. Der billige Preis ermöglicht jedem Intereſſenten, 
Tu bad für die Land⸗ und Forſtwirthſchaft ungemein wichtige Geſetz an⸗ 
zuſchaffen. 


Marktberichte. 

Ratibor, 27. Mai [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Wochenmarkt war wiederum nur schwach besucht. Getreide 
war mässig zugeführt und bei ungenügender Kauflust zu unveränderten 
vor wöchentlichen Preisen gehandelt und zwar ist zu notiren: Weizen 
15,00 bis 15,75 Mark, Roggen 13,00 bis 13,40 M., Gerste 10 bis 12,20 M., 
Hafer 12,40 bis 13,20 Mark per 100 Kigr. netto. 

Wolle. 

Budapest. (23. Mai) Der „P. Lloyd“ berichtet: Es wurden 
ca. 300 Metr. Kammwolle für ausländische Rechnung und ca. 250 Metr. 
Kammwolle für eine österreichische Kammgarnspinnerei zu 60—62 Fl., 
ferner ein Pöstchen Tuchwolle zu 78 Fl. und Gerberwolle zu 38-40 Fl. 
dem alten Lager entnommen. Preise per Wiener Centner. Der nächste 
Wollmarkt, zu welchem grösstentheils nur Zweischuren zugeführt wer- 
den, beginnt am 1. Juni. 

Antwerpen. Aus Antwerpen wird der „Monatsschr. für 
Text.-Ind.“ berichtet: Die Besserung, welche sich seit zwei bis drei 
Wochen in der Lage des Artikels kundgab, wurde in den letzten Tagen 
zu einer aufgeregten Bewegung, hervorgerufen durch einzelne grosse 
Häuser aus dem Norden Frankreichs, welche ausschliesslich Monte- 
videowollen kauften; diese Herkunft erfuhr dadurch einen ent- 
sprechenden Preisaufschlag und wurde zuletzt 20 bis 25 Cts. theurer 
als vor einem Monat, oder ca. 15 Cts. über Februar-Auctions-Preisen 
bezahlt. Buenos Ayres- Wollen blieben verhältnissmässig wenig ge- 
fragt, nur in letzter Zeitsind einige Einkäufe in Lammw ollen gemacht wor- 
den. Die Umsätze am Marktesindsehr bedeutend gewesen. Am 18. u. 19. d. M. 
sind ca. 4000 Ballen verkauft worden (550 Ballen Buenos Ayres, 2550 
Ballen Montevideo und 900 Ballen Austral). Die erste Sitzung der 
Auction fand am 20. statt; das Angebot bestand aus 1040 B. Buenos 
Ayres und 50 Ballen Montevideo, welche sämmtlich verkauft und zum 
grössten Theil für Frankreich genommen wurden. Die Küufer waren sehr 
zahlreich erschienen, und trotz schlechter Auswahl verlief die Sitzung in 
sehrfester Stimmung. Der Preisaufschlagim Vergleiche zur letzten Februar- 
Auction betrug 15 Ots. für Mutterwolle, 10 Cts, für Lamm-, Bauchwolle 
und Stücken. Die drei folgenden Sitzungen verliefen ebenfalls sehr 
fest, und der Aufschlag machte noch wesentliche Fortschritte, so dass die 
Preise heute für Mutterwolle Buenos Ayres 25 bis 30 und Montevideo 
30. bis 40 Cents über den Notirungen der Februar-Auctionen stehen. 
Eine Prima Buenos Ayres gilt jetzt: geringere Qualität 30 pCt. 1,20 
bis 1,25 Fr., mittel Qualität 33 pCt. 1,40—1,45 Fr., schöne Qualität 36 
Die Franzosen bleiben die Hauptkäufer, wäh- 
_ 1 5 Deutschland und Verviers weniger gekauft wird, wie ge- 
wöhnlich. 


Vom Standes amte. 27. Mai. 
Standesamt I. Kub Josch dt e 
andesan an, Joſef, ſtädt. Lehrer, k., Gräupnergaſſe 3, 
Lauſch, Maria, k., Nachodſtr. 7. — Hentſchel, Jul., Schuhma ni 
k, Kl. Groſchengaſſe 1, Kruſche, Maxie, ev., Palmſtr. F. — Hörmann, 
Gerhard, Kaufm., ev., Riemerzeile 9, Behmer, Catharina, ev., Matthias⸗ 
ſtraße 9. — Bartſcht, auch Bartſch, Robert, Maurer, ev; Mehlgaſſe 21a, 
Mandel, Dorothea, ev, Michgelisſtr. 26. — Hein, Emil, Kaufm, ev., 
Berlinerſtraße 66, Zielonka, Thereſia, geb. Hanke, k, Roſenthalerſtr. 40. 


Sterbefälle. 
Schaupe, Richard, S d. ä dolf, 9 M. — Hillert, Auguft, 
Arbeiter, 77 Wer Hübsch, Ele r b Sales Otto, 8 M. — Pelz, 
Poſtbriefträgerfrau, 49 J. — Thomas, Joſef, Barticulier, 72 J. — 
Bautz, Pauline, T. d. Köblerdärdlers Friedrich, 2 
Standesamt II. aun, Fritz, S. d. Arbeiters Gottlieb, 1 M. — 
Munste, Richard, Seen Beirich, 6 M. — Reimann, sr 
uhm. 
ts M. — mann, Alfred, S. d. Haushälters Joſef, 11 W. 
I RA 9 5 1 eu, 70 J. — Hoyer, Friedrich, S. d. 
Buchhalters Wilbelm, II M. — Zipp, Hans, N 
15 T. — Schellmann, Elfriede, T. d. Hilfsbremſers Joſef, 11 W. — 
, Bentke, todtgeb. T. d. 


Standesamt I. Schindler, Carl, S. d. Arbeiters Carl, 2 M. — 
Clara, T. d. Wildhändlers Gustav, 7 J. — Mager, Joh, geb. 
M. — Rother, Walter, 
S. d. Kutſchers Eduard, 2 M. 
ri 
©. d. Schloſſers Richard, 11 M. — Weber, Gertrud, T. d. 
S. d. Kaufmanns Heinrich, 
Gertrud, T. d. Kutſchers Carl. 2 


b. Tiſchtermei ers Joſef, 6 M. 


ft. — Scholz, todtgeb. S. d. Tiſchlers Anton. — Rauer, 


. 


N * 
Das Rauden ſtarker Cigarren 
verurfacht bei faſt allen Menſchen, bei einem früher, bei dem anderen 
ſpäter, er Schwindel, Kopfſchmerz, Athemnoth, Appetitloſigkeit 2c. 
Man gewöhne ſich daher an leichte Cigarren, die ſolche Leiden nicht her⸗ 
vorrufen, und iſt in erſter Linie die ſo beliebte „Hygiea“⸗Cigarre der 
Herren Wild u. Co. in Frankfurt a. M. zu empfehlen. Dieſelbe hat ein 
hochfeines Aroma und gleichmäßigen Brand und wird nur aus beſonders 
zu dieſem Zwecke ausgeſuchten importirten Tabaken hergeſtellt. Probe⸗ 
kiſtchen mit 100 Stück zu 6,50 Mark, fünf Kiſtchen zu 30 Mark werden 
von obiger Firma franco gegen Nachnahme oder Voreinzahlung des Be⸗ 


[Weiße und creme ſeidene Faille Frangaise, 
Surah, Satin merveilleux, Damaſte, Nipſe, Taffete 
und Atlaſſe Mk. 1,25 Pf. per Meter bis Mk. 18,20 


verſ. in einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrif-Depöt 6. Henneberg 65 u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [5516] 


Aſyl-Verein für Obdachloſe zu Breslau. 
General⸗Verſammlung 
Montag, den 31. Mai, Nachmittag 5 Uhr, 


im Conferenzzimmer Nr. 2 des Stadthauſes. 
Tagesordnung: 
1) Erſtattung des Verwaltungsberichtes und des Rechnungsabſchluſſes 
durch den Vorſtand. 
2) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 
3) Wahl des Vorſtandes. 


4) Mittheilungen. 
Der Vorſtand. 


3341] 


trages verſandt und wenn nicht zufriedenſtellend, ſogar angebrochene 
Kiſtchen zurückgenommen. [3356] 


Es giebt immer noch Zweifler, welche trotz aller Beweise 


sich nicht dazu entschliessen können, anstatt der viel kostspieligeren 
Mittel, wie Rhabarber, Bitterwasser. Sulzberger Tropfen etc., einen Ver- 
such mit den Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen zu machen, und 
doch sind wir überzeugt, dass die angenehme, sichere und unschädliche 


Wirkung derselben Jeden, auch die empfindlichste Natur überraschen 


und zufriedenstellen wird. Man fordere in den Apotheken stets 


R. Brandt’s Schweizerpillen und achte auf das weisse Kreuz in rothem 


Feld und den Namenszug R. Brandt's. 


D 


2 


— 


Breslauer Hafdinen-Marki | 


am S., 9. und 10. Juni er. 
Zur wirkungsvollſten Injertion eh fih nunmehr der 


ende Schleſiſche Landwirthſ. aftl. ö 


An ei er“ (Expedition: Breslau, Herrenſtr. 20), welcher 
atis und franco an die Rittergutsbeſitzer, 
an Gutsbeſißer und Pächter in Nieder⸗, Mittel: u. Oberſchleſien, 
der Grafſchaft Glatz der Lanſitz und den an Schleſien grenzenden 
Kreiſen der Provinz Poſen verſendet wird. Der werthvolle Text⸗ 
theil verſchafft dieſem Anzeiger die Aufmerkſamkeit der Empfänger 
in einem Grade, welchen Anzeigeblätter ſonſt nicht erreichen, die 
zweckdienliche Verbreitung einen Leſerkreis, wie ihn die ge: 
leſenſte landwirthſchaftliche Zeitung nicht annähernd aufweiſen kann. 


Am 8. Juni cx. a ae des Marktes, er⸗ 
Am 9. Juni cr., 


dem zweiten age des Marktes, er⸗ | 
2 s | 


| 
| 
! 
| 


ſcheint Nr. 1 
Haupteingang 


W ekelerle⸗hee lee le:le· leere ele · ile ie lee lee 
Richard Loewy, 
Dora Loewy, 


Wehrckskrekecksehekuhtekshchcheihntuckekit 2 


ealerle: l 


erle- le· led 


e 


Statt 
jeder beſonderen Meldung! 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hoch⸗ 


Joliet (Amerika), 26. Mai 1886. 
FF 
Die Geburt eines Kna⸗ 
ben zeigen hocherfreut an 
Tarnowitz, 2351] 
den 26. Mai 1886. 

Max Fuchs und Frau 
Willy, geb. Koenigsberger. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 23. d. M. verloren wir durch 


den Tod unſeren langjährigen Be⸗ 
rufsgenoſſen, 3355 


0 


F erfreut an a 

Neu vermählte. 2 2 Pr — 

1 Breslau, Mai 1886. [8288] 3 [8276] an 5 . 
rbb El= N! 2 Selma, geb. Sachs. 


Ismar Guttmann, 
Erneſtine Guttmann, 


geb. Staub. 
Vermählte. 7019] 
Gleiwitz, den 23. Mai 1886. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Nacht wurde mein liebes 
Weib Marie, geb. Ziegler, von einem 
gesunden Mädchen leicht und 
glücklich entbunden. 
Breslau, 27. Mai 1886. 
II. Weis, 
Diaconus an St. Salvator, 
Elsasser Str. 9a, I. 


330 


den Eiſenbahn⸗Betriebsſecretär 


Herrn Paul Klink. 
Sein ſtets freundliches Weſen, ſein 
collegialiſcher Sinn und ſeine ſeltene 
Herzensgüte ſichern ihm bei uns ein 
bleibendes Andenken. 
Breslau, den 27. Mai 1886; 
Die Beamten der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe. 


[7001] 


Durch die am Dinstag, den 25. d. 
Mts., Abends 10%, Uhr, erfolgte 
glückliche Geburt eines kräftigen 
sungen wurden hoch erfreut 
ax Reichenkron und Frau 
Amanda, geb. Seemann. 
Berlin. wc kei) 13357) 


Heut Abend, 8½ Ubr, entschlief sanft nach langem Leiden 
im Alter von 70 Jahren u ıser inniggeliebter Vater, Schwieger- 
vater und Grossvater 

der Kaufmann 


Gustav Felsmann. 


[8266] 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Beuthen 08., den 26. Mai 1886. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 29. Mai, Vormittags 
11 Uhr, statt. 


Ara“ W e e eee 


Heut früh verschied plötzlich unser theurer Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Urgrossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann [3265] 


Lipmann Mugdan, 
im 72. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmen allen Verwandten und Bekannten statt 
besonderer Meldung diese Trauerbotschaft 
Die Hinterbliebenen. 
Kempen i. P., 26. Mai 1886. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise wohlthuender Theilnahme beim Hin- 


scheiden meiner theuren Gattin sage ich hierdurch allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten meinen herzlichsten Dank. 


Kempen, 26. Mai 1886. [7008] 


M. Wohl. 


Daukſagung. Ich bin zur Praxis beim Kgl. 


Für die vielen Beweiſe der Liebe u.] Landgericht in Elberfeld 51 e⸗ 
7031 


VCP 1 25, 

Fe Ben Yan m e Elberfeld, ""ins;. 

Ferant Lande, 
Breslau, den 28. Mai 1886. Nechtsanwalt. 


Die tieftrauernden Eltern. 
Felix Scholz, „Zahn Techniker, 
und Fran. 18284 
Herzlichen Dank für die ſo zahl⸗ 
reichen Beweiſe der Theilnahme in 
den letzten ſchweren Tagen. | 
Julius Schubert | 

[8283] und Kinder. 


Verein der Literaturfreunde 


Reſtauraut zum Tauentzien. 


Vom 1. Juni ab prakticire 
ich in Reimerz. [7024] 


’ Dr. Secchi. 


Be 


Sprechst. für Augenkranke halte 
10½ —12½ Bischofstr. I; Nachm. 
bis auf Weiteres Novastr. 3 (a. d. 


8 Heute a 5 Fürstenstr. 100 — Scheitnig) 36. 
ortrag un eclamationen. Breslau. » r 
Gäſte find willkommen. 8267] [3345] Dr. Markusy. 


Seit Jahren regulire Hand: 
lungsbücher, ordne kaufm. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. unter 
Capitalunterſt. Off. u. K. A. 88 
an die Exped. d. Bresl. Zig. erb. 


Momben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Renſcheſtr. 1, J, Ecke Herrenſtr. 


Spielfest u. Garten- Concert 


Stadi-Theaier. 


Freitag. (Kleine Preiſe.) Vorletzte 
Schauſpiel⸗Vorſtellung: „Bürger⸗ 
lich und romantiſch.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Bauernfeld. 

Sonnabend. Neu einſtudirt: „Der 
ſchwarze Domino.“ Oper in 
3 Acten von Auber. 

Sonntag. (Kleine Preiſe.) Extra⸗ 
Bons⸗Vorſtellung und letzte 
9 „Minna von Barn⸗ 
helm.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
Leſſing. 

Hlelm- Theater. 7028 
„Der Walzerkönig.“ 
Eintritts⸗Preiſe: 


Einziges Concert bei ermässig- 
tem Entrée auf dem 


Friebeberge. 


Freitag, den 28. Mai 1886, 
Anfang 5 Uhr, 


Concert 


der berühmten 


Ungar. Zigeuner- 
Capelle 


unter Leitung ihres Directors 
Primas Benczy Gyula 


Fester laß 1 al * Nationalcostüm) 
Fm. Epen : io. 2 Frlebeberge, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Entree 30 Pl. 
an der Kasse. 


Morgen Sonnabend letztes 

Concert im Coneerthause, 
auf Wunsch Walzer- 

Abend. (6999) 


Zeltgarten. 


Heute: Großes 


Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 

Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. [7021] 

Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


Friebe-Berg. 
Montag, den 31. Mai 1886: 


Erſtes Brillant- 


Pracht-Monſtre-Fronten-Feuerwerk, 


ausgeführt von dem kaiſerl. königl. geprüften Kunſtfeuerwerker 


Großes Doppel Concert 


von der geſammten Capelle des 1. Schleſ. Grenad.⸗Regts. Nr. 10, 


Capellmeiſter Herr Erlekam 


und dem Trompetercorps des Leib⸗Küraſſier⸗Regts. (Schleſ. Nr. 1), 


Stabstrompeter Herr Altmann. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Große feenhafte Illumination 


ämmtlicher Garten⸗ und Parkanlagen durch 
5000 bunte Glaslampions. 
Während des Feuerwerks Concert von beiden Capellen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 5 
Billets à 30 Pf. find in den auf den Placaten genannten a 
d 


2 zu haben. SL 
An der Caſſe: Entree & Perſon 50 Pf., Kinder 10 Pf. 


Die Direction der Straßenbahn ſtellt dem geehrten Publikum nach Schluß 


des Feuerwerks eine größere Anzahl Wagen zur Verfügung. 
Bei ungünſtiger Witterung finden Concert und Feuerwerk: 
Montag, den 7. Juni, ſtatt. 


Benno Goeldner. 
Hindergarten- Verein. 


— 
2 


D 


Sonnabend, den 29. Mal, im Schiesswerder. 


Billets in den Vereins-Kindergärten und an der Kasse, Erwachsene 
à 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. Der Vorstand. 


Kaufmänniſcher Verein Union. 


Sonntag, den 30. Mai 1886, 


Herrenpartie nach Halbſtadt Stern — Braunau. 


llets hierzu bis Freitag, den 28. c., Abends, bei Herrn Dear 
Glesser, Junkernſtraße 33. [3289] 


Sehleſiſcher Herren Neiter-Verein, 
Diustag, den 15. Juni cr., Nachmittags 4 Uhr, . 
wird auf der Rennbahn bei Scheitnig ein Meeting abgehalten f 


als Nr. IV 
N Ein Trabreiten 


für Gutsbeſitzer und Einwohner der Provinz Schleſien, 

welche nicht Mitglieder des obigen Vereins ſind, nach folgender Propo⸗ 

ſition eingelegt: f 

D Trabreiten. Ehrenpreiſe dem erſten und zweiten Pferde. 
Für Pferde im Beſitz von Einwohnern der Provinz 
Schleſien und von ſolchen zu reiten. 10 M. Einſatz 
ganz Reugeld, ohne Gewichtsausgleichung. Diſtauz circa 
1500 Meter. Wer in Galopp fällt, muß eine Volte 
reiten. Dem erſten Pferde zwei Drittel, dem zweiten 
Pferde ein Drittel der Einſätze und Reugelder nach Ab⸗ 
zug eines einfachen Einſatzes für das dritte Pferd. Zu 
nennen unter Beifägung des Reugeldes bis 31. Mai, 
Abends 6 Uhr, beim Vereins⸗Secretär Herren Emil 
Kabath, Breslan, Carlsſtr. 28. 


Dieſe Nummern werden am 
des Maſchinenmarktes gratis vertheilt. 
Zoologischer Garten. 
Heute Freitag Concert. Anfang 4½ Uhr. Bei Regenwetter kann am 


— 
Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden, ohne Erhöhung der Droſchkentaxe. 


Die Nennen des f | 
Schleſiſchen Herren-Neiter Vereins 
finden am 30. Mai ct., Nachmittags 2 Uhr, 
in Stradam ſtatt. 


Das Terrain liegt nur eine Viertelſtunde vom Bahnhofe entfernt, 


Nach den Rennen führt gegen 4½ Uhr ein Extra⸗Zu 


die Zuſchauer nach Oels zu den Abends in Breslau eintreffenden Zügen. 
[3355] Der Vereind:Vorftand, 


Neue Auflagen. 


Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow 


Schlesien. 2 Blatt. Maassstab 1:400,000. Preis color. M. 5,40, 

aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. 
Glatz Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow, 
« Maassstab 1:150,000. Pr. M.2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. 3. 


* * 8 * * = 1 NN — W. 
Riesengebirge. pecialkarte vom Riesengebirge von 


Liebenow. Maassstab 1: 150,000. Pr. M. 1,50. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 
mit Verzierungen oder Monegrammen empfiehlt 


N. Raschkow jr.. Ohlauerstrasse 


Papler handlung und Druekerei. 


&. A. Opelt's Knopf handlung, 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl 


Neuheiten in Knöpfen 


an Kleider, Jaquetts, Mäntel ꝛc. 
Perlmutter⸗Knöpfe zu Steppdecken. SU 
Livréçe⸗Knöpfe mit Buchſtaben und Kronen. [3346] 


4. 
[6294] 


Eiſenbahn⸗Knöpfe, Offizierknöpfe. 


Totaler Ausverkauf 
wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäſts. 


Unſer wirklich reeller Ausverkauf wird bei weiter herab⸗ 
Pleste Preiſen ununterbrochen fortgeſetzt und bietet die beſte 
Gelegenheit, elegante und gediegene, ſich auch zu Präſenten vor⸗ 
züglich eignende Sachen, ſehr billig zu kaufen. — So empfehlen 
wir z. B.: - 8 N ber 
Matador - Kaffeemaſchinen mit Porzellan Einſatz, 

Schwungkeſſel, Berzeliuslampen und Keſſel, Kaffee⸗ und 

Theeſervice Eierkocher aus engl. Kupfer, Britannia, Alboid 

und Meſſing; 

Schreibzeuge, Hand und Tafelleuchter, Schweden 
ſtänder, Aſchenbecher, Tiſchglocken ꝛc. aus cuivre poli und 
feinem Kunſtguß; 

Familienwagen, Petroleumkocher, ſtähl. Glanzplätten, 
Tafelmeſſer und Gabeln, Trauchirmeſſer, Taſchenmeſſer, 
Scheeren; 

a ne Sa ene er 

. 5 rein l bie n 

unferes och zeich außgeftatieien Lager. [0921] 


Breslau. Dohse & C 0 
Magazin für Haus⸗ u. Küchen⸗ eräthe, 


Sehr billig 
wegen Aufgabe. 
Tricot-KAleidchen, 


3, 3,50, 4, 5, 6,7, 8, 10,12 M. 
Cricot. Anzüge, 


5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark, 


Kochmaschinen 


in solidester Ausführung 
3 


* 5 + sowi U 2 
Tricot-CTaillen, Ofenbau-Utenu 00) 
rie 5 "Stoff Mark, 8 
ricol-Stoſſe, Be 
i ide, [5898] Sr Z 
pe. Mr. 1,50 Ct . Ehr lich, 


3,50, 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 


M. Chariß, 


Ohlauerſtr. 2, an der An 


= ‚est 
BD Zwei genaue" * 


Harmon ums 
prei ind.-Ausstig. 


POTT, izerstrasn 13. 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 

ünzen [5947] 

Eduard Guttentag, 


Rathhaus 20 21. 


( 
Beſtbewährtes Präparat zur Erhaltung 


durch den Minderverbrauch billiger als ſelbſt mit Steinkohlentheer. 


Richard Mü 


1 Tonnenſchirme 


nur relle ſelbſtgefertigte Waare, ſtets Neuheiten, empf. zu billigſten Preiſen 7 


Franz Nitschke, Schirmfabrikant, 
Ring 33 und Schweidnitzerſtraße 51 (etablirt 1847). 
eee TER N — 


C (o. 


Fisengiesserei, Maschinen und Bräckenbau-Austalt 


ges“ Dampfkesselfabrik “ginge 


Breslau, Höfchenstrasse 36/38, 40. 


Lentner's 


14. Patent-Röhrenkessel 


* Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 29 874 
absolut unexplodirbar. 
Mit Thielmann’s völlig rauchfrrier Feurrung 
bei uns im Betriebe zu beſichtigen. 


Lentner's 


Hartonss-Wellen-Roststäbe 


bis jetzt unübertroffen. 


| Gusswaaren jeder Art, 
in vorzüglichſter Qualität, Säulen, ganze u. getheilte Riemsohelben. 
Stirn- und oonisohe Räder jeder Größe jofort ohne Modell 
mittelſt Maſchinen hergeſtellt und auf Wunſch gefraift. 
Modelle zu Transmissionstheilen in größter Auswahl. 


| Geschweisste Blecharbeiten jeder Fagon u. Grösse. 


\ 21 Dampfmaschinen jeder Größe, ſtets einige vor- 
: 1 räthig. Dampfkessel aller Syſteme. 


Fpiritus-Reservoire, 


Diffuseure, Montejus, Dämpfer, Bottiohe, 
Seifenkessel eto. 


Rittinger Bergwerkspumpen, 
Fördermasohinen, Aufzüge 1 nn Ass 
» Chausseewalzen Brauerei-, Mühlen-, Pap or- 
und Zuokerfabriks-Einriohtungen eto. eto. 


Circulationstopf 
zur absoluten und garantirten Verhütung von Kelle!- 
ſteinbildung ohne Schädigung der Wandungen. 


J Patent A. Slegert sen. Nr. 34 382 bei uns im 
2 Betriebe. 15 


7 


* 


on b Apotheken. in Budapost, 


Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Banane und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten eben Antoritäiien geschätzt und empfohlen. 


Moleschotts Gutachten 
„Seit ungeführ 10 Jahren 
verordne ich das Hunyadi 
Jänos-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mat 1884. 


2 e 


imer: Pitter wan 7 


änos-Wassers 
25 und Glaubersalz Uber- 
trifft den aller anderen ur 
kannten Bitterquellen, un 
iet es nicht zu bezweifeln, 
dass dessen Wirksamkeit 
damit im Vorhältniss steht. 


E ge 


ali 1870 
Man wolle ausdrücklich »Sazl 


n den Depöts verlangen. 
Die für den Waſſerumſchlag zu Breslan beinen, nicht in Kohlen 
beſtehenden Frachten können fortan a angemeld tig betreffenden Ver⸗ 
and⸗Güter⸗Expeditionen auch in Breslau für die Kohl erden, und zwar 
ſtet bie ande Bei = 9 des Gentrakbapnsdungen Bes 
enden Dispoſitionsſtelle — Zimmer! ofes — un 

für den Oderhafen bei der Güter⸗Expedition Odertborbahnbof. f 


Königt, Eiſenbahn⸗Vetriebsamt (Brieg⸗Poſen). 


Verdingung einer Waſſerleitung 
ich 1 ſoll aſſe neuen nuch Rt 


ioſchup Waſſerladigen 
Locdmaſßeiſernen te Waſſe leitung 


Ce 


auf Bahnhof Tarnowitz eine complete 
N perdungen aden von 150 mm lichter Weite enſclüeß i Bere 
legung U. 8 en. 

Die Se und weohngungen liegen in dem unterzeichneten 1. Schr E 
Einsicht aunfrankirt aten gegen poſtfreie Einſendung von 1,50 M. 3 
gebühren te find verjgggeben. e 

An b 1g einer War gen poſtfrei und mit der Aufſchrift: „ 1 5 uf 
auf Lieferunztag, den Jung für Bahnhof Tarnowitz“ bis zu dem 

n Verdingungsted ni 1886, Vormittags 11 Uhr, 
eb zuschlag 14 Tage. Min an das unterzeichnete Bureau einzuſenden. 
ee 
öniglichen Puiſches Bureau 
der K a 


Patent-Stabil-Theer. 


A. Siebel's Patent Nr. 18 987.) 
Derſelbe wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze nicht ab, dringt in die Pappe ein und 
erhält fie dauernd geſchmeidig: der Anſtrich braucht Jahre lang nicht erneuert zu werden und 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


hling, Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


TEEN EEE EU TEE 
Sommer-Aufenthalt 
im Gebirge, 


Lomnitz, 25 Min. vom Bahnhofe 
Wüſtegiersdorf entfernt, in ſehr ge⸗ 
ſunder, waldreicher und romantiſcher 
Lage, iſt zum Sommeraufenthalt 
ganz vorzüglich geeignet. Auskunft 
wird durch den Unterzeichneten gern 
ertheilt. 7025 

E. Pallaske, Hauptlehrer. 


der Pappdächer. 


ſtellt ſich 
8189) + 


Wir beleihen jederzeit proviſionsfrei Häuſer in Städten mit mehr 
als 20000 Einwohnern erſtſtellig und auf längere Zeit unkündbar zu 4¼ 
bis 4% pCt., unter Umſtänden auch über die Feuerkaſſe hinaus. — For⸗ 
mulare zu Beleihungsanträgen, aus denen die näheren W zu 
erſehen, ſind in unſerem Geſchäftslocale zu haben. 5 [6358] 

Berlin W. 41, Kaiſerhofſtraße 2, den 10. Mai 1886. 


Die Direction 


Bekanntmachung. 

Die durch unſere Bekanntmachung vom 30. Januar 1886 aufgerufenen 
40% Schleſiſchen Pfandbriefe lit. A Ser. III Nr. 3843 und 7823 über 
je 300 Mark, Ser. IV Nr. 1311 über 50 Thlr. und Ser. IV Nr. 3273 
und 3277 über je 150 Mark werden für wieder frei kurſirend erklärt . 

Breslau, den 22. Mai 1886. 


Pferdemarkt in Koſtenblut. 


Mit Genehmigung des Hohen Provinzialrathes wird der bisher 
alljährlich Anfang September hier abzuhaltende Pferdemarkt immer 
am zweiten Dinstage nach dem Breslauer Johauni⸗Pferdemarkte, 


hener alſo Dinstag, den 6. Juli, ſtattfinden. 
Der Vorſtand des landw. Vereins Koſtenblut. 


Schwefelba d In nen Se ce enge 
T r E n e 8 ĩ n „ fiſt bei der unter Nr. 32 einge⸗ 
Teplitz. 


tragenen Firma: [7003] 
A. Eppner et Co. 
= ER: in ann heute 
5 t olgendes eingetragen worden: 
e dee ee eee e 
; oflieferan 

Eiſenbahnſtation Tepla⸗Trenchinteplitz 0 Eduard Eppner Senior 
der Waagthal⸗Linie 20 Minuten ent⸗ ilberberg ift als Geſellſchaft 
fernt, von Breslau in 9 Stunden er-] zu Silberberg iſt als Geſellſchafter 
reichbar, hat 32 » R. und iſt das 7 Frankenstein, den 20. l 1886 
und kräftigſte Bad gegen rheumati SAT „Geri . 
gichtiſche Leiden, zugleich ein äußerſtſ Königliches Amts⸗Gericht. 
angenehmer und billiger Sommer⸗ 
aufenthalt, hat groſten ſchönen 
Park, gute Wohnungen, genügende 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter Maier 
Reftaurationen mit guter, billiger 7 
Koſt und vorzüglichen Getränken und 


Nr. 557 die Firma 
Max Gebauer, 


wunderſchöne Umgebung. Saiſon⸗[] vormals A, Raetze’s Wittwe, 
beginn g 1. Mai. Y Illuſtrirte Pro⸗ in Schweidnitz, und als deren In⸗ 
gramme verſendet gratis 4990] haber der Kaufmann 


Max Gebauer 
in Schweidnitz am 22. Mai 1886 
eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 22. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Im Firmenregiſter hier ſind fol⸗ 
gende Eintragungen erfolgt: 
A. bei Nr. 216 in Spalte Bemer⸗ 


die herzogliche 


Badeverwaltung. 


Görbersdorf, 
Pension Wendt. 


Vorzügliche Lage, nur 10 Zimmer. 
Penſion 20 Mk. wöchentl. Proſpecte. 


fer 
— 
— 
1 


kungen: 
Sommer⸗Wohnungen! Die n bon 
S und Stb won ber dens im gesch Aufalge Verfügung 
Silberberg ſchoͤn gel. Dorfe Peter: Mai FT 1886 am 25ſten 


witz ſind mehrere eleg. Wohnungen 
abzug. Der zum Gute gehör. Park, 
ſowie Fuhrwerk ſteht jederzeit zur 
Benutzung; auch kann zu jeder Mahl⸗ 
eit kuhlaue Milch abgegeben werden. 
ach Frankenſtein täglich zweimal 
Poſtverbindung. Sarkbaften oder 
alleinftehende 1 welche den 
Sommer über auf dem Lande wohnen 
wollen, und hierauf reflectiren, er⸗ 
Bon Näheres durch Gutsbeſitzer 


B. unter Nr. 220: 2 

Bezeichnung des Firmen: 
Inhabers: 

Photograph Ottomar An⸗ 
ſchuetz zu Liſſa i. P. 

Ort der Niederlaſſung: 

Liſſa i. 

Bezeichnung der Firma: 
Ottomar Anschuetz. 

Zeit der Eintragung: 


Zimmermann in Peterwitz bei Eingetragen zufolge Verfügung 
Frankenſtein i. Sahl. 18843 1 188 5 1886 am 2öften 


Liſſa, den 25. Mai 1886. 


Bekauntmachung. (R.⸗A.) Königliches Amts⸗Gericht. 
Gelelfchaftö-Hegifter if | — ee Aarte-Gericht. 
95 2121 dis 55 * 707 Zwangsverſteigerung. 


1) dem Kaufmann a 
Ismar Schiller 
zu Breslau, 
2) dem Kaufmann 
Leonhard Meckauer 
dafelbit, 
am 1. Mai 1886 hier unter der Firma 
Schiller & Meckauer 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Norok 
Blatt Nr. 120 auf den Namen der 
verehelichten Häusler Franziska 
Bienek, geborenen Lamſer, einge⸗ 
tragene Grundſtück 

am 5. October 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 9 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 49,20 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,27,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, hier⸗ 
ſelbſt, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 95 
am 6. October 1886, 
Being 9 Uhr, 
an tsſtelle, Terminszimmer 

Nr. 9, verkündet werden. g 
Löwen, den 10. Mai 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unferem Firmenregiſter ift heute 
die unter Nr. 291 eingetragene Firma 
Krampe'r Papierfabrik 
W. Schulze, 

Inhaber der Zimmermeiſter Fried⸗ 
rich Wilhelm Schulze von hier, 
gelöſcht und daſelbſt unter Nr. 407 
gufs Neue eingetragen worden die 
Firma 17004] 
als Georg Schulze 

Genen Inhaber der Kaufmann 


rünberg, d f 
Königliche en 22. Mai 1886. 


Bekauntmachung. g 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei Nr. 137, betreffend die Actien⸗ 
Geſellſchaft [3353 
„Schleſiſche Kohlen⸗ und 
Cokes⸗Werke zu Gottesberg“, 
ufolge Verfügung vom 17. Mai 1886 
bent eingetragen worden: f 
In Ausführung des Beſchluſſes 
der General⸗Verſammlung vom 

31. October 1885 iſt das Grund⸗ 

capital der Geſellſchaft um 2 Mil- 

lionen Mark durch Zeichnung von 

2000 Stück auf den Inhaber lau⸗ 

tende Prioritäts⸗Actien über je 

1000 Mark erhöht worden; das⸗ 

ſelbe beträgt jetzt ſechs Millionen 

Mark und beſteht aus 10000 Stamm⸗ 

Actien à 400 Mark und aus 2000 

Prioritäts⸗Actien à 1000 Mark. 
Durch Beſchluß der General⸗ 

Verſammlung vom 31. October 

1885 find ferner die 68 4, 6, 8, 9, 

10 bis 48 des bisherigen Statuts 

der Geſellſchaft abgeändert und 

durch die §§ 4, 6, 8, 9, 10 bis 50 

des in derſelben Verſammlung neu 

formulirten Statuts, welches ſich 
ebenſo wie das Protokoll über die 

General⸗Verſammlung vom 31. Oc⸗ 

tober 1885, fol. 41 und folgende 

des Beilagebandes ad II, 174 zum 

Geſellſchafts⸗Regiſter befindet, erſetzt 

worden. Demnach tritt zu den 

Blättern, in welchen nach § 4 des 

Statuts die Bekanntmachungen der 

Geſellſchaft erfolgen, noch der 

„Deutſche Reichsanzeiger“ hinzu, 

und iſt nunmehr auch für den Fall 

des Eingehens eines der Blätter, 
in welchen die Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft erfolgen, beſtimmt, 
daß, bis vom Aufſichtsrath die ihm 
für dieſen Fall nach $ 4 des Sta⸗ 
tuts zuſtehende Wahl eines Erſatz⸗ 
blattes getroffen iſt, die Einrückung 
der Bekanntmachungen in die 
übrigen Blätter genügt. Es wer⸗ 
den ferner die General⸗Verſamm⸗ 
lungen der Actionäre entweder von 
dem Aufſichtsrath oder von dem 

Vorſtande durch öffentliche Bekannt⸗ 

machung, welche ſpäteſtens vier 

Wochen vor dem Tage der Ver⸗ 

ſammlung im Deutſchen Reichs⸗ 

anzeiger und in den Geſellſchafts⸗ 
blättern erſcheinen muß, berufen, 
und zwar: 

a. ordentliche, innerhalb der erſten 
ſechs Monate eines jeden Ge⸗ 
ſchäftsjahres, welches letztere vom 
1. Juli bis 30. Juni läuft; 

b. außerordentliche, ſo oft der Auf⸗ 
ſichtsrath oder der Vorſtand es 
für nöthig befindet, oder Actionäre, 
deren Antheile zuſammen den 
zwanzigſten Theil des Grund⸗ 
capitals darſtellen, in einer von 
ihnen e Eingabe, 
unter Angabe des Zwecks und 
der Gründe und unter Deponi⸗ 
rung ihrer Actien bei der Ge: 
ſellſchaftskaſſe, die Berufung 
der General⸗Verſammlung ver: 
langen. 

Waldenburg, den 18. Mai 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Gaſthofbeſitzerſohn 
Franz Volkmer, 
geboren zu Reichenſtein, Kreis Fran⸗ 
kenſtein, am 29. September 1860, 
katholiſcher Religion, unbeſtraft, wird 
beſchuldigt, als beurlaubter Reſerviſt 
ohne Erlaubniß ausgewandert zu ſein, 
Uebertretung gegen $ 360 Nr. 3 des 
Strafgeſetzbuchs. 
Derſelbe wird 
auf den 23. September 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
hierſelbſt zur Hauptverhandlung ge⸗ 
laden. a [6310] 
Bei unenſchuldigtem Ausbleiben 
wird derſelbe auf Grund der nach 
$ 472 der Strafproceßordnung von 
dem Königlichen Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Commando zu Münſterberg ausge⸗ 
ſtellten Erklärung verurtheilt werden. 
Reichenſtein, den 12. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Nieder⸗ 
Ebersdorf Band I Blatt 13 auf den 
Namen des Landwirths Otto Cor⸗ 
nelius zu Ebersdorf eingetragene, 
in der Gemeinde Ebersdorf belegene 
Bauergut 5 
am 13. Juli 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1063,47 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
77,3030 Hektar zur Grundſteuer, mit 
262 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere e können in 
der Gerichtsſchreiberei I eingeſehen 
werden. 
Das Urtheil über die 
des Zuſchlages wird 
am 14. Juli 
Vormittags mn m 
an Gerichtsſtelle verkündet w . 
Seen den 22. ril 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht 1. 
Zur n 
Shlenfeld, 
Gerichtsſchreiber. 


1 f 
5758] 
1886, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Gold⸗ 
berg — Vorwerke — Band I Blatt 
Nr. 4 und im Grundbuch von Gold⸗ 
berg — Landungen — Band I Blatt 
Nr. 9 auf den Namen des Vorwerks⸗ 
beſitzers Chriſtian Dietrich zu Gold⸗ 
berg eingetragenen, zu Goldberg — 
Vorwerke reſp. Landungen — be⸗ 
legenen Grundſtücke 

am 16. Juli 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 4 Goldberg — 
Vorwerke — iſt mit 1445 M. 31 Pf. 
Reinertrag und einer Fläche von 
77 Hektar 29 Ar 90 QMeter zur 
Grundſteuer, mit 1643 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
das Grundſtück Nr. 9 Goldberg — 
Landungen — iſt mit einer Fläche von 
3 Hektar 26 Ar mit 56 M. 49 Pfg. 
zur Grundſteuer, zur Gebäudeſteuer 
aber nicht veranlagt. Auszüge aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende ee ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III, 
eingeſehen werden. . — 

as Urtheil über die Ertheilung 
des * wird 8 
am 17. Juli 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer r. 14, 
verkündet werden. 
Goldberg, den 11. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 


E 1 
bei der unter Nr. ©) 
genen Firma 

„Bernhard Frey Machfolger 


H. Brauer“ 
folgender Vermerk Ver wor: 
1 


eingetra⸗ 


den: 
Die 2 — iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann David Staub zu 
Myslowitz übergegangen. 
Gleichzeitig iſt dieſe Firma gelöſcht 
und iſt unter der neuen Nummer 131 
des Firmenregiſters die Firma 
„Bernhard Frey Nachfolger“ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
David Staub 
zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 15. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Die Erben des verſtorbenen Maurer⸗ 
meiſters Karl Warmt hierſelbſt 
haben mich beauftragt, die zum 
Warmt'ſchen Nachlaſſe gehörigen 
Grundſtücke, nämlich: 

1) Nr. Vorſtadt Strehlen ( Münſter⸗ 
bergerſtraße), beſtehend aus 
Wohnhaus mit Hofraum, Pferde⸗ 

ſtall, Remiſe und großem Garten, 

2) Nr. 49 Vorſtadt Strehlen, be⸗ 

ſtehend aus Scheuer und Garten 
(unmittelbar an Nr. anſtoßend), 
Nr. 41 Woiſelwitz (jetzt zur Stadt 
Strehlen gehörig) Acker, 

Nr. 10 Kuſchlau Siegelei (ſechs 
Trockenſchuppen, acht Banquetts, 
5 Brennſchuppen, 3 Brennöfen, 
Pferdeſtall, Maſchinenſchuppen, 
Roßwerk, Wagenſchuppen mit 
Arbeiterſtube), Wohnhaus mit 

ofraum und Nebenwohnhaus 

5) Nr. 30 Kuſchlau Acker mit Sand⸗ 


W 
aus freier Hand zum Verkaufe zu 
bringen. 

Die Ziegelei befindet ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stadt Strehlen 
an der Strehlen⸗Ohlauer Kreis⸗ 
Chauſſee, und hat Andie Lette 
in einer Größe von etwa 45 Morgen. 

Der Garten an dem Wohnhauſe 
Münſterberger⸗ und Zwingerſtraße 
in einer Größe von etwa 3 Morgen 
eignet ſich zu Bauplätzen. . 

Kaufluftige wollen fih an mich 
wenden, auch können dieſelben die 
Abſchriften der Grundbuchblätter 
ſowie die Auszüge aus der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle in meinem Bureau ein⸗ 
ſehen. 7030 
Dinstag, den 22. Juni d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
wird der Verkauf der obenbezeichneten 
Nachlaßgrundſtücke in meinem Bureau 
erfolgen. 

Strehlen, den 22. Mai 1886. 

Adler, 
Rechtsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 31. Mai d. J., 
Vormittags 11%, Uhr, 
werde ich hierſelbſt auf der Bahn: 
ofſtr. Nr. 16 Utenſilien einer 
uchdruckerei, eine Schnellpreſſe, 

1 er 6 Kaſtenregale mit 
Schriften (zumeiſt polniſche Typen), 
zwie ferner: ! Arbeitstiſch einen 
eichenen Kleiderſchranken, ein Schreib⸗ 


3 


— 


4 


— 


ſecretair, 1 Buffet, 1 Wandbild i 
Spiegel mit Goldrahmen u. 2 
fab und ein Wäſcheſchranken gegen 


leich baare Zahlung öff 8 
ſtel di Zahlung Öffentl Der 


euthen OS., den 26. Mai 1886. 
Malz, 
Gerichtsvollzieher 
Große Blottnitzaſtraße 32. 


r 


S 


FFF 


von Invaliden 
Aerz 


Schwerdtſtraßſe 7, im 


Geſchäfts in der 


ſigkeit, Gere) 
e 


Stephan’s 


Cocavein, 


eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, N) und 
ahnſchmerzen ſofort, bewährt ſich b 8 a de ang e 


ei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 


und der e e, ausgezeichnet und wird 
eldzugs 1870/71 bei nervös-rheumatiſchen Leiden als 
As lindernd gerühmt. Der echte C. Stephan's Cocawein, von 

en und mediciniſchen Autoritäten vielfach empfohlen, in großen 


Krankenhäuſern angewendet, trägt an jeder Flaſche, auf jedem Enveloppe 


# deutlich ſichtbar obige Schutzmarke. Anders verpackte Flaſchen weiſe man 


ck. Vor Nachahmungen, welche ſtatt des echten C. Stephan’s 


Cocawein angeboten werden, wird gewarnt. 
allein echt in 


en Apotheken. 


k. nur 


Fl. à 2 und 5 
5961] 


Hauptdepot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


züglicher 


— 


gung Mein diesjähriger Transport ganz vor⸗ 


16652] 


* 11 
einzu. zweijähriger Bullen 
aus den beſten Heerden in Holland, Oſt⸗ 
friesland, Oldenburg und der Wilſtermarſch 
angekauft, wird am 22. Mai c. in Breslau, 
ſ. g. alten Viehkruge, eintreffen. 


Ich empfehle dieſelben zum Ankauf und nehme daſelbſt Aufträge 
auf alle Rindviehgattungen der oben genannten Raſſen entgegen, 


reelle und billige Bedienung zuſichernd. 


HA. C. Rüst, 


Leer in Oſtfriesland. 


Inventarium einer Oelfabrik 


mit 6 hydranliſchen Preſſen und dazu gehörigen hydrauliſchen 


Pumpwerken, 2 


ollergängen, Dampfkeſſel, 30 pferdiger Dampf⸗ 


maſchine, Reſervoirs ꝛc. iſt im Ganzen oder getheilt, mit oder 


ohne Grundſtück zu verkaufen. 


16944 


Adreſſen sub M. Mr. 69 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann 7029] 
Albert Rau, 
alleiniger Inhaber der Handlung 
„Albert Rau“ zu Freiburg i. Schl., 
ſoll die Schlußvertheilung vorge⸗ 

nommen werden. 

Nachdem auf der Gerichtsſchrei⸗ 
berei 1 niedergelegten Verzeichniſſe 
beträgt die Summe der feſtgeſtellten 
nicht vorberechtigten 

Forderungen .. Mk. 19 203,—. 
während d. verfügbare 

Maſſenbeſtand nach 

Abzug der vorbe⸗ 

rechtigten Forde⸗ 
rungen — Gerichts⸗ 

und Verwaltungs- 


beſteht. 

Dies wird mit Bezug auf $$ 139/41 
der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
ar 8. 

reiburg i. 4 

den 27. Mal 1886. _ 

Heinrich Kriesten, 
Concurs⸗Verwalter. 


Einlaſſirung, . geist 
Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich-Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


eden Vorſchuß Si, aan 


enoſſenſchaft 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Donnergaſſe 1. 


Proſpecte für die 


Lebensverſicherung mit 
Gewinn ⸗Autheil 


und für den ſehr günftigen Renten: 
Einkauf find unentgeltlich zu be⸗ 
iehen vom Bureau der Friedrich⸗ 

ilhelm⸗Geſellſchaft, Breslau, 
Albrechtsſtraße 13. 2468 


Compagnon⸗Geſuch. 


1 j. Mani, der ſeit vielen Jahren 
bei der Beamtenkundſchaft Mittel⸗ u. 
Norddeutſchl. gut eingeführt, ſucht 
einen Compagnon. [8273] 

Offerten A. Z. 80 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Theilnehmer! 
ur Errichtung eines Getreide⸗ und 
roduct.⸗Geſch. i. d. Prov. Poſen geſ. 
ff. erb. unt. W. P. 84 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [8260] 


Ein erfahrener Kaufmann, Beſitzer 
eines Specerei- und Producten: 
beſten Induſtrie⸗ 
Gegend O/ S. wünſcht eine Nieder⸗ 
lage od. commiſſionsweiſe gang⸗ 
bare Artikel zu übernehmen. 

Off. unter A. B. 87 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [7026] 


Mt. 8679,74. 


She Kreisorte Zabrze ift an der 
frequenteſten Straße ein zu jedem 
Geſchäfte geeigneter, 21, Morgen 
großer Bauplatz unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten unt. Z. 72 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [6965] 


Ein Bauergut 


im Striegauer Kreiſe iſt beſonderer 
Umſtände halber ſehr preiswerth 
zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres unt. 
M. 73 poſtlagernd 3 in 
Schl. Agenten verbeten. [3348 


Eine Gärtnerei, 


3½ Morgen groß, worauf ſich ein 
maſſives Haus befindet, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. [6966] 
Noa Glaser 
in Zabrze OS. 


Verpachtung. 


Meine große Schmiede und 
Waagenbau Aunſtalt, welche ſeit 
45 Jahren mit 124 75 im Betrieb 
iſt, die einzige Schmiede der Altſtadt 
Thorns, ſoll wegen Krankheit ver⸗ 
pachtet werden. Alles Nähere durch 

[7018] 8. Krüger, 

Schmiedemeiſter und Wagenbauer, 

in Thorn a. d. Weichſel. 


Ger u. Vaſen, antike Figur. 
u. Büſten ſ. bill. z verk. Alabaſter⸗ 
Vaſ., Figur. i. Terracot, Elfenbeinmaſſe 
u. Gips werd. ſaub. gerein. u. reparirt. 
C. Matzke, Chriſtophoripl.6, Fig.⸗Geſch. 


Stammſeidel, 


N Jubilarſeidel, Fisens. ut 
Angießen und Graviren von Deckeln. 
Photographie auf Pr ge 
oſter⸗ 
Carl Stahn, praße 1“ 
zweites Haus vom Stadtgraben. 


Satin, Kattun, Creton, Spitzen, 
Sammet, Wollſtoffe, Shirting, Futter⸗ 
ſtoffe, ſow. 1000 a. Art. bill. a. überall 
nur b. M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J. 


Di Einrichtung einer Eſſig⸗ 
Sprit⸗Fabrik wird zu kaufen 
geſucht. [7020 
Offerten unter R. P. 83 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Petroleumbarrels 


kauft jedes Quantum und zahlt 
höchſten Tagespreis 3342 
B. Kallmann, 
Kattowitz. 


ma Kaffee, 2 


N frisch gebrannt, 

in vorzüglich reinschmecken- 

den Qualitäten empfiehlt zu 
billigsten Preisen [6934] 


Hermann Straka, 


Breslau, Ring, Riemerzeile Mr. 10. 


Hausverkauf in Oſtrowo. 
In der Stadt Oſtrowo, Reg.⸗Bez. 
e e e A 
beleg. Hausgrundſtück Erbtheilungs Qualität in n e und 
halber preiswerth zu verkaufen. kleineren e U W 
Die Bedingungen ſind Ne und billigstmöglich 16849] 


erfahren Rudolph Herotizky 


it 4 a‘ 
Oſtrowo, im Mai 1886. Stettin. 


‚„Meinriech, N NEN A 
Landgerichts⸗Rath und Major a. D. 
in gut rentirendes Grundſtück am e und weiße Speiſe⸗ 
Runge ſoll — a bal⸗ [3339] 
digſt verkauft werden. Off. v. Selbſt⸗ 
reflectanten unter A. 82 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 8270 


Neuen Matjes-Hering 


Not 
Kartoffeln liefert 
M. Werner, Poſen 


Saaten⸗ und Kartoffel⸗ rport. 


Citronen- Essenz, 
Maltrank- u. Bischof - 
Essenz, 
Brause-Limonaden- 
Zeltehen u. Pastillen, 
Warmbrunner Backwerk 


und Pfeffermünzküchel, 


Choeoladen, Cacao 
empfiehlt [6933] 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 


B. K. R. 
Beliebteſte Röſtkaffees. 


Nr. 1 
X echtHodeida⸗Moccal, 90. 
3 ff. Gold⸗Menado 1,80. 
4 f. Goldjava Miſchg. 1,60. 
5 Wiener 70 ‚45. 
6 Carlsbader „ 1,40. 

a la Café Pupp, Carlsbad. 
22 Familien⸗Kaffee I. 1,26. 
23 dto. II. 1,14. 
9 Java⸗Miſchung 1,00. 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 

O. Stiebler. 
Centrale: 

Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 
iliale 1: 

Neue Schweidnitzerſtraße 6. 

Filiale II: 1 77 

Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 

neben der Droguenhandlung. 

Telephon⸗Auſchluß 268. 


ese eee 


asseseeesseseesssesssssessseesesessssses 


rein u. leicht lösliches entöltes 
Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


Preis 8 M. por ½ Kilo, 
in Blechdosen à %- u. / Kilo, 


"ZI Aan dich znsz6 (MDZLORTUIEETIIDK 


Zu bab. in Colontalw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 


3 Pflege und Geſellſchaft einer 
verwittw. alten, leidenden Dame 
wird ein älteres Mädchen oder 
Frau (moſaiſch) pr. ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. [7009] 
Meldungen nimmt entgegen 
Hammer, 
Bunzlau, Schleſ. 


Für eine gebildete junge Dame , 
aus Di amilie, wird eine 
Stellung als eſellſchafterin bei 
einer älteren Dame, reſp. als deren 
e geſucht. [8269] 
Gefällige Offerten unter W. 81 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


in chriſtl., gebildetes, junges 
Mädchen (Lehrertochter), in allen 
Handarbeiten geübt, ſucht Stellung 
als Gesellschafterin und Pflegerin 
einer älteren Dame. Auch würde 
dieſelbe einen Haushalt ſelbſtſtändig 
führen. Briefe erbittet [8264] 
mmy Sehmidt 
in Mogilno, Prov. Poſen. 


Für ein bedeut. Putzgeſchäft 
in einer größ. Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens wird eine tücht. 


reetriee 
geſucht, die ſelbſtſtändig Alles, 
was im Putzfach vorkommt, ar⸗ 
beiten kann, bei einem monatl. 
Gehalt von 45—50 Mark, voll⸗ 
ſtändig freier Station mit Fa⸗ 
milienanſchluß. [8274] 
Caroline Warschauer, 


Schweidnitzerſtraße 46. 


Wir ſuchen per Juli oder 
früher für unſer Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 


eine tüchtige 


Verkäuferin, 


welche in feineren Geſchäften 
thätig geweſen ſein muß, bei 
ohem Salair. 


Lüthge & Kiehnast, 


Gleiwitz. 7014 


Eine Kinderpfleg., mof., ſ. Nachm.⸗ 
Stelle. Off. sub A. 50 hauptpoſtlag. 


Stubenmädchen, Hausmädchen, 
Küchenmädchen, Mädchen f. A. 
empf. Frau Heinrich, Rathhaus 27. 


1 Hotelzimmerſchleußerin 
mit guten Zeugniſſen kann ſich melden 
im Reſtaurant Büttnerſtraße 33, 
von 2 Uhr Mittag ab. 8285 


Frischen 
Zander, 


auch kleine 


Bratzander, 
Hecht, 
Stör fleisch, 
Elblachs, 
Steinbutten, 
Aal 


Seezungen, 
mmern 


empfiehlt 


E. Buhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
dauungsstörang, Verkältung u. 


W damit verbundenen sonstigen 


= Krankheiten des Magens u. des 
> Unterleibes leidet, benütze das 
altbewährte reelle Mittel 


Dr. Pfannenstiel’s Heidelbeerwein. 


Man wird v. d. prompt. u. absolut zu- 
verlässigen Wirkung überrascht sein. 
Besonders 15 Kinderdiarrhoe sollte 
er stets benützt werden, da solcher 
angenehm zu nehmen u. dessen An- 
8 ohne schädliche Nachwir- 
n 


Preis per Flasche cf. 1,50, „ 1,— u. 
50 J. Allein ächt zu haben bei 

Oscar Giesser, Hauptdepot; ferner 
bei Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34, 
Oscar Heilberg, Moltkestrasse 18, 
Bruno Sandmann, C. L. Sonnen- 
berg, Königsplatz 5, Carl Sowa, 
Neue Schweidnitzertr. 5, Traugott 
Geppert. 43065] 


er an Diarrhoe, Dysenterie, Ver- 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


in anſtändiges jüdiſches Mäd⸗ 

chen, ſchon mehrere Jahre im 
Schank thätig, der polniſchen Sprache 
vollkommen ſucht zum 
1. Juni oder 1. Juli c. Stellung 
nach Oberſchleſien. Gefl. Offerten sub 
C. S. 100 poſtlagernd Oppeln. [3350] 


1 j. Mädch., d. ber. ſeit 12 J. im 
Putzf. thät., als 1. Verk. 8 J. fung,, 
d. poln. Spr. mächt., ſucht, geſt. a. g. 
Zeugn., b. !. od. 15. Juli anderw. En: 
gag. Off. G. 85 Exped. d. Bresl. Ztg. 


mächtig, 


f 
2 
Di 
| h 
| 


Eine 


Nähmaschinen 
äähmaſchinen⸗ 
Fabrik © 


5 ſucht zuverläſſige u. tüchtige 


Vertreter 


zum Engros⸗Verkauf. 
Bewerber werden erſucht, 
au e in welcher Weiſe 
und in welchem Umfange ſie 
eine ſolche Vertretung über⸗ 
nehmen und welche Garan⸗ 
tien ſie leiſten könnten. Refe⸗ 
renzen ſowie Angaben über 
die fei die Berufsthätig⸗ 
keit find beizufügen. — Off. 
sub T. 7908 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. 


Ein rühriger, rout. Kaufmann, 
im beſten 1 Alter, ſtets 
im gr. Geſchäft thätig, ſucht als 
Buchhalter, Correſpondent, Kaſſirer, 
Verwalter ꝛc. per 1. Juni oder 
1. Juli er. Stellung. Domieil 
gleich. Leiſtung wie Umſicht und 
Sicherheit im Verkehr im inneren 
wie äußeren Geſchäft ſind durch gute 
Empfehlungen 1 

Gefl. Offerten A. G. V. 333 poſtl. 
Schildau a. Bober erbeten. [6911] 

Wir ſuchen per 1. Juli einen tüch⸗ 
tigen [3344] 


Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift. Nur ſchrift⸗ 
liche Meldungen werden berückſichtigt. 
Fanty & Joachimssohn. 


Gef. Comptoiriſt für Brauerei, ein 
Commis für Colonialw., 1 j. Mann f. 
Getr., Wendriner, Kupferſch.⸗Str 20, 15 


Für mein Lumpen⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli c. einen 
Commis für Comptoir und Lager. 
Branchekundige bevorzugt. 

Ad. Epstein, 
[6681] Grottkau. 


Für ein Garderoben⸗Geſchäft einer 
großen Mittelſtadt Schleſiens wird 
ein tüchtiger ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
käufer per 1. Juli geſucht. Derſelbe 
muß ſelbſtſtändig confectioniren und 
decoriren können. Koſt und Logis im 
Hauſe. Salair 50-60 Mark per 
Monat. Offerten erbeten an Pin. 
Beeker, Görlitz. [6893] 


Vacanzen bei Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 


Breslau, Am Rath 


hauſe 26. 


Ein rontinirter Verkäufer, der auch mit dem Verſand⸗Geſchäft vertraut iſt. 
Ein polniſcher Berkäuſer und Correſpondent. a x f 


Ein Verkäufer 
Ein Schneider 
Eine Schneiderin für 


taubmäntel 2c, 


für den Herren ⸗Rayon. 
ür 1 5 Herrenröcke. 


702² 


— gewährt. 


Einen Commis, 


gewandten Verkäufer, mit Kenntni 
von Deſtillation, ſuche für — 
Specerei-⸗ und Samen⸗Geſchäft. 
Jos. Seidel, 
[6991] Frankenſtein. 


Fir mein Tu; und ee ee 
roben⸗Geſchäft ſuche ich per Juli 
einen 1 0 der ee 
Sprache mächtig. 7 
. Morltz Frünkel, 
Ratibor. 


Für mein Herren⸗Wäſche⸗ 
Geſchäft ꝛc. ſuche ich zum 
möglichſt baldigen Antritt einen 
mit der Branche vertrauten, 
tüchtigen, gewandten jüngeren 
Commis, Chriſt, für Verkauf 


und Lager, welcher auch im 
Decoriren Beſcheid weiß. 

Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſpr., Zeugniſſen ꝛc. erbeten. 
[7011] L. Müller, Neiſſe. 


ür mein Colonial⸗ u. Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen gewandten tüchtigen 
Verkäufer. 69200 
Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Proskauer, 
Beuthen OS, 


in junger Mann, praktiſcher 

Deſtillateur, welcher ſelbſtändig 
arbeiten kann, flotter Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig und 
gute Zeugniſſe beſitzt, kann ſich per 
15. Juni event. den 1. Juli c. mel⸗ 
den bei Non Glaser in Zabrze. 


Ein praktiſcher Deſtillateur 
Set per 1. Juli anderw. Engagement. 


Gefl. Offerten erbitte unter A H. 20 
poſtlagernd Liegnitz. [8262] 
Ein tüchtiger Deſtillateur wird 
vom 1. Juli c. geſucht von 
Julius MWandowsaky, 
[6964] Ratibor. 


Eiſen! 


Ein junger Mann, in der Stab: 


eiſen⸗ und Eiſenkurzwaarenbranche 


vollſtändig firm, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, per 1. Juli Stel⸗ 
us als Expedient oder Lageriſt. 

efl. Offerten A. Z. poſtlagernd 
Gleiwitz erbeten. [8289] 


Ein junger Mann 
mit kaufm. Vorbildung wird für ein 
biej. Getreide⸗ und Ener 
Geſchäft als Volontair zum bald. 
Antritt geſucht. Angemeſſene Remun. 
Meldungen sub Chiffre 
N. O. 79 Exped. d. Bresl. Ztg. [8268] 


Per 1. Juli ſuche einen jungen 
Mann für mein Manufactur:, 
Herren: u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft. [8169] 

D. Weissenberg, 
Saarau. 


in im Getreide: u. Producten⸗ 
E Geſchäft wohl erfahrener, tüch⸗ 
tiger und ſolider junger Mann, 
der mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vertraut, wird 
verlangt. 

Meldungen unter Angabe 
Referenzen erbeten. 

8. Seligsohn, 

[6927] Bromberg. 


von 


—— [ Waaren= 


ür mein Galanterie-, Porzellan⸗ 
O und Luxuswaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen N Mann, der kürz⸗ 
lich ſeine Lehrzeit beendet, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt event. per 1. Juli c. 
Retourmarken verbeten. [7032] 
Julius Ohnsteiln, 
Liſſa, Prov. Poſen. 


1 il Mann See, gi 
eugn., jucht p. bald od. ſpät. Stell. 
Off. u. V. H. poſtl. Rauden OS. 


Lehrling geſucht für ein Farb⸗ 
1.1 u. Chemikaliengeſch. Meld. 
L. 56 hauptpoſtlagernd. [8278] 


Ad. Bochenek, Myslowi 
ſucht einen Lehrling für feine 
Herren⸗Garderobe⸗ u. Schnulw⸗Odlg 


e AWarderobe⸗ u. Schnittw.⸗Hdlg. 
Einen Lehrling 
zum jofortigen Antritt ſucht 
Marcus Pinezower 
Specerei⸗ u. Schnittwagrenhandlung 
6972] Sandowitz OS. ! 
— — — 
Für mein Manufactur⸗, Herren: u. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling. 


Louis nner, 
16995] Königshütte. 
—— ——— — 


Vermiethungen une 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 1 Pf. 
Ein elegant möblirt's Zimmer 
im Centrum der Stadt, nicht 
höher als zwei Tr., wird von einem 
Reiſenden auf Wochen zu miethen 
geſucht. Offerten mit näherer An⸗ 
gabe erbitte unter Chiffre M. S. 86 
an die Exed. der Bresl. Zeitung. 
ing, am Rathhause Nr. 10, ist die 
3. Etage zu verm. 8243] 
Nüheres bei Hermann Straka. 


Eine große 
erſte Etage 


8 Zimmer und Nebengelaͤß, mit 
Gartenbenutzung, iſt Ohlauer 
Stadtgraben 21 zu vermiethen. 


YyıtSüherftr. 22 ift ein Laden und 
eine vollſt. renov. Wohn. ſof. z. v. 


B: fte 
Lage 


zu Geschäfts. od. 
1. October zu verm. 


Tauentzienſtr. 7, 


nahe dem Tauentzienplatze, iſt die 
1. Etage zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [8286] 


Freiburgerſtr. 23 
iſt ein fein renov. Hochparterre, 
6 Zimmer, Badezimmer ꝛc., f 


oder ſpäter beziehbar, [82 
zu vermiethen. BG 
Münzſtr. 1, 2 8. Küche, gr. Entr., 2. Et 
errenftr. 31 iſt eine neu renov. 
Wohnung, 2. Etage, links, per 
2 


ohanni zu vermiethen. 8290 
3 Näheres im Eiſengeſchäft el ft 


8 
ohnung : en 


Telegraphische Witterungs»srichte vom 27. Mai. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Tee en 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
8122082 8 
8382 E 
ort. 72428 2 Wind. | Wetter. | Bemerkungen 
833 
E | 

Mullaghmore .| 749 9 NO 2 heiter. 
Aberdeen... . 751 12 still wolkenlos. | 
Christiansund 752 11 801 ih. bedeckt. Seegang schwach. 
Kopenhagen ..| 757 15 880 2 [wolkig. 
Stockholm.. 756 14 W4 |h. bedeckt. i 
Haparanda....| 754 3 [NO 6 Schnee. 
Petersburg. — — | ei Ex 
Moskau 760 15 [WSW 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 747 9 ONO 3 h. bedeckt. k 
rest. 752 9 W 4 bedeckt. See unruhig. 
Helder 747 | 13 Os 3 wolkig. Seegang schwach, 
Sylt 755 13 080 3 neblig. 
Hamburg. .... 755 17 080 2 |h. bedeckt. 
Swinemünde 758 17 80 2 unstig. Gst. Nach. Gew.-Reg. 
Neufahrwasser 760 18 Isı wolkig. Dunst. 
Memel 762 15 ISwı wolkenlos. 'Seeruhig, Gw.-Reg. 
Paris 751 13 8S8W 3 bedeckt. Gest. Nachm, Gew‘ 
Münster 752 17 80 6 h bedeckt. 
Karlsruhe ....| 755 19 NO 1 wolkig. 
Wiesbaden ...| 755 15 N 1 wolkig. Gest. Reg. Graup. 
Uünchen 758 19 80 5 wolkig. 
Chemnitz 756 19 80 2 wolkig. Dunst. 
Berlin 757 19 80 1 h. bedeckt. 
W 758 17 stil! wolkenlos. 
Breslan 759 18 180 3 „{wolkenlos. 
Isle d’Aix....| 755 | 13 85 /|bedeckt. |SchwacherSeagang. 
Niza 761 | 17 WI bedeckt. Seegang ruhig. 
S 761 23 ‚still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach, 

1 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 — Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
‚Üebersioht der Witterung. i 

Eine Depression, umgeben von trübem regnerischem Wetter, liegt 
über dem Canal umd veranlasst in Wechselwirkung mit dem Luftdruck 
— Maximum ih Osten, über Deutschland meist schwache südöstliche 
Winde bei langsam steigender Temperatur und im Westen wolkigem, 
im Osten weist heiterem Wetter. In Deutschland liegt die Temperatur 
fast Überal wieder über der normalen. In ganz Frankreich, sowie 
auf einem; Streifen zwischen Karlsruhe und anzig fanden Gewitter 
statt. Die oberen Wolken ziehen über Deutschland aus Süd und Südwest. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemein... Theil und in Ver- 
tretung für das Feı.illeton: J. Seck les in Bruslau; 
für den Inseratentheil: Osca: Meltzer in Breslau. 
"Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


